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1. Einleitung

 1 

1. Einleitung

Die Komplexität und der ständig wandelnde 
Charakter der heutigen Welt zeigen die Not-
wendigkeit von Konzepten, die eine nachhal-
tige Entwicklung fördern und somit unter an-
derem die Widerstandsfähigkeit von Städten 
stärken können. Städte müssen Wege finden, 
mit den vorherrschenden Veränderungspro-
zessen umzugehen und sich diesen anzu-
passen. Zu diesen Veränderungsprozessen 
zählen beispielsweise der Klimawandel und 
die Urbanisierung. Um in Städten gleichwer-
tige Lebensverhältnisse herzustellen, die 
eine ausgewogene und dauerhafte Wirkung 
erzielen, ist es unerlässlich, die verschie-
denen Ansprüche an den Raum, ob sozia-
ler oder wirtschaftlicher Natur, mit seinen 
ökologischen Funktionen zu vereinen. Dies 
beschreibt das Leitbild einer nachhaltigen 
Raumentwicklung im Raumordnungsgesetz 
(ROG) (vgl. §1 Abs. 2 ROG). Damit einherge-
hend sieht das Baugesetzbuch (BauGB) vor, 
dass Bauleitpläne eine nachhaltige städte-
bauliche Entwicklung gewährleisten sollen 
und bezieht dabei sowohl die Begriffe des 
Klimawandels und der Klimaanpassung als 
auch die Sicherung einer menschenwürdi-
gen Umwelt mit ein (vgl. §1 Abs. 5 BauGB).

Eine Möglichkeit, zur nachhaltigen Entwick-
lung der Städte beizutragen, bietet die Grü-
ne Infrastruktur. Eine zu geringe Anzahl der 
Grün- und Erholungsflächen kann negative 
Auswirkungen für verschiedenste Sektoren 
einer Stadt verursachen. Beispielsweise kön-
nen daraus negative Auswirkungen auf die 
Gesundheit und Lebensqualität, das Stadtkli-
ma, die Biodiversität sowie die Wirtschaft re-
sultieren. In Stadtquartieren, in denen negati-
ve Umweltbedingungen vorherrschen, ist der 
Anteil sozial benachteiligter Bevölkerungs-
schichten oft höher und die Wirtschaftskraft 

geringer. Ungünstige Umweltbedingungen 
bestehen beispielsweise bei einem hohen 
Versiegelungsgrad und einer starken Belas-
tung durch Verkehr in Kombination mit ei-
ner fehlenden Vernetzung von grünen Freif-
lächen. Zudem mangelt es auf öffentlichen 
Freiflächen in sozial benachteiligten Quar-
tieren häufig an Belebtheit und es fehlen 
Treffpunkte zur Kommunikation und Mög-
lichkeiten zur Aktivität. Die Optimierung und 
Qualifizierung von grünen Freiräumen ist da-
her von großer Bedeutung für die Besserung 
der Umweltbedingungen und der Umweltun-
gerechtigkeit, um sozialer Ausgrenzung ent-
gegenzuwirken und die Lebensqualität in den 
Städten zu erhöhen. (vgl. Stadt Köln 2016: 2) 

Um insgesamt die Steigerung der Lebens-
qualität weiter zu fördern und das Gemein-
schaftsgefühl im Quartier zu stärken, können 
grüne Orte der Begegnung und Kommunika-
tion zur Belebung des Quartiers beitragen. 
Besonders in Räumen, in denen qualitativ 
hochwertige Grüne Infrastrukturen vorhan-
den sind, werden die Menschen animiert 
und motiviert sich mehr zu bewegen und 
in Naturbelangen zu engagieren. Das wirkt 
sich durch die Stärkung der Klimaresilienz 
nicht nur positiv auf die Umwelt aus, son-
dern kann zusätzlich zur Gesundheitsförde-
rung beitragen. Indem Grüne Infrastruktur 
ein Angebot an wertvollen Ökosystemgütern 
und -dienstleistungen schafft, ist sie in der 
Lage, die Lebensbedingungen und die Bio-
diversität zu verbessern sowie vor den Aus-
wirkungen des Klimawandels zu schützen.
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2. Anlass und 
 Problemstellung

In Deutschland leben heute bereits drei Vier-
tel der Bevölkerung in städtischen Gebieten 
und dieser Prozess der Verstädterung hält 
weiter an (vgl. Hansen et al. 2017: 4). Zu-
sätzlich müssen Städte sich zunehmend der 
Herausforderung des Klimawandels stellen. 
Menschen und natürliche Systeme sind sehr 
empfindlich gegenüber einem sich ändern-
den Klima, weswegen es wichtig ist, sich mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen (vgl. 
Intergovernmental Panel on Climate Change 
[IPCC] 2014: 6). Der Klimawandel ist ein Pro-
zess, der direkt oder indirekt auf anthropoge-
ne und menschliche Aktivitäten zurückzufüh-
ren ist. Begünstigt durch den Klimawandel 
treten immer häufiger plötzliche Extremwet-
terereignisse, wie beispielsweise Starkregen 
und Überflutungen, auf (vgl. United Nations 
General Assembly 2007:4). Gerade Städ-
te mit ihrem oftmals sehr hohen Anteil an 
versiegelten Flächen und einer ausgepräg-
ten sozialen Empfindlichkeit sind dahinge-
hend besonders anfällig (vgl. IPCC 2012: 5).

Um die „allgemeinen Anforderungen an ge-
sunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse“ (vgl. 
§1 Abs. 6 Satz 1 BauGB) zu erfüllen, muss 
die Stadtplanung neben klimarelevanten Fak-
toren auch gesundheitsbezogene Aspekte 
betrachten. In Städten können durch Hitze-
stress, Lärm und Luftverschmutzungen we-
sentliche Gesundheitsbeeinträchtigungen 
hervorgerufen werden (vgl. Hansen et al. 
2017: 7). Der aktuelle wissenschaftliche For-
schungsstand zeigt auf, dass die individuelle 
Gesundheit ebenso wie die unterschiedlicher 
Bevölkerungsgruppen von der sozialen und 
bebauten Umwelt abhängt. Wie stark der 
Einfluss der Lebensumwelt auf die mensch-
liche Gesundheit ist, zeigen die im Oktober 

2017 veröffentlichten Ergebnisse der Lancet 
Comission on Pollution and Health. Den Be-
rechnungen zufolge lassen sich 16 Prozent 
(9 Millionen) aller Todesfälle im Jahr 2015 
auf Umweltbelastungen, wie Luft-, Wasser-, 
Boden-, Chemikalien- und Schwermetall-
verschmutzung sowie Verschmutzung am 
Arbeitsplatz zurückführen. Weiterführende 
Ergebnisse der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) aus dem Jahr 2012 mit einer breite-
ren Definition von Umweltbelastungen, wie 
beispielsweise Lärmbelastung, elektromag-
netische Strahlung oder Klima- und Ökosys-
temveränderungen, konstatieren, dass sogar 
23 Prozent (12,6 Millionen) aller Todesfälle 
aus Umweltbelastungen hervorgehen. (vgl. 
Landrigan et al. 2017: 9) Demnach basieren 
gesundheitliche Ungleichheiten mit einem 
hohen Ausmaß auf Umweltbelastungen, 
weil daraus resultierende Erkrankungen ver-
hältnismäßig häufig empfindliche und arme 
Bevölkerungsgruppen betreffen. Dies bezieht 
sich auf sämtliche Länder weltweit und so-
mit auch auf die reichen Gebiete. (vgl. ebd.: 
13) Im Zusammenhang mit den Ergebnissen 
wird ein Handeln gegen umweltbezogene 
Ungerechtigkeit gefordert. Dabei sind Städte 
zentrale Interventionsorte zur Verringerung 
sozialer Ungleichheiten bei Umwelt und Ge-
sundheit. Vor allem im Umfeld dieser sozial 
benachteiligten Bevölkerungsgruppen gibt es 
ein zu geringes Angebot an Orten, an denen 
Begegnung, Kommunikation und Erholung 
stattfinden kann. Es fehlen Treffpunkte, die 
die Menschen zur Bewegung und Aktivität so-
wie zu gemeinschaftlichen Aktionen animie-
ren und so das Wohlbefinden und insgesamt 
die Lebensqualität im Quartier verbessern.

Diese Herausforderungen können mit Hilfe 
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der Grünen Infrastruktur angegangen wer-
den. Durch ihre vielfältigen Funktionen leistet 
sie einen Beitrag zur Anpassung an den Kli-
mawandel und Stärkung der Klimaresilienz. 
Gleichzeitig steigert sie die Attraktivität und 
Aufenthaltsqualität in städtischen Räumen. 
Um zudem gesunde Lebensbedingungen 
im Umfeld der Menschen herzustellen und 
damit zur Gesundheitsförderung beizutra-
gen, können durch Grüne Infrastruktur grüne 
Orte der Begegnung geschaffen werden, die 
als Bewegungs- und Erholungsräume sowie 
Treffpunkte zur Kommunikation dienen, und 
damit dem Wohlbefinden der Menschen in 
der Stadt zugutekommen (vgl. WHO 1986: 1). 
Somit kann in den stetig wachsenden Städ-
ten ein Ausgleich durch Grün geschaffen, 
die Anfälligkeit gegenüber Veränderungspro-
zessen reduziert und gleichzeitig Belebung 
und soziale Interaktion gefördert werden.

Die Auswirkungen des Klimawandels wie 
beispielsweise Hochwasser, Überflutung 
oder Hitzewellen, aber auch menschenge-
machte Faktoren wie Luftverschmutzung 
und Lärmbelastung sind auch im Ruhrge-
biet erkennbar. Ebenso sind Aspekte wie die 
Aufenthaltsqualität von städtischen Frei-
räumen sowie ihre Ausstattung, Gestaltung 
und Attraktivität von großer Bedeutung für 
das Wohlbefinden und die Lebensqualität 
von Menschen in Stadtquartieren, aber zur-
zeit noch nicht ausreichend vorhanden. In 
Anbetracht der erwähnten Entwicklungen 
und Veränderungsprozesse wird erkennbar, 
dass ein hoher Handlungsbedarf besteht. 
Im Dortmunder Stadtteil Marten kam es in 
den Jahren 2008 und 2014 zu Überflutungen 
infolge von Starkregenereignissen (vgl. Stadt 
Dortmund 2015a: 5). Zudem ist der Stadtteil 
zusätzlich Umweltbelastungen, wie z.B. er-
höhter Lärmbelastung sowie Luftverschmut-
zungen, ausgesetzt. Daran wird deutlich, 

dass insbesondere in diesem Stadtteil ein 
erhöhter Handlungsbedarf besteht. Dahin-
gehend bietet Grüne Infrastruktur auf lokaler 
Ebene eine Möglichkeit zur Verbesserung 
der Situation. Vor diesem Hintergrund dient 
Dortmund-Marten in dieser Projektarbeit als 
Untersuchungsgebiet, welches im folgen-
den Kapitel detaillierter beschrieben wird.



3.
 U

nt
er

su
ch

un
gs

ge
bi

et
 D

or
tm

un
d-

M
ar

te
n

4 

3. Untersuchungsgebiet  
 Dortmund-Marten

Das Untersuchungsgebiet Marten befindet 
sich westlich der Dortmunder Innenstadt 
und ist Teil des Stadtbezirks Lütgendort-
mund (s. Abb. 3.1). Marten besteht aus den 
zwei statistischen Unterbezirken Marten und 
Germania, welche im Rahmen dieser Arbeit 
beide betrachtet werden. Der Unterbezirk 
Marten bildet den Ortskern mit dem Marte-
ner Ring als zentralem Versorgungsbereich 
(vgl. Stadt Dortmund 2015a: 40). Die Allee 
‚In der Meile’ bildet den gesellschaftlichen 
Mittelpunkt im Quartier. Die Baustruktur 
im Unterbezirk Marten ist durch eine ge-
schlossene Blockrandbebauung mit einem 
Anteil von 41 Prozent Gründerzeitfassaden 
gekennzeichnet. Im Unterbezirk Germania 
hingegen wird die Baustruktur durch Mehr-

familienhäuser aus den Baujahren zwischen 
1950 bis 1970 geprägt, da diese früher für 
die Arbeiter der ehemaligen Zeche Ger-
mania errichtet wurden. (vgl. ebd.: 20 ff.)

Mit einer Fläche von 432 ha und 9.628 Ein-
wohnern ist Marten der zweitgrößte Stadtteil 
im Stadtbezirk Lütgendortmund und weist 
eine Bevölkerungsdichte von 2.298 EW/km² 
auf (Stand 2016). Die Bevölkerungsentwick-
lung von Marten ist in dem Betrachtungs-
zeitraum zwischen 2007 und 2016, analog 
zu der gesamtstädtischen Bevölkerung, um 
2,73 Prozent angestiegen. Im Vergleich zur 
Gesamtstadt Dortmund weist Marten mit ei-
nem leicht überdurchschnittlichen Anteil an 
über 18-Jährigen (Marten: 17,4 Prozent; Ge-

Abb. 3.1: Lage des Stadtbezirks Lütgendortmund mit Unterbezirken Marten und Germania im Stadtgefüge Dort-
munds (Quelle: Stadt Dortmund 2015b: 152. Ergänzungen durch Projektgruppe, ohne Maßstab)
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samtstadt: 16,0 Prozent) und einem deutlich 
geringeren Anteil der über 65-Jährigen (Mar-
ten: 15,9 Prozent; Gesamtstadt: 20 Prozent) 
eine jüngere Bevölkerungsstruktur auf. (vgl. 
Stadt Dortmund 2016) Gleichzeitig liegt die 
Zahl der Personen, die im Alter von unter 65 
Jahren gestorben sind und daher als soge-
nannte vorzeitige Sterbefälle bezeichnet wer-
den, in beiden Unterbezirken des Stadtteils 
Marten im Zeitraum von 2009 bis 2013 deut-
lich über dem städtischen Durchschnitt (vgl. 
Stadt Dortmund 2015b: 45). Dies kann auf 
möglicherweise erhöhte Gesundheitsrisiken 
im Stadtteil zurückzuführen sein. In Marten 
beträgt der Anteil der Menschen mit Migrati-
onshintergrund 30,3 Prozent und liegt damit 
im Vergleich zur Gesamtstadt leicht unter 
dem Durchschnitt der Stadt Dortmund mit 
33,5 Prozent. Der Stadtteil Marten weist mit 
einem Arbeitslosenanteil von 12,3 Prozent 
(Gesamtstadt: 8,7 Prozent) und einem Anteil 
an Empfängern von Leistungen nach SGB II 
von 23,3 Prozent (Gesamtstadt: 17,9 Prozent) 
ebenfalls eine schwächere Sozialstruktur im 
Vergleich zur Gesamtstadt auf. (vgl. Stadt 
Dortmund 2016) Aufgrund dessen ist Marten 
seit 2008 ein Aktionsraum des Programms 
Soziale Stadt der Stadt Dortmund, bei dem 
die Förderung des Stadtteils ein zentraler Be-
standteil des Aktionsplans ist (vgl. Stadt Dort-
mund 2015a: 5). In Marten gibt es zudem ein 
hohes gesellschaftliches Engagement zur 
Entwicklung des Stadtteils, beispielsweise 
in Form der Bürgerinitiative Martener Forum 
mit verschiedenen Arbeitskreisen (AK), wie 
dem AK Planen und Bürgerbeteiligung oder 
AK Kunst und Kultur (vgl. Förderverein Dort-
mund-Marten und Germania e.V. 2019a).
 
Mit sechs Tageseinrichtungen, zwei Grund-
schulen und einer Förderschule verfügt Mar-
ten über ein ausreichendes Betreuungs- und 
Bildungsangebot. Bezüglich der Tagespflege 

gibt es jedoch nach Berechnungen des Ju-
gendamtes Bedarf für eine weitere Tages-
einrichtung. Weiterführende Schulformen, 
wie ein Gymnasium in Lütgendortmund oder 
eine Gesamtschule in Dorstfeld sind stadt-
teilübergreifend ausreichend vorhanden. 
(vgl. Stadt Dortmund 2014: 25) Die Freizeit-, 
Kultur- und Sporteinrichtungen in Marten 
konzentrieren sich auf das Westfälische 
Schulmuseum und die Bücherei in Marten 
sowie die Bezirkssportanlage Wischlin-
ger Weg (vgl. Stadt Dortmund 2015a: 55).

Die wirtschaftliche Struktur von Marten wird 
durch drei Gewerbegebiete mit Betrieben des 
verarbeitenden Gewerbes, des Baugewerbes 
sowie Dienstleistungsbetriebe, Großhan-
del, Logistikbetriebe und einem Garten- und 
Landschaftsbaubetrieb gekennzeichnet. Das 
Gewerbegebiet Germania liegt im nördlichen 
Stadtgebiet, eingegrenzt durch den Verlauf der
Bahntrasse und den Roßbach. Die anderen 
zwei Gewerbegebiete Steinhammerstraße 
und Alter Hellweg befinden sich in direk-
ter Nähe zueinander im südlichen Bereich 
von Marten mit Zugang zum Autobahn-
kreuz Dortmund-West. Die Gewerbegebie-
te sind weitestgehend bebaut und liegen 
teilweise in direkter Nähe zu Wohnnutzun-
gen. Durch die Anzahl an Logistikbetrie-
ben sind ein hohes Verkehrsaufkommen 
und entsprechend hohe Lärmimmissio-
nen in der näheren Umgebung zu verzeich-
nen. (vgl. Stadt Dortmund 2015a: 34 ff.)

Die Struktur von Marten wird maßgeblich 
durch linienförmige Verkehrstrassen be-
stimmt. Dies sind zum einen die im östlichen 
Bereich verlaufende Bundesautobahn (BAB) 
45 und die BAB 40, die im südlichen Stadtge-
biet die Grenze zum Stadtteil Oespel bildet. 
Im Norden wird Marten durch die Mallinck-
rodtstraße und das Autobahnkreuz Dort-
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mund-Hafen sowie im Süden durch das Auto-
bahnkreuz Dortmund-West abgegrenzt. Zum 
anderen verlaufen zwei Bahnlinien durch das 
Stadtgebiet von Marten. Die S-Bahnlinie mit 
einer Ost-West-Verbindung zwischen Unna 
und Lütgendortmund, welche im südlichen 
Bereich verläuft und zwei Haltestellen im 
Martener Stadtgebiet aufweist. Außerdem 
befindet sich im Norden, angrenzend an den 
Unterbezirk Germania, eine Regionalbahnli-
nie zwischen Dortmund Hauptbahnhof und 
Dorsten. (vgl. Stadt Dortmund 2015a: 22) 
Eine direkte Verbindung in die Innenstadt ist 
durch die U-Bahnlinie 44, die zwischen Mar-
ten und Westfalenhütte verkehrt, gewährleis-
tet. Zudem gibt es in Marten fünf Buslinien, 
wovon eine überregionale Linie eine Anbin-
dung an Castrop-Rauxel herstellt. Weitere 
regionale Ziele der Buslinien sind beispiels-
weise die Technische Universität Dortmund 
sowie die angrenzenden Stadtteile Huckarde, 
Dorstfeld und Lütgendortmund. (vgl. Dort-
munder Stadtwerke AG [DSW21] 2019) In der 
Summe kann das Untersuchungsgebiet als 
verkehrlich gut erreichbar betrachtet werden. 
Die durch Marten verlaufenden Verkehrstras-
sen führen jedoch teilweise zu Verinselungen 
und manche Ortseingänge sind dadurch für 
Fußgänger und Radfahrer lediglich durch 
Unterführungen der BAB 45 im Osten sowie 
im Norden und Süden der Bahntrassen zu 
erreichen. (vgl. Stadt Dortmund 2015a: 22) 
Insgesamt werden das Ortsbild und insbe-
sondere die Ortseingänge durch die zahlrei-
chen dominanten Verkehrstrassen stark in 
ihrer ästhetischen Wirkung beeinträchtigt.
 
Daneben ist das Untersuchungsgebiet Mar-
ten durch verschiedene grüne und blaue 
Strukturen geprägt, welche die Zweiteilung 
der Unterbezirke Marten und Germania er-
kennbar werden lassen. Durch den zentral ge-
legenen Martener Stadtpark, den Schmech-

tingsbach sowie den Oespeler Bach sind 
die Siedlungsbereiche räumlich voneinander 
getrennt (vgl. ebd.: 28). Insgesamt ist das 
Stadtgebiet von verschiedenen Bachläufen 
als Nebenläufe der Emscher durchzogen, 
die teilweise unterirdisch verlaufen oder be-
reits renaturiert worden sind und als Polder-
landschaft zu charakterisieren sind. Der von 
Norden verlaufende Oespeler Bach sowie 
der von Süden verlaufende Schmechtings-
bach münden beide in den Roßbach und sind 
bereits renaturiert worden. Ebenfalls sind 
im Zuge der Renaturierung drei sich in die 
Landschaft einfügende Hochwasserrückhal-
tebecken zum Auffangen von Niederschlags-
spitzen entstanden. In den Jahren 2008 und 
2014 kam es zu örtlichen Starkregenereignis-
sen, infolge derer Überflutungen am Verlauf 
des Roßbaches und an Teilen des Schmech-
tingsbaches auftraten. Aufgrund dessen 
werden zurzeit ebenfalls der Dellwiger Bach 
und der Roßbach renaturiert. (vgl. ebd.: 30 f.)
 
Neben der Vielzahl an Bachläufen und dem 
Stadtpark bestehen weitere Grün- und Freif-
lächen im Stadtgebiet von Marten. Im Nor-
dosten befindet sich in ca. 1 km Entfernung 
vom Stadtkern der sogenannte Olleroh Wald. 
Östlich von Marten führt unter der BAB 45 
der Wischlinger Weg als Verbindung zum 
Naturschutzgebiet Hallerey und dem Re-
vierpark Wischlingen entlang. Im Südosten 
befindet sich der Bezirksfriedhof Marten so-
wie zwei Kleingartenanlagen, die ebenfalls 
durch den Verlauf der BAB 45 vom Ortskern 
Marten abgetrennt sind. Des Weiteren liegt 
nördlich vom Unterbezirk Germania das 
Landschaftsschutzgebiet Dellwiger Bachtal 
mit dem dazugehörigen Haus Dellwig. (vgl. 
ebd.: 28) Eine direkte Verbindung ist auf-
grund des Schienenverlaufs und des an-
grenzenden Gewerbegebiets nicht gegeben. 
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Insgesamt werden im Stadtteil Marten aus-
gehend von der vorhandenen Verkehrsstruk-
tur mehrfache Umweltbelastungen erfasst. 
Insbesondere das Martener Zentrum weist 
ungünstige bioklimatische Verhältnisse auf, 
die unter anderem auf einen hohen Versie-
gelungsgrad sowie einen geringen Anteil an 
Ausgleichsflächen zurückzuführen sind (vgl. 
Regionalverband Ruhr [RVR] o.J.). Auch im 
Hinblick auf die Lärmbelastung kann eine na-
hezu vollständige, teils sehr hohe Lärmbelas-
tung festgestellt werden (vgl. Ministerium für 
Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbrau-
cherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen 
[MULNV NRW] 2017). Zudem ist die Luft des 
Stadtteils durch verschiedene Schadstoffe 
diverser Emittentengruppen belastet (vgl. 
Landesamt für Natur, Umwelt und Verbrau-
cherschutz NRW [LANUV NRW] 2016). Im 
stadtweiten Vergleich kann daher ein er-
höhter Zusammenhang zwischen der zuvor 
erläuterten sozialen Benachteiligung des 
Stadtteils und einer erhöhten Umweltbelas-
tung konstatiert werden. Umso wichtiger er-
scheint es daher, den Bürgern in Marten grüne, 
ökologisch hochwertige Begegnungsräume 
zur Verfügung zu stellen, die für alle Bevöl-
kerungsgruppen zugänglich sind (s. Kap. 2).
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4. Zielsetzung und For-  
 schungsfrage

In Anbetracht der aufgezeigten Herausfor-
derungen ist es daher das Ziel dieser For-
schungsarbeit, Maßnahmen zu entwickeln, 
mithilfe derer im Dortmunder Stadtteil Mar-
ten insbesondere durch den Einsatz Grüner 
Infrastruktur grüne Orte der Begegnung ge-
schaffen und qualifiziert werden können. 
Als übergeordnete strategische Zielsetzung 
steht dabei eine gesundheitsfördernde und 
klimaresiliente Quartiersentwicklung im Fo-
kus. Die Basis für den weiteren Verlauf der 
Arbeit bildet die folgende Forschungsfrage:

Wie	 können	 durch	 Grüne	 Infrastruk-
tur	grüne	Orte	der	Begegnung	 in	Dort-
mund-Marten sowohl geschaffen 
als	 auch	 qualifiziert	 und	 gleichzeitig	
ein Beitrag zu einer klimaresilienten 
und gesundheitsfördernden Quar-
tiersentwicklung geleistet werden?
 
Für eine strukturierte Beantwortung der 
Forschungsfrage ist eine Untergliede-
rung in Teilforschungsfragen hilfreich. 
Diese werden im Folgenden erläutert.
 
Teilforschungsfrage 1: 
Welche Potenziale bietet die Grüne Infra-
struktur zur Schaffung und Qualifizierung 
von grünen Orten der Begegnung vor dem 
Hintergrund einer klimaresilienten und ge-
sundheitsfördernden Quartiersentwicklung?
 
Teilforschungsfrage eins widmet sich der Er-
mittlung der für das Projektverständnis rele-
vanten theoretischen Grundlagen. Diesbezüg-
lich ist es zunächst erforderlich, die Potenziale 
der Grünen Infrastruktur für die Schaffung 
von grünen Orten der Begegnung herauszu-
stellen, welche zugleich einen Beitrag zu einer 

klimaresilienten und gesundheitsfördernden 
Quartiersentwicklung in Dortmund-Marten 
leisten. Dahingehend ist es außerdem wich-
tig, die Konzepte der Klimaresilienz sowie 
der Gesundheitsförderung zu erläutern.

Teilforschungsfrage 2: 
Welche Eigenschaften sind für einen 
grünen Ort der Begegnung relevant?
 
Diese Teilforschungsfrage zielt auf die Be-
antwortung der Frage, worum es sich bei 
einem grünen Ort der Begegnung handelt 
und welche Eigenschaften einen solchen 
auszeichnen. Dazu werden die Vorausset-
zungen und Charakteristika herausgestellt, 
die im Rahmen des Projektverständnisses 
für einen grünen Ort der Begegnung von 
Relevanz sind. Diese werden in Form eines 
Leitbildes als essenzielle Grundlage für den 
weiteren Forschungsverlauf dargestellt.
 
Teilforschungsfrage 3: 
Wo können durch Grüne Infrastruktur in 
Dortmund-Marten bestehende grüne Orte 
der Begegnung qualifiziert sowie neue grü-
ne Orte der Begegnung geschaffen werden 
und wie sind diese untereinander vernetzt?
 
Das Ziel dieser Teilforschungsfrage ist die 
Identifizierung und räumliche Verortung 
der Orte, die aktuell bereits grüne Orte der 
Begegnung in Marten darstellen oder das 
Potenzial aufweisen, zu solchen entwickelt 
werden zu können. Demzufolge dient Teil-
forschungsfrage drei der Festlegung und 
Vorstellung des Untersuchungsgegenstan-
des dieser Arbeit. Aufbauend darauf wird 
die Grünvernetzung der Orte untersucht.
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Teilforschungsfrage 4: 
Welche Potenziale und Hemmnisse wei-
sen die untersuchten grünen bzw. zu entwi-
ckelnden grünen Orte der Begegnung auf?
 
Diese Teilforschungsfrage bezieht sich auf die 
Analyse der zuvor ermittelten grünen bzw. zu 
entwickelnden grünen Orte der Begegnung. 
Ziel ist es, die Potenziale und Hemmnisse 
der Orte im Hinblick auf ihre Qualifizierung 
oder Entwicklung zu grünen Begegnungs-
orten entsprechend des zuvor aufgestellten 
Leitbildes zu ermitteln. Im Anschluss daran 
ist es als Grundlage für die zu entwickeln-
den Maßnahmen notwendig, den dafür er-
forderlichen Handlungsbedarf zu ermitteln.
 
Teilforschungsfrage 5: 
Welche Maßnahmen qualifizieren be-
stehende und schaffen neue grüne Orte 
der Begegnung in Dortmund-Marten 
und tragen zur Vernetzung dieser bei?
 
Im Rahmen dieser Teilforschungsfrage wird 
der Fokus auf den konzeptionellen Teil der 
Forschungsarbeit gelegt. Ziel ist die Ent-
wicklung von Maßnahmen, welche vor dem 
Hintergrund einer klimaresilienten und ge-
sundheitsfördernden Quartiersentwicklung 
insbesondere durch den Einsatz der Grünen 
Infrastruktur die bereits bestehenden grü-
nen Begegnungsräume qualifizieren oder 
neue grüne Orte der Begegnung in Marten 
schaffen. In diesem Kontext wird eine Erar-
beitung von Maßnahmensteckbriefen sowie 
eine Evaluation der Maßnahmen basierend 
auf zuvor aufgestellten Kriterien und eine 
daran anschließende Priorisierung der Maß-
nahmen vorgesehen. Ergänzend dazu sollen 
mögliche Ansätze zur Vernetzung der grünen 
Begegnungsorte dargestellt werden. Schlus-
sendlich werden in Form einer zusammen-
fassenden Projektbeschreibung für jeden Ort 

alle diesem zugeordnete Maßnahmen aufge-
führt und erläutert. Eine Übersicht über das 
dieser Arbeit zugrunde liegende Forschungs-
design ist der Abbildung 4.1 zu entnehmen.
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Abb. 4.1: Forschungsdesign (eigene Darstellung)
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5. Methodisches Vorgehen

Im Folgenden wird das methodische Vor-
gehen der Projektgruppe zur Beantwortung 
der Forschungsfragen erläutert. Zur Wah-
rung der Übersichtlichkeit wird das Vorge-
hen des Projektes visualisiert (s. Abb. 5.1).

beispielsweise Kartierungen, Befragungen 
und Beobachtungen (Institut für Geographie 
der Universität Erlangen-Nürnberg: 9). Dieses 
erste Treffen dient der Gewinnung eines ers-
ten Eindrucks des Untersuchungsgebietes 
sowie der Erfassung erster Anregungen aus 
der Bevölkerung. Darauf aufbauend werden 
in Kombination mit tiefergehenden Litera-
tur- und Datenrecherchen sowie weiteren 
Ortsbegehungen die zu untersuchenden be-
stehenden bzw. potenziellen grünen Orte der 
Begegnung identifiziert. Gleichzeitig wird auf 
diese Weise die Vernetzung der Orte unter-
einander analysiert. Dokumentenanalysen 
dienen dabei der Erfassung und Heraus-
arbeitung der für die Thematik relevanten 
Sachverhalte und Merkmale aus Dokumen-
ten. Diesbezüglich kann auf eine Vielzahl von 
Dokumentenarten, wie beispielsweise Texte, 
Fotos und Karten, zurückgegriffen werden. 
(vgl. Beer 2017: 27) Darüber hinaus wird der 
AK Planen und Bürgerbeteiligung des Mar-
tener Forums stellvertretend für die Bürger 
in Marten an der Identifizierung potenziel-
ler Orte beteiligt. Im Rahmen dieses Beteili-
gungsverfahrens ist es zudem möglich und 
wünschenswert, dass die Bürger frühzeitig 
Vorschläge für potenzielle Orte und Anre-
gungen basierend auf ihrem lokalen Wissen 
äußern. Anschließend werden die ausge-
wählten Orte anhand von zuvor festgelegten 
Indikatoren und einer Bewertungsskala ana-
lysiert und die Ergebnisse durch persönliche 
Eindrücke, die vorwiegend auf den Erkennt-
nissen der Ortsbegehungen sowie dem Aus-
tausch mit dem Martener Forum beruhen, 
ergänzt. Die Indikatoren leiten sich dabei aus 
dem Leitbild der grünen Orte der Begegnung 
ab und werden mithilfe von unterstützender 
Literaturrecherche aufgestellt. Die Bewertun-
gen ermöglichen einerseits eine Aussage zur 

Zunächst werden mittels einer Literaturre-
cherche die zentralen Bestandteile der Ar-
beit zur Beantwortung der ersten zwei Teil-
forschungsfragen definiert und im Hinblick 
auf das Ziel der Arbeit eingegrenzt. Die Li-
teraturrecherche, als wichtiger Bestandteil 
wissenschaftlichen Arbeitens, dient dabei 
der Erfassung des aktuellen Erkenntnis-
standes (vgl. Kornmeier 2007: 109). Dieser 
bildet das Grundgerüst der nachfolgenden 
Projektarbeit. Dabei werden insbesondere 
das Leitbild der grünen Orte der Begegnung 
entwickelt sowie der Zusammenhang von 
Grüner Infrastruktur mit der Klimaresilienz 
und Gesundheitsförderung herausgestellt.

Für die Beantwortung der dritten Forschungs-
frage werden unterschiedliche Methoden 
verwendet. Im Rahmen dessen werden meh-
rere Ortsbegehungen durchgeführt. Die erste 
Ortsbegehung wird im Rahmen eines ersten 
Treffens von Vertretern des Martener Forums 
geleitet. Eine Ortsbegehung umfasst dabei 
eine Reihe von empirischen Methoden, wie 

Abb. 5.1: Methodisches Vorgehen (eigene Darstellung)
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Übereinstimmung mit der Idealvorstellung 
eines solchen Ortes und andererseits ein 
Ranking der Orte untereinander. Mithilfe von 
weiteren Ortsbegehungen und Dokumenten-
analysen wird die Bewertung durchgeführt.

Diese Bestandsaufnahme und -bewertung 
bilden die Grundlage für die nachfolgen-
de Analyse zur Beantwortung der vierten 
Teilforschungsfrage. Zur Identifikation von 
ortsspezifischen Handlungsbedarfen wird 
eine aus der Betriebswirtschaft stammende 
SWOT-Analyse durchgeführt. Das Akronym 
SWOT steht dabei für Strengths (Stärken), We-
aknesses (Schwächen), Opportunities (Chan-
cen) und Threats (Risiken). Dabei handelt es 
sich um interne Faktoren, bestehend aus den 
Stärken und Schwächen sowie externe Fak-
toren bestehend aus Chancen und Risiken. 
Aus diesen werden durch Verknüpfungen der 
internen und externen Faktoren Strategien 
abgeleitet. (vgl. Nagel u. Mieke 2014: 274ff.) 
Bei den Strategien handelt es sich im Kontext 
dieser Projektarbeit um Handlungsbedarfe. 
Da es sich bei der SWOT-Analyse jedoch nicht 
um eine aus der Raumplanung stammende 
Methode handelt, lassen sich diese Verknüp-
fungen der Faktoren nicht immer einwandfrei 
durchführen. Daher werden für eine zielfüh-
rende Anwendung der Methode stellenweise 
leichte Abwandlungen vorgenommen, die 
jedoch dem Grundverständnis der Methode 
nicht widersprechen. Als letzter Schritt zur 
Beantwortung der Forschungsfrage wer-
den die Handlungsbedarfe eigenständig 
ermittelten Handlungsfeldern zugeordnet.

Abschließend werden im Hinblick auf die 
Beantwortung der fünften Teilforschungs-
frage Maßnahmen für die Handlungsbedar-
fe erarbeitet. Diese Maßnahmen werden in 
Form detaillierter Maßnahmensteckbriefe 
ausgearbeitet und mittels Netzdiagrammen 

bewertet. Das Netzdiagramm ermöglicht 
eine grafische Darstellung der Bewertungen 
unterschiedlicher Kategorien (vgl. Bitzenauer 
2009: 165). Mithilfe dieser Bewertungen wird 
darüber hinaus eine fachliche Priorisierung 
der Maßnahmen vorgenommen. Während 
der Erarbeitung der Maßnahmensteckbriefe 
werden die Martener Bürger erneut betei-
ligt. Die Beteiligung des Martener Forums 
dient der Erfassung einer Resonanz zu den 
geplanten Umgestaltungen der Orte sowie 
der Generierung von Anregungen für weitere 
Maßnahmen. Als letzter Schritt werden die 
erarbeiteten Maßnahmen den untersuchten 
Orten zugeordnet und dabei Gesamtkonzep-
te für die einzelnen grünen Orte der Begeg-
nung aufgestellt. Zusammenfassend wird 
im Rahmen eines Fazits eine kurze kritische 
Reflexion der methodischen Vorgehenswei-
se vorgenommen und ein Ausblick gegeben.
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6.   Theoretische Grundlagen

In Anbetracht der zunehmenden Urbanisie-
rung ist es eine zentrale Aufgabe der Gesell-
schaft,  gute Lebensbedingungen in Städten 
zu gewährleisten (s. Kap. 2).  Einer Entwick-
lung urbaner Gebiete, die sowohl nachhal-
tig, sozial als auch ökologisch verträglich 
ist, stehen dabei jedoch erhebliche Heraus-
forderungen, wie Zersiedelungen durch die 
Ausweitung urbaner Flächen, urbane Um-
weltbelastungen und Umweltgerechtigkeit, 
der Klimawandel, der Verlust der Naturer-
fahrung und ihrer sozialen Funktionen sowie 
der Rückgang der biologischen Vielfalt, ent-
gegen. (vgl. Naturkapital Deutschland - TEEB 
DE 2016a: 17ff.) Viele dieser Entwicklungen 
wirken sich negativ auf die Gesundheit der 
Stadtbevölkerung aus. Das vorliegende Ka-
pitel widmet sich daher der Frage, welche 
Potenziale die Grüne Infrastruktur bietet, um 
grüne Begegnungsorte vor dem Hintergrund 
einer klimaresilienten und gesundheitsför-
dernden Quartiersentwicklung zu schaffen 
und zu qualifizieren (s. Kap. 4). Diesbezüglich 
werden zunächst ausführlich das Konzept 
der Grünen Infrastruktur, insbesondere in 
urbanen Räumen erläutert. Daran anknüp-
fend wird das Konzept der Ökosystemleis-
tung vorgestellt. Des Weiteren ist für das 
Verständnis dieser Arbeit die Klärung der 
Begriffe Klimaresilienz und Gesundheitsför-
derung sowie ihr Bezug zur Grünen Infra-
struktur notwendig. Schlussendlich werden 
basierend auf den zuvor gewonnenen Er-
kenntnissen die Eigenschaften identifiziert, 
die für einen grünen Ort der Begegnung von 
besonderer Relevanz sind. Diese werden 
in Form eines Leitbildes für einen grünen 
Ort der Begegnung aufgeführt. (s. Kap. 4)

6.1.   Grüne Infrastruktur

Eine wesentliche Voraussetzung für gute Le-
bensbedingungen in den Städten sind Grüne 
Infrastrukturen, da sie einen großen Nutzen 
für die Gesellschaft erbringen und tagtäglich 
einen Beitrag zum Wohlbefinden der Bürger 
leisten. (vgl. Hansen et al. 2017: 3) Das Kon-
zept der Grünen Infrastruktur wurde in den 
USA entwickelt und hat sich erst in jüngerer 
Vergangenheit vermehrt verbreitet und etab-
liert. Seit den 1990er Jahren wird der green 
infrastructure Ansatz in den USA zur Begren-
zung des ungesteuerten Stadtwachstums 
diskutiert. (vgl. Hansen et al. 2018: 24) Der 
Kerngedanke des heutigen konzeptionel-
len Ansatzes der Grünen Infrastruktur ist, 
dass Grün, ebenso wie die technische und 
soziale Infrastruktur, als eine unverzichtba-
re Infrastruktur verstanden wird. Die Grüne 
Infrastruktur soll daher den hohen Wert von 
Stadtgrün für die Gesellschaft verdeutlichen, 
da mit dem Begriff Infrastruktur allgemein 
ausgedrückt wird, dass es sich um einen 
für das Funktionieren der Wirtschaft und 
der Gesellschaft unentbehrlichen Bestand-
teil handelt. (vgl. Hansen et al. 2017: 3ff.) 
Als Grüne Infrastruktur wird, gemäß Defini-
tion der Europäischen Union (EU)-Strategie 
zur Grünen Infrastruktur, ein strategisch ge-
plantes Netzwerk bestehend aus wertvol-
len natürlichen und naturnahen Flächen mit 
weiteren Umweltelementen bezeichnet, die 
so angelegt sind und unterhalten werden, 
dass sie gemeinsam ein breites Spektrum 
an Ökosystemleistungen erbringen und zum 
Schutz der biologischen Vielfalt beitragen. 
(vgl. EU 2014: 7) Sowohl wachsenden als 
auch schrumpfenden Regionen bietet der 
integrative Ansatz unter der Nutzung von 
Synergien zwischen den unterschiedlichen 
Zielen der Stadtentwicklung die Gelegenheit 
zur Anwendung bestehender Planungsan-
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sätze, um Grün- und Freiflächen zu sichern 
und zu fördern. (vgl. Hansen et al. 2017: 4f.) 
In dieser Hinsicht ist häufig eine Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Fachgebieten, 
Ämtern sowie öffentlichen Institutionen aus 
diversen Bereichen notwendig (vgl. ebd.: 24).

Grundsätzlich besteht Grüne Infrastruktur 
aus einer Vielzahl verschiedener Umweltele-
mente, jedoch sind nicht alle Grünflächen 
oder Umweltelemente unmittelbar Bestand-
teil einer Grünen Infrastruktur. Um als solche 
gezählt zu werden, müssen sie nicht nur qua-
litativ hochwertig, sondern zudem integraler 
Bestandteil eines Biotopverbundsystems 
sein, welches aus mehr als einer Grünfläche 
besteht. Auch wenn die Elemente der Grünen 

(vgl. EU 2011: 14). Dies ist eins der insge-
samt sechs Ziele der sogenannten Biodiver-
sitätsstrategie, die von der EU im Mai 2011 
verabschiedet wurde, um dem zunehmen-
den Biodiversitätsverlust entgegenzuwir-
ken. Diese knüpft an den 2006 aufgestellten 
Aktionsplan der EU zur Erhaltung der biolo-
gischen Vielfalt an. (vgl. ebd.: 7ff.) Darauf 
aufbauend wurde zudem zur Unterstützung 
dieser politischen Zielsetzung im Mai 2013 
die EU-Strategie zur Förderung der Grünen 
Infrastruktur durch die Europäische Kommis-
sion verabschiedet. Auf diese Weise wurde 
die Grüne Infrastruktur fest in der Wachs-
tumsstrategie Europa 2020 verankert und 

Infrastruktur auf verschiedenen Maßstabse-
benen vorhanden sind, ist eine bestimmte 
kritische Masse und ein ausreichendes Ver-
netzungspotenzial Voraussetzung, um die 
Funktionsfähigkeit einer Grünen Infrastruk-
tur zu erlangen. (vgl. EU 2014: 9) An oberster 
Stelle steht immer die gesamtheitliche Be-
trachtung der Elemente und ihr Zusammen-
wirken. Dabei werden Grüne Infrastrukturen 
immer unabhängig von ihren Besitzverhält-
nissen und ihrer Entstehung betrachtet. Wich-
tige Grundelemente der Grünen Infrastruktur 
stellen vor allem Grün- und Freiräume, Was-
serflächen sowie Einzelelemente, wie bei-
spielsweise Bäume dar. Insgesamt können 

auch gestaltete Grünflächen, wie z.B. Parks, 
Kleingärten, Friedhöfe oder auch naturnahe 
Spiel- und Sportflächen, Wälder ebenso wie 
alle Arten von unversiegelten Brachen oder 
urbaner Wildnis weitere Bestandteile sein 
(s. Abb. 6.1). Auch versiegelte Flächen bzw. 
Flächen der sogenannten grauen Infrastruk-
tur können zu Grüner Infrastruktur qualifiziert 
und somit bisher ungenutztes Potenzial ak-
tiviert werden. (vgl. Hansen et al. 2017: 11f.)

Auf europäischer Ebene wird derzeit ange-
strebt, durch Grüne Infrastruktur bis 2020 
die Ökosysteme und ihre Dienstleistungen 
zu erhalten, zu verbessern und zudem einen 
wichtigen Beitrag zur Wiederherstellung be-
reits geschädigter Ökosysteme zu leisten 

Abb. 6.1: Beispielhafte Elemente Grüner Infrastruktur: Park und Wald (vgl. Stadt Augsburg o.J. (l.); MULNV NRW 
o.J. (r.))
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6.1.1. Urbane Grüne 
  Infrastruktur in 
  Deutschland

In Deutschland hat die Bundesregierung 
im November 2007 zur Umsetzung des 
UN-Übereinkommens über die biologische 
Vielfalt die Nationale Strategie zur biologi-
schen Vielfalt beschlossen (vgl. BMU 2017b). 
Im Jahr 2013 wurde zudem vom Bundesmi-
nisterium des Innern, für Bau und Heimat 
(BMI) die Initiative Grün in der Stadt ins Le-
ben gerufen, um das Thema Stadtgrün in-
tegriert und ressortübergreifend behandeln 
und es als Schwerpunkt in die Stadtentwick-
lungspolitik mit aufnehmen zu können (vgl. 
BMI o.J.a). Daran anschließend wurde 2015 
unter Federführung des Bundesministeri-
ums für Umwelt, Naturschutz und nukleare 
Sicherheit (BMU) das Grünbuch Stadtgrün 
erarbeitet, welches eine Zusammenfassung 
des zum damaligen Zeitpunkt aktuellen Wis-
senstandes zum urbanen Grün beinhaltet. Im 
Mai 2017 wurde darüber hinaus das Weiß-
buch Stadtgrün veröffentlicht, in dem der 
Bund konkrete Handlungsfelder sowie Maß-
nahmen zur Sicherung und Qualifizierung 
von urbanem Grün definiert. (vgl. BMI 2019) 
Durch den im Juni 2019 beschlossenen Mas-
terplan Stadtnatur möchte die Bundesregie-
rung zudem anhand von 26 Maßnahmen 
die Kommunen bei der Schaffung von grü-
nen und natürlichen Lebensräumen, die den 
Stadtbewohnern grüne Oasen der Erholung 
bieten sollen, unterstützen (vgl. BMU 2019b).

Die bereits zuvor erläuterten europäischen 
Konzepte zur Grünen Infrastruktur wurden im 
Jahr 2017 in Form des sogenannten Bundes-

konzeptes Grüne Infrastruktur (BKGI) vom 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) als Fach-
konzept auf nationaler Ebene umgesetzt. 
(vgl. BfN 2017) Es handelt sich dabei um 
das erste Naturschutzkonzept, welches auf 
Bundesebene auf die integrative Behandlung 
unterschiedlicher naturschutzrelevanter The-
men ausgerichtet ist und den Fokus explizit 
auf Grüne Infrastruktur setzt (vgl. Heiland et 
al. 2017: 21). Darüber hinaus wird im Rahmen 
des BKGI die Grüne Infrastruktur im Kontext 
spezifischer Räume, wie der Meeresumwelt, 
städtischer Räume und Siedlungsgebiete so-
wie Auen betrachtet (vgl. ebd.: 3). Da es sich 
beim Untersuchungsgebiet dieser Projektar-
beit in Dortmund-Marten um ein vorwiegend 
urban geprägtes Gebiet handelt, wird im Fol-
genden der Fokus auf das Verständnis von 
Grüner Infrastruktur in städtischen Räumen 
und Siedlungsgebieten im Sinne des BKGIs 
gelegt, welches zugleich die Grundlage für 
den weiteren Forschungsprozess darstellt. 
Die Verwendung des Begriffes der Grünen 
Infrastruktur im weiteren Verlauf der Arbeit 
basiert grundsätzlich auf dem Verständ-
nis der Verwendung im urbanen Kontext.

Das BKGI orientiert sich grundsätzlich an 
der in Kapitel 6.1 genannten Definition der 
EU-Strategie zur Grünen Infrastruktur. (vgl. 
ebd.: 22) Diese Definition ist prinzipiell auch 
für urbane Grüne Infrastruktur gültig (vgl. 
ebd.: 204). Da jedoch im städtischen Be-
trachtungskontext spezifische Besonderhei-
ten auftreten, ist eine Konkretisierung des 
Begriffes der urbanen Grünen Infrastruktur 
vor diesem Hintergrund sinnvoll (vgl. Euro-
pean Environment Agency [EEA] 2014: 18, 
48).  Im Verständnis des BKGI besteht urba-
ne Grüne Infrastruktur aus allen unversiegel-
ten Flächen in Städten zuzüglich Gewässer. 
Dabei ist es nicht zwangsweise erforderlich, 
dass ihre Bestandteile natürlich oder natur-

ein Rahmen sowohl zur Förderung als auch 
zur Erleichterung von Projekten der Grünen 
Infrastruktur geschaffen. (vgl. EU 2014: 15)
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Eines der drei Ziele ist die Erhaltung und Ver-
besserung von Lebensqualität und mensch-
licher Gesundheit (Z1). Da die städtische 
Grünausstattung erhebliche Auswirkungen 
auf die Lebensqualität und das Wohlbefin-
den der Menschen in Städten hat, gilt es 
diese Qualitäten zu erhalten und falls nötig 
zu fördern. Beispielsweise wirkt sich eine 
qualitativ und quantitativ hochwertige Grü-
ne Infrastruktur positiv auf die menschliche 
Gesundheit aus, steigert die ästhetisch-vi-
suelle Attraktivität von Städten und lädt 
zum Erholen ein. Außerdem zielt Grüne Inf-
rastruktur auf die Erhaltung und Förderung 
der biologischen Vielfalt im urbanen Raum 

einer Grünen Infrastruktur zu definieren, wel-
che notwendigerweise erfüllt sein müssen. 
Die Erbringung dieser Funktionen ist jedoch 
abhängig von bestimmten materiellen und 
räumlichen Merkmalen, die urbane Grüne In-
frastrukturen diesbezüglich aufweisen müs-
sen. Diese gilt es zu erhalten, zu verbessern 
oder neu zu schaffen, sodass abschließend 
Handlungserfordernisse zur Umsetzung ur-
baner Grüner Infrastrukturen ermittelt wer-
den können. Es ist darauf hinzuweisen, dass 
eine Funktion häufig zur Erreichung meh-
rerer Ziele beiträgt und ein Merkmal zur Er-
füllung mehrerer Funktionen notwendig ist. 
(vgl. ebd.: 205ff.) Die drei Zielsetzungen (Z) 

nah sind. Sie können ebenfalls stark anth-
ropogen überprägt oder auch technischer 
Art sein, wie z.B. Dach- und Fassadenbe-
grünungen oder Straßenbegleitgrün (s. Abb. 
6.2). Im Vergleich zum ländlich geprägten 
Raum besteht urbane Grüne Infrastruktur 
zudem häufig aus kleinteiligeren Flächen 
oder Flächen mit eingeschränkter Qualität, 
da diese auf städtischer Ebene dennoch zur 
Erfüllung wichtiger Funktionen sowie zur 
Erbringung vielfältiger Ökosystemleistun-
gen beitragen. (vgl. Heiland et al. 2017: 204)

Aus Sicht des Naturschutzes lassen sich im 
Wesentlichen drei Ziele bestimmen, zu deren 
Erreichung urbane Grüne Infrastruktur im 
Sinne des BKGIs beitragen soll (s. Tab. 6.1). 

ab (Z2). Städte und Stadtregionen stellen für 
viele Tiere- und Pflanzenarten einen wich-
tigen Lebensraum dar und können dadurch 
einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung der 
biologischen Vielfalt leisten. Diese ist zudem 
eine wichtige Voraussetzung, damit die ur-
bane Grüne Infrastruktur eine Vielzahl von 
Funktionen und Leistungen erfüllen kann. 
Darüber hinaus haben sie zum Ziel, die An-
passung an die Folgen des Klimawandels zu 
fördern (Z3) (vgl. Heiland et al. 2017: 205f.).

Da diese drei Zielsetzungen eng miteinan-
der verknüpft sind, entstehen im Rahmen 
der Zielverfolgung oftmals Synergien. Zur 
Zielerreichung ist es erforderlich, die zu si-
chernden und herzustellenden Funktionen 

Abb. 6.2: Beispielhafte Elemente urbaner Grüner Infrastruktur: Dach-, Fassadenbegrünung und Straßenbegleit-
grün (vgl. RM Handelsmedien GmbH und Co. KG 2018 (l.); Magistrat der Stadt Viernheim 2017 (r.))
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sowie die erforderlichen Funktionen (F) und 
Merkmale (M) urbaner Grüner Infrastruk-
turen sind der Tabelle 6.1 zu entnehmen.

Um die zuvor erläuterten Ziele erfüllen zu 
können, muss die urbane Grüne Infrastruktur 
einige Funktionen erfüllen, die im Folgenden 
beschrieben werden. Eine der Funktionen ist 
die Gliederung des Stadtraums sowie die Er-
möglichung von Orientierung (F1). Größere 
zusammenhängende Grünflächen wie Parks, 
aber auch kleinteiliges Grün oder lineare Ele-
mente wie Baumreihen, Alleen und grüne 
Wegeverbindungen schaffen Verbindungen 
zwischen Grünräumen oder zwischen Grün-
räumen und bebauten Gebieten und erleich-

tern dadurch erheblich die Orientierung. Des 
Weiteren trägt Grüne Infrastruktur zur ästhe-
tischen Qualifizierung des Stadtbildes bei und 
ermöglicht dadurch eine stärkere Identifikati-
on mit diesem (F2). Dadurch wird zudem die 
Aufenthaltsqualität des Wohnumfeldes oder 
auch die Eignung zur Erholung gesteigert. 
Darüber hinaus ist es eine wesentliche Funk-
tion urbaner Grüner Infrastruktur, Nutzungs-
möglichkeiten für alle gesellschaftlichen 
Gruppen zur Verfügung zu stellen (F3). Auch 
wenn dies nur in seltenen Fällen auf einer 
Fläche möglich ist, sollte dieser Anspruch im 
Hinblick auf die gesamte städtische Grüne 
Infrastruktur erfüllt sein. Grundsätzlich soll-
te urbane Grüne Infrastruktur so ausgelegt 

ZIELE DES FACHGUTACHTENS BKGI
Z1: Erhaltung und Verbesserung von Lebensqualität und menschlicher Gesundheit
Z2: Erhaltung und Förderung der biologischen Vielfalt im urbanen Raum
Z3: Anpassung an die Folgen des Klimawandels

FUNKTIONEN STÄDTISCHER GRÜNER INFRASTRUKTUR (ZU SICHERN, ZU ER-
MÖGLICHEN)
F1: Gliederung des Stadtraums, Ermöglichung von Orientierung
F2: Ästhetische Qualifizierung des Stadtbildes, Ermöglichung von Identifikation
F3: Ermöglichung vielfältiger Nutzungen für alle Nutzergruppen
F4: Ermöglichung von Naturerfahrung und Naturerleben
F5: Beitrag zu Gesundheitsschutz und Gesundheitsförderung
F6: Bereitstellung vielfältiger, vernetzter Lebensräume für Flora und Fauna
F7: Klimaregulation und klimatischer Ausgleich
F8: Wasserrückhaltung

MERKMALE STÄDTISCHER GRÜNER INFRASTRUKTUR (ZU SICHERN, ZU ENTWI-
CKELN)
M1: Multifunktionalität
M2: Klimaangepasstheit
M3: Vielfalt an Standorten, Grünflächentypen und Elementen
M4: Angemessene Verteilung von Grünflächen im Stadtraum
M5: Vernetztheit größerer Grünflächen im Stadtraum
M6: Fußläufige Erreichbarkeit und Zugänglichkeit von Grünflächen für die Stadtbevölke-

rung
M7: Gesundheitsfördernder Charakter von Grünflächen und -strukturen

Tab. 6.1: Übersicht über die Ziele, Funktionen und Merkmale urbaner Grüner Infrastruktur (eigene Darstellung 
nach Heiland et al. 2017: 207)
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sein, dass sie nicht nur Raum für Ruhe, son-
dern auch für verschiedene Formen der Be-
wegung bereitstellt. Dabei sollte sie sowohl 
Einzelnen als auch Gruppen offenstehen und 
Möglichkeiten für soziale Kontakte und Inter-
aktionen bieten. Des Weiteren ermöglichen 
urbane Grüne Infrastrukturen Naturerfah-
rung und Naturerleben (F4) durch Aktivitäten 
in Kleingartenanlagen, der Wahrnehmung 
von Vogelgesängen sowie dem Erleben ur-
baner Wildnis. (vgl. Heiland et al. 2017: 208)

In vielerlei Hinsicht tragen urbane Grüne In-
frastrukturen auch zum Gesundheitsschutz 
sowie zur Gesundheitsförderung bei (F5). 
(vgl. ebd.: 209) Diese Funktion spielt vor dem 
Hintergrund des Ziels einer gesundheitsför-
dernden Quartiersentwicklung im Rahmen 
dieser Arbeit eine besondere Rolle (s. Kap. 
4). Im Hinblick auf die menschliche Gesund-
heit trägt Grüne Infrastruktur durch die Auf-
nahme und Abtragung von Schadstoffen der 
laubtragenden Gehölze zur Verbesserung der 
Lufthygiene bei. Zudem reduziert sie Lärmef-
fekte, indem die Schallreflektion und Streu-
ung aufgrund der rauen Oberfläche verringert 
wird. Dieser Effekt wird darüber hinaus durch 
die Erzeugung eigener Geräuschkulissen und 
die visuelle Abschirmung der Lärmquelle ver-
stärkt. Aufgrund der kühlenden und schatten-
spendenden Funktion von Grünflächen wer-
den Grüne Infrastrukturen häufig auch als 
klimaökologischer Ausgleichsräume oder Kli-
makomforträume im urbanen Raum bezeich-
net. (vgl. Claßen 2018: 300ff.) Im Hinblick auf 
die Gesundheitsförderung belegen zahlreiche 
empirische Studien zudem, dass Stadtnatur 
zur Verbesserung der psychischen Gesund-
heit beiträgt. (vgl. Naturkapital Deutschland - 
TEEB DE 2016a: 101) Auch auf die physische 
Gesundheit wirken sich Grünräume positiv 
aus, in dem sie z.B. zu körperlichen Aktivitä-
ten anregen. (vgl. ebd.: 113) Darüber hinaus 

wird auch das soziale Wohlbefinden durch 
Grüne Infrastruktur gestärkt. Durch die Funk-
tion als öffentlicher Begegnungsraum tragen 
Grünräume zur Aufnahme sozialer Kontakte 
bei und bieten unterschiedliche soziale Be-
gegnungsmöglichkeiten. Als unbelasteter 
Begegnungs- und Kommunikationsraum 
kann durch Integration und Inklusion der 
soziale Zusammenhalt der umliegenden Be-
völkerung gesteigert werden. (vgl. ebd.: 306)

Außerdem stellen sie vielfältige und vernetz-
te Lebensräume für Flora und Fauna dar (F6), 
was insbesondere einen entscheidenden Bei-
trag zur Erhaltung der biologischen Vielfalt 
leistet. Im Hinblick auf den Klimawandel und 
seine Folgen sind als weitere wesentliche 
Funktionen der urbanen Grünen Infrastruktur 
zudem die Klimaregulation und der klimati-
sche Ausgleich (F7) sowie die Wasserrück-
haltung zu nennen (F8). (vgl. Heiland et al. 
2017: 208ff.) Auch diesen beiden Funktionen 
kommt im Kontext dieser Projektarbeit eine 
besonders hohe Relevanz zu. Ihre bereits 
vor dem Hintergrund gesundheitsrelevanter 
Aspekte erläuterten abkühlenden, schatten-
spendenden sowie luftreinhaltenden Funk-
tionen sind auch für die Klimaanpassung 
und Stärkung der Klimaresilienz von großer 
Bedeutung. Grünräume regulieren das Klima 
und mildern vor allem in Siedlungsgebieten 
Temperaturextreme. Kleinräumig entstehen 
diese Wirkungen tagsüber sowohl durch 
die Verdunstungskälte der Vegetation als 
auch durch den Schattenwurf von Gehölzen. 
Grundsätzlich heizen sich Grünflächen zu-
dem weniger auf als versiegelte und bebaute 
Flächen und sind daher für die Kaltluftpro-
duktion sehr wichtig. (vgl. Heiland et al. 2017: 
209f.) Dadurch, dass grüne und bepflanzte 
Flächen die Versickerungsleistung des Bo-
dens erhöhen und somit als Retentionsflä-
chen zur Wasserrückhaltung- und Wasser-
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speicherung dienen können, wirken sie bei 
Hochwasser oder Starkregen dem Auftreten 
von Überschwemmungen und Überflutun-
gen entgegen (vgl. Rittel et al. 2014: 28f.).

Grundsätzlich muss urbane Grüne Infrastruk-
tur bestimmte Eigenschaften aufweisen, um 
die oben genannten Funktionen erfüllen zu 
können. (vgl. Heiland et al. 2017: 210). Grü-
ne Infrastruktur zeichnet sich im Gegensatz 
zur grauen Infrastruktur, welcher in der Regel 
lediglich eine Funktion zukommt, durch ihre 
Multifunktionalität aus und kann daher auf 
einer Fläche mehrere der zuvor beschriebe-
nen Funktionen zugleich erfüllen (M1). Da-
durch ermöglicht sie es unter anderem, viel-
fältige, miteinander in Konkurrenz stehende 
Flächenbewirtschaftungsprobleme räumlich 
kohärent zu lösen. (vgl. EU 2014: 7) Zusätz-
lich setzt die Erfüllung der Funktionen bzw. 
Leistungen der Grünen Infrastruktur insbe-
sondere im Hinblick auf die Klimaanpassung 
eine fortwährende Anpassung ihrer selbst an 
die sich verändernden klimatischen Bedin-
gungen voraus (M2). Dies beinhaltet nicht nur 
die Artenzusammensetzung der Vegetation, 
sondern auch die Möglichkeit eines geneti-
schen Austausches und der Migration oder 
eine Trockenresistenz. Daher wird die urbane 
Grüne Infrastruktur zugleich als Mittel und 
Zielobjekt der Anpassung an den Klimawan-
del gesehen. Die unterschiedlichen Anforde-
rungen, die an die Grüne Infrastruktur gestellt 
werden, setzen nicht nur eine hohe Vielfalt an 
Standorten, sondern auch unterschiedliche 
Gestaltungsweisen von Grünräumen und 
anderen Elementen der Grünen Infrastruk-
tur sowie eine angemessene Verteilung von 
Grünflächen im Stadtraum voraus (M3, M4). 
Nur so kann sie die Voraussetzungen der Er-
reichbarkeit, Zugänglichkeit und Nutzbarkeit 
im Sinne der Umweltgerechtigkeit erfüllen. 
Viele Funktionen Grüner Infrastruktur werden 

nicht nur durch größere Grünflächen, wie z.B. 
Parkanlagen gesichert, sondern oftmals vor 
allem durch kleinflächige lineare Grünstruk-
turen, wie Baumreihen oder einzelne punktu-
elle Elemente, welche für die Verbindung der 
größeren Flächen sorgen. Eine weitere Vor-
aussetzung für die Entfaltung vieler wesent-
licher Wohlfahrtswirkungen von Grünflächen 
ist zudem die fußläufige Erreichbarkeit und 
Zugänglichkeit von Grünflächen (M6). Ins-
besondere für weniger mobile Bevölkerungs-
gruppen ist eine fußläufige Erreichbarkeit vor 
dem Hintergrund der Umweltgerechtigkeit 
sehr wichtig. Abschließend müssen urbane 
Grünflächen eine entsprechende Ausstattung 
und Qualität aufweisen, um gesundheitsför-
dernde Wirkungen entfalten zu können (M7). 
(vgl. Heiland et al. 2017: 211ff.) Die in diesem 
Kontext für die Projektarbeit relevanten Aus-
stattungs- und Qualitätskriterien werden im 
weiteren Verlauf in Kapitel 6.5 aufgeführt.

6.1.2. Förderung und Finanzie- 
   rung

Derzeit bestehen verschiedene Möglich-
keiten zur Förderung und Finanzierung von 
Grüner Infrastruktur auf Bundesebene. Eine 
Möglichkeit ist die Förderung über das im 
Jahr 2011 aufgelegte Bundesprogramm Bio-
logische Vielfalt. Das Förderprogramm zielt 
auf die Umsetzung der Nationalen Strate-
gie zur biologischen Vielfalt ab. In diesem 
Rahmen werden vom Bundesumweltminis-
terium besondere Konzepte und innovative 
Projektideen gefördert, die die biologische 
Vielfalt in Deutschland schützen, nachhaltig 
nutzen und entwickeln. Wichtig ist an dieser 
Stelle, dass die Vorhaben von gesamtstaat-
lich repräsentativer Bedeutung sind und kei-
ne Einzelmaßnahmen förderfähig sind. Die 
vier Förderschwerpunkte sind Arten in be-
sonderer Verantwortung Deutschlands, Hots-
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pots der biologischen Vielfalt in Deutschland, 
die Sicherung von Ökosystemleistungen so-
wie weitere Maßnahmen, die von besonderer 
repräsentativer Bedeutung für die Strategie 
sind. (vgl. BMU 2017a) Des Weiteren besteht 
über die Bundesförderung Naturschutz im 
Rahmen des seit 1979 existierenden Förder-
programms chance.natur ebenfalls die Mög-
lichkeit der Förderung von Vorhaben, die ei-
nen wesentlichen Beitrag sowohl zum Schutz 
der biologischen Vielfalt, als auch zum Erhalt 
des nationalen Naturerbes in Deutschland 
beitragen. Voraussetzung ist auch hier eine 
bundesweite Bedeutsamkeit und Schutzwür-
digkeit. (vgl. BMU 2019a) Seit 2017 gibt 
es zudem das vom BMU gestartete neue 
Bund-Länder-Programm der Städtebauförde-
rung Zukunft Stadtgrün. Pro Programmjahr 
stehen seitdem den Ländern und Kommu-
nen rund 50 Millionen Euro aus Bundesmit-
teln für Maßnahmen, die eine Verbesserung 
der urbanen grünen Infrastruktur zum Zweck 
haben, zur Verfügung. Förderfähig sind ins-
besondere Maßnahmen, welche die Aufwer-
tung und Qualifizierung von Grün- und Freif-
lächen oder die Herstellung multifunktionaler 
Grün- und Freiflächen von ökologischer, so-
zialer sowie städtebaulicher Bedeutung bein-
halten. Auch Maßnahmen der Barrierearmut 
und Barrierefreiheit sowie die Beteiligung und 
Mitwirkung von Bürgern, Quartiersmanage-
ment und Leistungen von Beauftragten kön-
nen im Rahmen dieses Städtebauförderpro-
gramms gefördert werden. (vgl. BMI o.J.b)

direkt oder indirekt zum menschlichen Wohl-
befinden beitragen. Sie umfassen demzufol-
ge „Leistungen und Güter, die dem Menschen 
einen direkten oder indirekten wirtschaftli-
chen, materiellen, gesundheitlichen oder psy-
chischen Nutzen bringen” (vgl. Naturkapital 
Deutschland - TEEB DE 2012: 10).  Im Unter-
schied zum Begriff Ökosystemfunktion ist 
die Ökosystemleistung grundsätzlich an den 
Ökosystemnutzen für den Menschen gebun-
den. (vgl. ebd.: 10) Das heißt, dass die ökolo-
gischen Funktionen der Stadtnatur, bzw. der 
Grünen Infrastruktur, erst durch ihren gesell-
schaftlichen Nutzen zu Ökosystemleistungen 
werden. Zudem kann die Bedeutung dieses 
Nutzens für die einzelnen gesellschaftlichen 
Gruppen sehr unterschiedlich sein. Aufgrund 
dessen und weil viele der Ökosystemleistun-
gen öffentliche Güter ohne Märkte und Prei-
se sind, wurde im Jahr 2003 im Rahmen des 
Millenium Ecosystem Assessment (MA) der 
Vereinten Nationen der Wert von Umwelt-
leistungen untersucht. Ziel war es, die hohe 
Bedeutung von Ökosystemleistungen für 
das menschliche Wohlbefinden in der Gesell-
schaft zu verdeutlichen, um eine nachhaltige 
Nutzung von Ökosystemen zu gewährleis-
ten. (vgl. MA 2003: 2 ff.) Weitere zentrale 
Erkenntnisse über das Konzept der Ökosys-
temleistungen liefern die internationale 
Studie The Economics of Ecosystems and 
Biodiversity (TEEB) sowie auf europäischer 
Ebene Common international Classification 
of Ecosystem goods and Services (CICES). 
Zudem wird auf bundesweiter Ebene das 
Forschungsvorhabens TEEB DE - Naturkapi-
tal Deutschland in Anlehnung an die interna-
tionale TEEB-Studie vom BMU und dem Bun-
desamt für Naturschutz zur Erstellung eines 
nationalen Konzeptes zur Erfassung und Be-
wertung von Ökosystemleistungen erstellt. 
Das Verständnis der Ökosystemleistungen 
basiert auf einer für die Projektarbeit zuge-

6.2. Ökosystemleistungen

Damit Grüne Infrastruktur ihre in Kapitel 6.1.1 
beschriebenen Funktionen erfüllen kann, ist 
es zwingend erforderlich ihre Ökosystemleis-
tungen zu sichern (vgl. Heiland et al. 2017: 
28). Als Ökosystemleistungen werden alle 
Beiträge von Ökosystemen bezeichnet, die 
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Versorgungsleistungen, Regulierungsleistun-
gen sowie kulturelle Leistungen (s. Abb. 6.3).
Zudem werden Basisleistungen als ergän-
zende Kategorie genannt, da diese im engen 
Zusammenhang mit Ökosystemfunktionen 
stehen. Basierend auf dem MA sind sowohl 
die biologische Vielfalt als auch die Basis-
leistungen eine notwendige Grundlage für 
Versorgungs-, Regulierungs- und kulturelle 

schnittenen Zusammenstellung der relevan-
ten, oben bereits genannten Grundlagen.

Im Rahmen des MA wurde die Relevanz der 
Ökosystemleistungen für das menschliche 
Wohlbefinden untersucht und abschließend 
drei Kategorien identifiziert, die einen unmit-
telbaren Nutzen für den Menschen haben. 
Dabei handelt es sich um die Kategorien 

Abb. 6.3: Bestandteile Grüner Infrastruktur und Zusammenhang mit Ökosystemleistungen (vgl. Hansen et al.: 
16) 

Abb. 6.4: Bestandteile von Ökosystemleistungen (eigene Darstellung nach MA 2003: 57)
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Leistungen, auch wenn sie nicht unmittelbar 
zum menschlichen Wohlbefinden beitragen 
(s. Abb. 6.4). Als Basisleistungen sind dem-
zufolge Prozesse wie z.B. die Bodenbildung 
oder Nährstoffkreisläufe zu bezeichnen. Die 
Ökosystemleistungsgruppe der Versorgungs-
leistung beinhaltet die Güter, welche von den 
Ökosystemen produziert und bereitgestellt 
werden. Darunter fällt die Bereitstellung von 
Nahrungsmitteln, Frischwasser oder ande-
ren Rohstoffen. Die Versorgungsleistung von 
Grüner Infrastruktur nimmt im weiteren Ver-
lauf der Projektarbeit eine untergeordnete Rol-
le ein, wodurch eine detaillierte Ausführung 
an dieser Stelle entfällt. (vgl. MA 2003: 56 f.)

Die Kategorie der Regulierungsleistungen 
von Stadtnatur umfasst alle Funktionen von 
Ökosystemen, die sich in mäßigender Form 
zum Schutz der menschlichen Lebenswelt 
auswirken (vgl. Haines-Young u. Potschin 
2013: II). Dazu zählen beispielsweise die Ver-
minderung von Belastungen des Stadtklimas, 
der Luft oder von Gewässern, die maßgeblich 
die Umweltqualität in Städten bestimmen. 
Die Regulierungsleistungen umfassen die 
Klima-, Hochwasser- und Krankheitsregulie-
rung, die Bestäubung sowie die Regulierung 
der Wasserqualität und des Wasserhaus-
haltes. Die Erhaltung der Luftqualität erfolgt, 
indem Ökosysteme der Luft Chemikalien zu-
tragen, jedoch auch extrahieren und so die 
Luftqualität beeinflussen (vgl. MA 2003: 57). 
Somit übernehmen Pflanzen verschiedene 
Filterwirkungen, vermindern so die Konzen-
tration von Luftschadstoffen und Feinstäu-
ben in der Luft und produzieren gleichzeitig 
Sauerstoff (vgl. Naturkapital Deutschland - 
TEEB DE 2012: 34). Die Klimaregulierung von 
Ökosystemen kann in lokale Mikroklimare-
gulierung und globale Klimaregulation durch 
Speicherung von Treibhausgasen unterschie-
den werden (vgl. MA 2003: 58). Durch die Ver-

dunstungswirkung von Stadtgrün und durch 
die Schattenproduktion können zusätzliche 
Kühlungseffekte erreicht werden. Stadtgrün 
nimmt CO2 für den Aufbau von Biomasse 
auf und trägt somit zur globalen Klimare-
gulierung bei. Pflanzen stoßen umgekehrt 
CO2 auch wieder aus, wenn beispielsweise 
Bäume gerodet werden. (vgl. Naturkapital 
Deutschland - TEEB DE 2012: 34) Die Ökosys-
temleistung zur Regulierung der Wasserqua-
lität erfolgt durch die Fähigkeit von Böden 
und Gewässern, Schadstoffe wie beispiels-
weise Nitrat aufzunehmen. Die Reinigungs-
funktion von Gewässern und Böden ist somit 
für die Qualität von Grund- und Oberflächen-
gewässer entscheidend. (vgl. ebd.: 30) Die 
Regulierung von Wasser hingegen bezieht 
sich auf die Wiederauffüllung des Grundwas-
sers sowie auf den Zeitpunkt und das Aus-
maß des Abflusses. Durch die Veränderung 
der Bodenbedeckung, insbesondere durch 
Bodenversiegelung, können diese Ökosys-
temfunktionen beeinträchtigt werden. (vgl. 
MA 2003: 58) Das betrifft insbesondere das 
Wasserspeicherpotenzial, welches als natür-
licher Hochwasser- und Überflutungsschutz 
fungiert. Entsprechend besitzen naturnahe 
Biotope wie Wälder, Moore, Feuchtgebiete, 
Hecken und andere Gehölze eine natürliche 
Speicherfunktion und können gleichzeitig 
den Wasserabfluss verlangsamen. (vgl. Na-
turkapital Deutschland - TEEB DE 2012: 33) 

Zudem tragen Ökosysteme zur Erosionsre-
gulierung bei, indem durch Vegetation Erdrut-
sche verhindert werden (vgl. MA 2003: 58). 
Daneben wird kontinuierlich neuer Boden 
mit neuem Nährstoff- und Humusreichtum 
gebildet. Das ist die zentrale Voraussetzung 
für den Erhalt der Bodenfruchtbarkeit und 
demnach die Basis für die Landwirtschaft. 
(vgl. Naturkapital Deutschland - TEEB DE 
2012: 33-34) Weiterhin wird unter dem Be-
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griff der Krankheitsregulierung die Fähig-
keit von Ökosystemen definiert, inwiefern 
Krankheitserreger und auch die Anzahl von 
Krankheitsüberträgern beeinflusst werden 
(vgl. MA 2003: 58). Auch die Bestäubung 
und biologische Schädlingsregulierung von 
Ökosystemen stellt einen elementaren Nut-
zen für das menschliche Wohlbefinden dar. 
Somit wird die Verbreitung, Häufigkeit und 
Wirksamkeit von Bestäubern sowie die Ver-
minderung von Schädlingen und Krankheiten 
von Ökosystemen geleistet (vgl. MA 2003: 
58). Eine Studie über ca. 260 landwirtschaft-
lich genutzte Pflanzenarten belegt, dass 84 
Prozent von der Bestäubungsleistung abhän-
gig sind. Damit wird die zentrale Relevanz 
von Ökosystemen als Ernährungsgrund-
lage deutlich gemacht. (vgl. Naturkapital 
Deutschland - TEEB DE 2012: 31) Als weite-
re Regulierungsleistung ist der Sturmschutz 
durch Küstenökosysteme wie Mangroven 
oder Korallenriffe zu nennen, die einen Ein-
fluss auf Wirbelstürme und Wellenbildung 
haben (vgl. MA 2003: 58). Eine ergänzende 
Ökosystemleistung, die nach Marzelli et al. 
in der Liste für potenzielle Ökosystemleis-
tungen in Deutschland aufgeführt ist, ist der 
Lärm- und Strahlenschutz durch Grüne In-
frastruktur (vgl. Marzelli et al. 2014: 69). Im 
weiteren Projektverlauf sind im Hinblick auf 
eine gesundheitsfördernde und klimaresili-
ente Quartiersentwicklung ausschließlich die 
Ökosystemleistungen Hochwasserregulie-
rung, Mikroklimaregulierung, Regulierung der 
Luftqualität und Lärmschutz von Relevanz. 

Neben einer Vielzahl an Regulierungsleis-
tungen durch Ökosysteme, die zum physi-
schen Überleben der Menschen beitragen, 
profitieren Menschen auch aus immateriel-
len und nicht-konsumierbaren Leistungen 
von Ökosystemen. Das sind Ökosystemleis-
tungen, die Auswirkungen auf den körperli-

chen und geistigen Zustand der Menschen 
haben. Zu dieser Kategorie werden die kul-
turellen Ökosystemleistungen gezählt. (vgl. 
Haines-Young u. Potschin 2013: II) Die kultu-
rellen Leistungen umfassen Inspiration, Bil-
dung, Vertrautheit, Ästhetik, Existenzwert und 
Erholung durch Ökosysteme (vgl. Marzelli et 
al. 2014: 69). Eine genaue Abgrenzung der 
immateriellen Werte der Natur ist aufgrund 
der unterschiedlichen Auffassungen und Be-
wertungen der Nutzergruppen nicht möglich 
und so können auch regulierende und versor-
gende Ökosystemleistungen eine kulturelle 
Dimension aufweisen (vgl. Haines-Young u. 
Potschin 2013: II). Kulturelle Leistungen ba-
sieren grundsätzlich auf materiellen Werten 
der Natur, jedoch entstehen sie erst durch 
menschliche Wahrnehmung und Inanspruch-
nahme (vgl. Trommler et al. 2013: 18). Unter 
dem Begriff der Erholung werden physische 
und erlebnisbasierte Erfahrungen, die durch 
das Erleben der Umwelt und die Nutzung von 
Landschaften, zum menschlichen Wohlerge-
hen beitragen, verstanden (vgl. Haines-Young 
u. Potschin 2013: 16 ff.). Die verschiedenen 
Einflüsse von Ökosystemleistungen, wie 
die Bewegung in Natur und Landschaft und 
eine ruhige Umgebung, fördern das Natur-
erlebnis. Durch die Erholung werden somit 
Belastungen kompensiert, Stress abgebaut 
und neue Energie geschöpft (vgl. Naturka-
pital Deutschland - TEEB DE 2012: 36f.). 

Weiterhin erkennen Menschen Schönheit 
und ästhetische Werte in verschiedenen 
Ökosystemen (vgl. MA 2003: 59). Diese 
spiegeln sich wider, indem beispielsweise 
die Artenvielfalt zum ästhetischen und psy-
chischen Wohlbefinden des Menschen bei-
trägt (vgl. Naturkapital Deutschland - TEEB 
DE 2012: 38-39). Ergänzend dazu bieten 
Ökosysteme eine Inspirationsquelle für Kul-
tur, Kunst und Design, indem sich Menschen 
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von der Schönheit der Natur inspirieren las-
sen. Die Vertrautheit durch Ökosystemleis-
tungen entsteht, indem Menschen Merkmale 
der Umgebung und des Ökosystems einen 
symbolischen Wert der Wiedererkennung 
zuschreiben. (vgl. MA 2003: 59) Schließlich 
wird die Identität durch die Umgebung und 
somit auch durch die Landschaft, in der sich 
Menschen aufhalten, geprägt (vgl. Naturka-
pital Deutschland - TEEB DE 2012: 38-39). 
Außerdem bilden Ökosysteme die Grundlage 
für formelle und informelle Bildung (vgl. MA 
2003: 59). In der Gesamtheit sind kulturelle 
Ökosystemleistungen positive Beiträge der 
Stadtnatur, die zur Erholung oder Bildung von 
Menschen in der Stadt beitragen oder von 
spiritueller oder ästhetischer Bedeutung sind. 

Die Erstellung von Indikatoren zur Erfas-
sung von Ökosystemleistungen hat das 
Ziel, den Zustand der Umwelt und die Ab-
hängigkeit des Menschen von der Natur 
zu verdeutlichen und bei anhaltenden Be-
lastungen Gegenmaßnahmen zu initiieren. 
Jedoch gibt es weiterhin Schwierigkeiten 
mithilfe der zur Verfügung stehenden Daten 
die Ökosystemleistungen durch Indikatoren 
zuverlässig darzustellen. (vgl. Albert et al. 
2015:  42 f.) Daher gibt es im Hinblick auf 
die Operationalisierbarkeit der Ökosystem-
leistungen keine einheitliche Vorgehenswei-
se und eine individuelle Anpassung auf das 
Zielsystem sollte vorgenommen werden.

der Bewältigung des Klimawandels spielen. 
Daher gewinnen die Einbeziehung von Maß-
nahmen zur Bewältigung des Klimawandels 
und die Förderung einer nachhaltigen Ent-
wicklung im Hinblick auf die Stadtplanung 
an Bedeutung. (vgl. Seto et al. 2010: 184) 
Da der Klimawandel ein komplexes Phäno-
men ist, das die gesamte Weltbevölkerung 
und viele Generationen in der Zukunft be-
trifft, ist es wichtig, diese Herausforderung 
auch auf kleineren und spezifischeren Ebe-
nen zu berücksichtigen. Vor dem Hinter-
grund des Klimawandels gibt es für Städte 
verschiedene Möglichkeiten sich anzupas-
sen. Im Zuge der Quartiersentwicklung kön-
nen dabei Lösungen erarbeitet werden, um 
anhaltenden Belastungen wie dem Klima-
wandel sowie akuten Ereignissen in Form 
von extremem Wetter besser zu begegnen.

Ein Themenbereich, unter den viele Möglich-
keiten der Anpassung gefasst werden kön-
nen, ist die Resilienz. Resilienz, oder die in 
diesem Fall genauer betrachtete evolutionäre 
Resilienz, wird beschrieben als eine Theorie, 
die natürliche und kulturelle Systeme als na-
türlich variabel, unsicher und anfällig für un-
erwartete Veränderungen ansieht (vgl. Ahern 
2011: 2). Es wird impliziert, dass sich komple-
xe sozial-ökologische Systeme unabhängig 
von äußeren Einflüssen ständig verändern. 
Resilienz geht also davon aus, dass sich Sys-
teme, beispielsweise Städte, im kontinuierli-
chen Wandel befinden und auf verschiedene 
Zustände reagieren. Es gibt Phasen, in de-
nen Entwicklung und Stabilisierung stattfin-
det und Phasen, in denen Prozesse unüber-
schaubar werden, woraus sich aber wieder 
neue Möglichkeiten für Innovation und Reor-
ganisation ergeben (vgl. Holling 2001: 394f.). 
Resilienz hängt also davon ab, dass man 
sich an beispiellose und unerwartete Ver-
änderungen, wie beispielsweise den Klima-

6.3. Klimaresilienz

Wie bereits in der Problemstellung (s. Kap. 
2) erwähnt, verstärkt der Klimawandel, wel-
cher als Änderung des Zustandes des Klimas 
über einen längeren Zeitraum beschrieben 
wird, die Häufigkeit und Intensität von ext-
remen Wetterereignissen. Dies bestärkt die 
Tatsache, dass Städte eine wichtige Rolle bei 
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wandel, anpassen kann (vgl. Ahern 2011: 3).

Wenn eine Stadt resilient gegenüber klima-
tischen Veränderungen und extremen Wet-
terereignissen ist, ist sie sowohl gegenüber 
schleichenden als auch abrupten Verände-
rungen in der Lage widerstandsfähig und 
demzufolge klimaresilient zu sein. Die Resi-
lienz einer Stadt kann dahingehend als „die 
Fähigkeit von sozialen, wirtschaftlichen und 
Umweltsystemen, auf gefährliche Ereignisse 
oder Trends so zu reagieren, dass die we-
sentlichen Funktionen und ihre Kapazität zur 
Anpassung und Transformation erhalten blei-
ben“ (vgl. Hansen et al. 2017: 8) beschrieben 
werden. Insbesondere Grüne Infrastrukturen 
können durch ihre vielfältigen Funktionen 
(s. Kap. 6.1.1) einen großen Beitrag zur Kli-
maresilienz einer Stadt oder eines Quartiers 
leisten und somit die ökologischen, gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Folgen des 
Klimawandels minimieren und die Anpas-
sung an den Klimawandel fördern (ebd.: 7).

DIE AUSWIRKUNGEN DES KLIMAWANDELS

Da die Auswirkungen des Klimawandels 
vielfältig sind, wird sich im Folgenden auf 
diejenigen konzentriert, die besonders für 
städtische Räume mit Grüner Infrastruktur, 
die menschliche Gesundheit und das ge-

samte Wohlbefinden relevant sind (s. Kap. 
4). Dazu zählen die Zunahme von Tempe-
raturextremen, Überschwemmungen, Über-
flutungen und Unwetter, Veränderungen der 
biologischen Vielfalt und die Zunahme der 
Luftschadstoffkonzentration (s. Abb. 6.5).
Bei der Zunahme von Temperaturextremen 
spielen vor allem Hitzetage (über 30°C), 
Tropennächte (nicht unter 20°C) und lang 
andauernde Hitzeperioden, die städtische 
Hitzeinseln verstärken, eine Rolle. Dies führt 
zu einer bioklimatischen Belastung für die 
Menschen, die in der Stadt leben, insbe-
sondere für Stadtbewohner mit Herz-Kreis-
lauf- und Lungenerkrankungen, körperlich 
schwache oder Kinder und ältere Menschen. 
Die Folge der Temperaturextreme kann be-
sonders im Hinblick auf gesundheitliche 
Aspekte durch die räumliche Planung einbe-
zogen werden. (vgl. Rittel et al. 2014: 28f.)
Auch Überschwemmungen durch Hochwas-
ser, Überflutungen durch Starkregen oder 
Unwetter können schwerwiegende Folgen 
haben (s. Abb. 6.6). Diese reichen von ge-
sundheitlichen Schäden, wie teilweise sogar 
tödlichen Verletzungen, bis zu psychischen 
Traumata beispielsweise durch den poten-
ziellen Verlust des Eigentums oder der Kri-
senerfahrung in einer Gefahrensituation. Die 
Stadt- und Raumplanung kann in diesem Fall 
mit einschreiten und die Entsiegelung von 

Abb. 6.5: Für Grüne Infrastruktur relevante Auswirkungen des Klimawandels (basierend auf Rittel et al. 2014: 
28f.)
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stark versiegelten Bereichen durchführen, 
um durch weitere Flächen zur Versickerung 
zusätzlichen Schutz zu schaffen. (vgl. ebd.)

Durch klimatische Veränderungen können 
ebenfalls Veränderungen der biologischen 
Vielfalt hervorgerufen werden. Die Verschie-
bung oder Verlängerung der Pollenflugzei-
ten oder ein sich änderndes Spektrum an 
Allergieauslösern unter anderem auch durch 
invasive Arten, die sich durch höhere Durch-
schnittstemperaturen auch in Deutschland 
ausbreiten, können vorkommen. Ein Beispiel 
ist der Eichenprozessionsspinner, eine Rau-
pe, die dafür sorgt, dass ganz Parks wegen 
Gesundheitsgefahr gesperrt werden müs-
sen. Durch wärmere und feuchtere Winter 
und damit besseren Lebensbedingungen 
könnte sich die Anzahl von Krankheitser-
regern tierischer Überträger erhöhen. (vgl. 
ebd.) Außerdem können durch Faktoren wie 
Trockenheit, intensive Landnutzung sowie 
Bebauung Lebensräume von beispielsweise 
Bienen zerstört oder zerschnitten werden 
und somit die biologische Vielfalt maßgeb-
lich beeinflussen (vgl. Heiland et al. 2017: 92). 

Als indirekte Auswirkung des Klimawandels 
ist die Zunahme der Luftschadstoffkonzen-
tration ebenfalls relevant für die Gesund-
heit der Bevölkerung in Städten. Die Stadt-
bewohner sind einer erhöhten Exposition 

gegenüber Luftschadstoffen ausgesetzt. 
Eine erhöhte Konzentration von Ozon und 
Feinstaub an heißen Tagen in Kombination 
mit dem potenziellen längeren Aufenthalt 
der Menschen im Freien an solch heißen 
Tagen und Tropennächten. Da vor allem 
das Herz-Kreislauf-System und die Atem-
wegsorgane betroffen sind, sind in diesem 
Fall erneut besonders sensible Bevölke-
rungsgruppen wie ältere Menschen und 
Kinder involviert. (vgl. Rittel et al. 2014: 28f.)
 
Da der Klimawandel mit seinen Auswirkun-
gen eine zentrale Herausforderung ist, sind 
Leistungen zur Anpassung an den Klimawan-
del in Städten von besonderer Bedeutung. 
Einen Beitrag dazu leistet die Deutsche An-
passungsstrategie an den Klimawandel der 
Bundesregierung, durch welche die Klimaan-
passung in Planungen integriert und bei lang-
fristigen Investitionen berücksichtigt werden 
soll, um so die Fähigkeit zu verbessern, auf 
die Folgen des Klimawandels zu reagieren 
(vgl. Mitschang 2009: 2). In der Strategie des 
Bundes wird eine Orientierung für Akteure ge-
boten und ein Grundstein für einen Prozess 
gelegt, in dem Risiken identifiziert, Hand-
lungsbedarfe genannt, passende Ziele defi-
niert und mögliche Anpassungsmaßnahmen 
entwickelt und umgesetzt werden, wodurch 
eine nachhaltige Entwicklung gefördert wird 
(vgl. Bundesregierung 2008: 4). Daran kann 
auch die Stärkung der Klimaresilienz durch 
Grüne Infrastruktur anknüpfen. Grüne Inf-
rastruktur, die ökologisch aktive Freiräume 
schafft, kann folglich die klimatischen Belas-
tungen abschwächen. Mit ihren vielfältigen 
Funktionen kann sie zur Anpassung an den 
Klimawandel und damit zur Stärkung der Wi-
derstandsfähigkeit der Stadt sowie der Kli-
maresilienz beitragen (s. Kap. 6.1.1). Hierbei 
ist darauf zu achten, dass beispielsweise die 
richtigen Pflanzen ausgewählt werden, um 

Abb. 6.6: Überflutung in Dortmund-Marten (vgl. Tech-
nisches Hilfswerk [THW] 2014)



6. Theoretische G
rundlagen

27 

die beste klimatische Wirkung zu erzielen. 
Dadurch kann die z.B. die Resilienz gegen-
über Hitzewellen gestärkt werden. (Rittel et 
al. 2014: 28f.) Für eine klimaresiliente Quar-
tiersentwicklung sind sowohl konzeptionelle 
Ansätze in der Planung als auch finanzielle 
Aufwendung der Kommune nötig (vgl. Na-
turkapital Deutschland - TEEB DE 2016b: 19). 
Demnach sollte beim Einsatz Grüner Infra-
strukturen im Hinblick auf die Förderung der 
Klimaresilienz auf die oben beschriebenen 
Auswirkungen des Klimawandels Rücksicht 
genommen werden. Erst dann können Städ-
te und Quartiere durch die Gestaltung mit 
Grüner Infrastruktur klimaresilient werden.

licher Gesundheit sowie sozialer Ungerech-
tigkeit auch in der Quartiersentwicklung als 
zentraler Interventionsort eine immer höhere 
Bedeutung (vgl. Baumeister et al. 2016: 35). 
Mit der Erkenntnis, dass die Gestaltung der 
Umwelt die Gesundheit von Menschen in po-
sitiver oder negativer Hinsicht beeinflussen 
kann, wird eine gesundheitsfördernde Quar-
tiersentwicklung zur Minderung von Umwel-
tungerechtigkeit gefördert. Unter dem Begriff 
Gesundheit wird nach der Charta der WHO 
„der Zustand völligen physischen, mentalen 
und sozialen Wohlbefindens und nicht nur 
als das Ausbleiben von Krankheit“ verstan-
den (vgl. WHO 1946: 1). Dadurch wird nicht 
die Abwesenheit von Krankheit, sondern die 
Herstellung und Erhaltung von Gesundheit 
in den Fokus gestellt (vgl. Hornberg et al. 
2018: 45 f.). Der gesundheitliche Zustand 
von Menschen wird durch zwei Komponen-
ten wesentlich beeinflusst; den individuellen 
und den umweltbezogenen Faktoren. Die in-
dividuellen Faktoren werden durch sozio-de-
mographische Faktoren wie dem Alter und 
Geschlecht bestimmt, welche dagegen die 
Erziehung, Ausbildung und soziale Netzwer-
ke beeinflussen (vgl. Wilkinson u. Marmot 
2004: 10). Des Weiteren gelten auch um-
weltbezogene Faktoren, wie die räumlichen, 
sozialen, kulturellen und ökonomischen Le-
bensbedingungen als wichtige Einflussfakto-
ren auf die Gesundheit (vgl. Hornberg et al. 
2018: 39). Darunter werden beispielsweise 
die Arbeits- und Wohnbedingungen, Luftqua-
lität sowie der Zugang zu sozialer Infrastruk-
tur definiert (vgl. Baumeister et al. 2016: 34).

Der Erhalt und das Erreichen von Gesundheit 
setzt sowohl Gesundheitsschutz als auch 
Prävention bzw. Gesundheitsförderung vo-
raus. Das Ziel des Gesundheitsschutzes ist 
die Vermeidung von Gesundheitsgefahren 
und Krankheiten, welche potenziell durch die 

6.4. Gesundheitsförderung

Ein hoher Anteil der Erkrankungen innerhalb 
der Bevölkerung ist auf Umweltbelastungen 
zurückzuführen. Davon sind die Bevölke-
rungsgruppen in einem unterschiedlichen 
Ausmaß betroffen. Insbesondere ärmere 
und anfällige Bevölkerungsschichten sind 
unverhältnismäßig oft mit gesundheitlichen 
Einschränkungen konfrontiert (s. Kap. 2). 
Das ist auf die soziale Lage, die durch ein 
oftmals geringes Einkommen, niedrigen Bil-
dungsstand oder Migrationshintergrund ge-
prägt wird und dadurch im Hinblick auf die 
Exposition gegenüber Umweltbelastungen 
sowie den Zugang zu Umweltressourcen die 
Lebensumwelt beeinflusst, zurückzuführen. 
Umweltungerechtigkeit hängt somit primär 
von den Belastungen und Ressourcen der lo-
kalen Lebensumwelt sowie von den sozialen 
Unterschieden in der Anfälligkeit, wie indivi-
duellen Belastungen und Ressourcen durch 
unterschiedliche Verhaltensweisen und Le-
bensstile, ab. (vgl. Böhme et al. 2015: 45 f.)

Demzufolge erfährt der Zusammenhang 
zwischen bebauter Umgebung und mensch-
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Umwelt und Natur entstehen können. Dem-
gegenüber fokussiert sich die Gesundheits-
förderung auf den Erhalt der Gesundheit. 
Dies wird erreicht, indem die Umwelt und 
Natur nicht als Gesundheitsgefahr, sondern 
als Gesundheitsressource und Mittel zur 
Förderung von Gesundheit betrachtet wird. 
(vgl. Ritter et al. 2014: 18 f.) Weiterhin teilt 
sich Prävention in zwei Komponenten auf, 
die aufgrund der fließenden Übergänge zwi-
schen Prävention und Gesundheitsförderung 
gleichermaßen für beide Konzepte stehen. 
Die Verhaltensprävention beinhaltet die Ver-
änderung des Verhaltens eines Menschen, 
wohingegen die Verhältnisprävention die Ver-
änderung der den Menschen umgebenden 
Umwelt umfasst. (vgl. Hornberg et al. 2018: 
39 f.). Die Ottawa-Charta der WHO definiert 
dahingehend, dass Gesundheitsförderung 
„auf einen Prozess [zielt], allen Menschen ein 
höheres Maß an Selbstbestimmung über ihre 
Gesundheit zu ermöglichen und sie damit zur 
Stärkung ihrer Gesundheit zu befähigen“ (vgl. 
WHO 1986: 1). Dadurch wird die Notwendig-
keit zur Schaffung von gesundheitsförderli-
chen Rahmenbedingungen in den Lebens-

weisen und Lebenswelten der Menschen 
betont (vgl. Hornberg et al. 2018: 45 f.).

Die Lebensumwelt, das heißt die Verhältnis-
se, wird weiter differenziert in lokale Res-
sourcen, wie beispielsweise Grünflächen und 
öffentliche Freiräume und in lokale Belas-
tungen, wie Lärm und Luftschadstoffe. Das 
Konzept der Gesundheitsförderung setzt da-
bei den Fokus auf die Stärkung der lokalen 
Ressourcen, also der gesundheitsfördernden 
Umgebungsfaktoren (s. Abb. 6.7). (vgl. Ritter 
et al. 2014: 20) Um eine Verhaltensänderung 
zu erreichen, bedarf es zuerst bestimmten 
Voraussetzungen in der Lebensumwelt, wo-
durch Gesundheitsförderung zuerst bei den 
Rahmenbedingungen (Verhältnis) und Um-
weltbelastungen ansetzen muss (vgl. Bau-
meister et al. 2016: 34). Dadurch ergibt sich 
für einzelne Personen oder Bevölkerungs-
gruppen die Möglichkeit, selbstbestimmt 
auf ihre Gesundheit in Bezug auf Ernährung, 
Bewegung oder Gesundheitsvorsorge einwir-
ken zu können (Verhalten). Das Konzept der 
Gesundheitsförderung besteht somit aus 
der Schaffung von gesundheitsfördernden 

Abb. 6.7: Gesundheitsförderung (eigene Darstellung)
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Umweltbedingungen und der Befähigung zu 
einem individuellen Gesundheitsverhalten.

GRÜNE INFRASTRUKTUR UND 
GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Die Gesundheitsressource Grüne Infrastruk-
tur ermöglicht im Rahmen einer gesund-
heitsfördernden Stadtentwicklung eine Ver-
knüpfung mit gesundheitlichen und sozialen 
Zielen. Dabei können gesundheitliche Belas-
tungen gemildert, das allgemeine Wohlbefin-
den und die gesundheitliche Lebensqualität 
erhalten und auch gesteigert werden. Zahl-
reiche nationale und internationale Studien 
belegen die gesundheitsschützenden, als 
auch die gesundheitsfördernden Wirkungen 
und den hohen Stellenwert von Grüner Infra-
struktur im urbanen Raum. (vgl. Claßen 2018: 
300) Die Schutzfunktion von Stadtnatur lässt 
sich aus den verschiedenen regulierenden 
Ökosystemleistungen ableiten (s. Kap. 6.2). 
Diese Eigenschaften von Grüner Infrastruktur 
tragen zur Minderung der Gesundheitsrisiken 
durch Umweltbelastungen bei. Im Rahmen 
der Projektarbeit wird sich im Folgenden 
auf die gesundheitsfördernden Wirkungen 
von Grüner Infrastruktur als Ressource der 
Lebensumwelt bezogen. Dabei gibt es eine 
Vielzahl an verschiedenen Eigenschaften von 
Grün, die sich auf die Gesundheit auswirken 
und sich somit nicht eindimensional aus ei-
nem Faktor ableiten lassen (s. Kap. 6.1.1). 
Das Zusammenspiel aus verschiedenen 
Funktionen, wie der Stressreduktion durch vi-
suelle Erfahrung, der physischen Bewegung 
oder der nachbarschaftlichen Kontakte, för-
dern insgesamt das menschliche Wohlbefin-
den. (vgl. Körner et al. 2008: 8) Wie bereits 
in Kapitel 6 erläutert, lassen sich drei maß-
gebliche gesundheitsrelevante Bereiche von 
urbanem Grün ableiten. Das sind die Förde-
rung des physischen, psychischen und sozi-

alen Wohlbefindens (vgl. Claßen 2017: 302).

Die Wirkung von Grünräumen in der Stadt 
hat einen positiven Einfluss auf das men-
tale Wohlbefinden der Bevölkerung in Ab-
hängigkeit von der individuellen Raum-
wahrnehmung und -bewertung. Zahlreiche 
Studien belegen, dass Grüne Infrastruktur 
eine stressreduzierende, entspannende und 
beruhigende sowie erholsame Wirkung ha-
ben kann. (vgl. ebd.: 302 f.) Dadurch wird 
zusätzlich die Aufmerksamkeit, Konzentra-
tionsfähigkeit und Arbeitsleistung gestei-
gert. Bereits durch die Betrachtung oder 
den Aufenthalt in Grünräumen können diese 
positiven psychischen Wirkungen auf das 
Wohlbefinden wirken. (vgl. Rittel et al. 2014: 
23) Der Zusammenhang zwischen mensch-
lichen Wohlbefinden und natürlichen Umge-
bungen kann darauf zurückgeführt werden, 
dass die Natur überlebenswichtige Ressour-
cen für den Menschen bietet und daher eine 
Tendenz besteht natürliche Umgebungen als 
positiv und erholsam zu empfinden. Somit 
erhöht Stadtnatur die Zufriedenheit mit der 
Wohnumgebung und beeinflusst die allge-
meine Lebenszufriedenheit. (vgl. Naturka-
pital Deutschland - TEEB DE 2016a: 102 f.)

Neben den Wirkungen auf die psychische 
Gesundheit hat Grüne Infrastruktur ebenfalls 
einen positiven Einfluss auf die physische 
Gesundheit der Menschen (s. Kap. 6.1).  Da-
bei ist insbesondere der Zusammenhang 
mit der Nutzung von Grünräumen und dem 
Anstieg der Gesundheit von Relevanz. (vgl. 
ebd.: 110 f.) Diesbezüglich wird weiterhin 
der enge Zusammenhang von Bewegung 
und Grüner Infrastruktur durch verschiedene 
Studien belegt. Inwiefern urbane Grünräume 
zu einer körperlichen Aktivität anregen wird 
durch eine Befragung in Bielefeld belegt. 
Dabei gaben 71 Prozent den Grund Bewe-
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gung für den Besuch einer Grünfläche an. 
Die körperliche Aktivität trägt unter anderem 
zur Stärkung des Herz-Kreislauf- und des 
Immunsystems sowie zur Prävention von 
Bluthochdruck, Diabetes Typ II, Osteoporo-
se und anderen Krankheiten bei. (vgl. Claßen 
2017: 302) Der positive Einfluss von Grüner 
Infrastruktur auf die körperliche Bewegung 
und somit auch auf die Förderung der phy-
sischen Gesundheit ist somit nachzuweisen. 

Die soziale Wirkung von Grüner Infrastruk-
tur auf die Gesundheit bezieht sich, wie be-
reits in Kapitel 6.1.1 erläutert, insbesondere 
auf die Interaktion und Kommunikation in 
öffentlichen Grünräumen. Dabei wird vor 
allem die soziale Entwicklung von Kindern 
gestärkt und eine mögliche Isolation verrin-
gert sowie eine gesellschaftliche Integra-
tion ermöglicht (vgl. Rittel et al. 2014: 23).

Insbesondere durch die Schlussfolgerung, 
dass Grüne Infrastruktur die Aktivität und 
Bewegung fördert, kann durch eine gesund-
heitsfördernde Quartiersentwicklung ein 
Beitrag zu einer adäquate Gestaltung die-
ser Grün- und Freiflächen erfolgen. Dabei 
ist eine direkte Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit, eine gleichwertige Verteilung und 
Vernetzung, Begegnungs- und Kommunika-
tionsmöglichkeiten, Vermeidung von Angs-
träumen und Mobilitätsbarrieren sowie eine 
ästhetisch anspruchsvolle Gestaltung von 
besonderer Relevanz, um den verschieden 
Nutzergruppen gerecht zu werden. (vgl. Na-
turkapital Deutschland - TEEB DE 2016a: 114)

Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass Grü-
ne Infrastruktur als Bestandteil der lokalen 
Lebensumwelt der Verhältnisprävention zu-
zuordnen ist. Bei der Betrachtung, inwiefern 
die Grüne Infrastruktur zur Gesundheitsför-
derung beiträgt, erfolgt dementsprechend 

eine Fokussierung auf die Anpassung der 
Verhältnisse durch Grüne Infrastruktur. Da 
das Konzept der Gesundheitsförderung je-
doch ebenfalls zum Teil aus der Verhalten-
sprävention besteht, stellt die Entwicklung 
von Grüner Infrastruktur primär ein Poten-
zial dar. Eine gesundheitsfördernde Umwelt 
deutet somit nicht im Umkehrschluss auf 
eine gesunde Bevölkerung hin, da eine Ge-
sundheitswirkung erst durch die Nutzung 
des Menschen erfolgt. (vgl. Ritter et al. 2014: 
19) Im weiteren Verlauf der Projektarbeit 
liegt der Schwerpunkt auf der Anpassung 
der Verhältnisse durch Grüne Infrastruktur, 
um dadurch die Grundlage für ein individu-
elles Gesundheitsverhalten zu ermöglichen. 

6.5. Leitbild eines grünen 
 Ortes der Begegnung

Ziel dieser Arbeit ist die Schaffung und 
Qualifizierung grüner Orte der Begegnung. 
Diesbezüglich ist es zunächst erforderlich, 
einen grünen Ort der Begegnung zu definie-
ren und seine notwendigen Eigenschaften 
darzustellen. (s. Kap. 4) Das Leitbild dieses 
grünen Treffpunktes leitet sich aus den zu-
vor gewonnen Erkenntnissen über Grüne 
Infrastruktur, Klimaresilienz und Gesund-
heitsförderung ab. Ein grüner Ort der Begeg-
nung setzt sich aus den beiden Bestandtei-
len grüner Ort sowie andererseits dem Ort 
der Begegnung zusammen. Diese werden 
zunächst separat beschrieben und anschlie-
ßend zu einem Leitbild zusammengefasst. 

Der öffentliche Raum wird häufig aufgrund 
seiner Verwendung als Ort des Aufenthalts 
bzw. als Ort des Durchgangs differenziert 
wahrgenommen. Das Augenmerk in dieser 
Arbeit liegt primär auf der Schaffung bzw. 
Verbesserung von Aufenthaltsorten. Unter 
einem Ort des Aufenthalts versteht man ei-
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nen Raum, der zu einem mittleren bis langen 
Aufenthalt einlädt und ein hohes Maß an 
Komfort aufweist. Die Art des Aufenthalts 
kann dabei stark variieren und reicht von 
Warten bis hin zu Interagieren oder Aus-
ruhen. (vgl. Pochon, Schweizer 2015: 11)

Die Idee eines grünen Begegnungsortes, der 
zur Gesundheitsförderung und Klimaresilienz 
beiträgt, geht jedoch über das Verständnis ei-
nes reinen Aufenthaltsortes hinaus. Die ent-
scheidenden Aspekte für den gesundheitsför-
dernden Charakter einer Grünfläche werden 
im Zuge des Fachgutachtens des BKGI vom 
BfN aufgestellt. Diese werden um die Aspekte 
der Regulierungsfunktionen und weitere all-
gemeine Qualitätskriterien ergänzt, um dem 
Leitbild eines grünen Ortes der Begegnung zu 
entsprechen. Da somit für einen grünen Be-
gegnungsort keine offizielle oder allgemein-
gültige Definition vorliegt, wird er im Rahmen 
dieser Arbeit selbst definiert (s. Abb. 6.8).

Insbesondere der Aufenthaltsqualität kommt 
bei den Orten der Begegnung eine besondere 
Bedeutung zu, da diese für die Nutzungsin-
tensität sowie die Annahme und Akzeptanz 
dieser Orte durch die Bevölkerung ausschlag-
gebend ist. Die Aspekte Sicherheit, Sauber-
keit, Gestaltqualität des Ortes und der Umge-
bung sowie die Ausstattung, beispielsweise 
in Form von Sitzgelegenheiten, sind dabei 
entscheidend und wichtig für den gesund-
heitsfördernden Charakter (vgl. Heiland et al.  
2017: 212). Im Sinne des Sicherheitsgefühls 
ist z.B. die Einsehbarkeit von hoher Bedeu-
tung. Diese beschreibt dabei die Möglichkeit 
den Raum zu überblicken, um der Bildung 
von Angsträumen möglichst entgegenzuwir-
ken. Eine ausreichende Beleuchtung sowie 
die Belebtheit spielen in diesem Zusammen-
hang auch eine wichtige Rolle. Die Belebtheit 
kann jedoch durch stadtplanerisches Han-

deln nicht unmittelbar beeinflusst werden, 
sondern lediglich durch eine attraktive Ge-
staltung und die Angebotsauswahl gelenkt 
werden. Die Erreichbarkeit für potenzielle Nut-
zergruppen kann ebenfalls durch eine attrak-
tive, grüne Gestaltung der Verbindungen oder 
verbesserte Vernetzung mit dem öffentlichen 
Personennahverkehr (ÖPNV) oder der Anbin-
dung durch Rad- und Fußwege erhöht wer-
den. Dies leistet ebenfalls einen Beitrag zur 
Gesundheitsförderung, da Grünverbindun-
gen sowohl die Fortbewegung mit dem Fahr-
rad als auch zu Fuß fördern (vgl. ebd. 212f.).  

Die Sauberkeit an öffentlichen Orten trägt 
im besonderen Maße zum Wohlbefinden 
bei, wobei Anzeichen von Zerstörung und 
Verunreinigungen eine entscheidende Rol-
le spielen. Ein Ort der Begegnung soll ne-
ben Sitzgelegenheiten weitere Angebote für 
unterschiedliche Altersgruppen enthalten, 
welche einerseits als Anziehungspunkte 
dienen und andererseits die Bewegung, bei-
spielsweise durch Sportmöglichkeiten, för-
dern sollen. Des Weiteren soll eine gewisse 
Nutzungsoffenheit gewahrt werden, um den 
Besuchern die Möglichkeiten zu bieten, den 
Freiraum nach ihren Vorstellungen zu nut-
zen. Dazu zählen beispielsweise die Nutzung 
des Raums für Freizeit- und Alltagsbewegun-
gen, wobei die grüne Vernetzung der Orte im 
Sinne der Gesundheitsförderung eine wichti-
ge Rolle spielt (vgl. ebd. 212). In diesem Zu-
sammenhang ist die Multifunktionalität des 
Ortes ebenfalls von besonderem Interesse, 
die sowohl eine generationsübergreifende 
als auch interkulturelle Nutzung ermöglichen 
soll. Die Interaktion und Kommunikation 
der Martener Bevölkerung soll durch diese 
Orte gestärkt werden, um die Bevölkerung 
in den öffentlichen Raum zu ziehen und so 
den Austausch zu fördern. Um dies zu er-
möglichen ist eine ausreichende Anzahl an 
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barrierefreien Zugängen sicherzustellen.

Die Multifunktionalität nimmt für einen grü-
nen Ort vor dem Hintergrund der Grünen 
Infrastruktur einen besonderen Stellenwert 
ein. Diese Orte zeichnen sich dabei vor allem 
durch die Wasser-, Luft-, Lärm- und Tempe-
raturregulierungsfunktionen aus. Die Grüne 
Infrastrukturen weist besonders vor dem 
Hintergrund der grünen Orte der Begeg-
nung zahlreiche Vorzüge auf (s. Kap. 6.1.1).

Damit ein Ort im Rahmen dieser Arbeit zu 
einem grünen Ort der Begegnung qualifiziert 
werden kann, müssen jedoch nicht alle der 
aufgezählten Bestandteile gegeben sein. Die 
grünen Orte der Begegnung sollen sich zu-
dem in ihrer Eigenart unterscheiden und kön-
nen sich durch eine Besonderheit auszeich-
nen. So soll ein hoher Wiedererkennungswert 
der Orte sichergestellt und die Identifikation 
mit diesen gefördert werden. Eine Vielzahl 

von identisch gestalteten Räumen mit den 
gleichen Angeboten ist nicht das Ziel, son-
dern eine vielfältige Breite an unterschied-
lichen Angeboten für alle Altersgruppen. 
Darüber hinaus werden unter einem Raum 
nicht zwangsläufig gefasste Plätze verstan-
den. Wichtige Wegeverbindungen werden 
ebenfalls berücksichtigt. Alle relevanten In-
dikatoren zur Erhebung eines grünen Ortes 
der Begegnung werden im Rahmen der Be-
standsanalyse und -bewertung dargestellt 
und genauer erläutert. Insgesamt handelt 
es sich bei grünen Orten der Begegnung um 
Räume im öffentlichen bzw. halböffentlichen 
Raum mit der Besonderheit, dass diese ei-
nen hohen Grünanteil aufweisen müssen. 
Auf diese Weise und durch eine entspre-
chende Ausstattung und Gestaltung sollen 
diese in Kombination mit dem Einsatz Grü-
ner Infrastruktur einen Beitrag zur Klimaresi-
lienz und zur Gesundheitsförderung leisten.

Abb. 6.8: Leitbild der grünen Orte der Begegnung (eigene Darstellung)
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7. Die Orte der Begegnung  
 in Marten

Im Folgenden wird zunächst ein kurzer Über-
blick über den für die Forschungsarbeit re-
levanten aktuellen Stand der Planungen 
in Marten hinsichtlich der Steigerung der 
Lebensqualität, Förderung der Gesundheit 
sowie der Klimaanpassung bzw. Klimaresi-
lienz des Quartiers gegeben. Insbesondere 
soll an dieser Stelle auf die in Marten beste-
hende Bürgerinitiative vertiefend eingegan-
gen werden. Im Anschluss daran werden 
im Hinblick auf die Beantwortung von Teil-
forschungsfrage drei die Orte identifiziert 
und räumlich verortet, die aktuell bereits 
Treffpunkte in Marten darstellen oder das 
Potenzial aufweisen, zu solchen entwickelt 
werden zu können. Dieses Kapitel widmet 
sich daher vorwiegend der Vorstellung des 
Untersuchungsgegenstandes. Darüber hi-
naus wird die aktuelle Grünvernetzung der 
zu untersuchenden Orte und den umliegen-
den Grünflächen erhoben und bereits er-
kennbare Defizite und Stärken abgeleitet.

geschlossen und es findet ein monatliches 
Treffen statt. Neben den engagierten Bür-
gern besteht das Forum unter anderem aus 
Vereinsmitgliedern, Kirchenmitgliedern und 
Geschäftsleuten vor Ort. Ein gemeinschaft-
liches Anliegen des Martener Forums ist die 
lebendige Gestaltung des Quartiers. Als ge-
meinsame Räumlichkeit gibt es seit Ende 
2017 die Nachbarschaftswerkstatt Marten, 
den Meilenstein, welcher sowohl durch das 
Forum selbst, als auch durch die Volkshoch-
schule, Vereine und städtische Einrichtun-
gen genutzt wird. Des Weiteren tragen das 
Projekt nordwärts, die Wirtschaftsförderung 
der Stadt Dortmund sowie das Forschungs-
projekt Zukunft Stadt-Region-Ruhr (ZUKUR) 
der TU Dortmund durch Beiträge und Finan-
zierung zur Nachbarschaftswerkstatt bei. 
Betrieben wird der Meilenstein vom Förder-
verein Dortmund-Marten und Germania e.V., 
welcher ebenfalls das Martener Forum finan-
ziert. Die Finanzierung des Fördervereins 
findet im Rahmen des Aktionsplans Soziale 
Stadt, des Stadtteilmarketings, der Sponso-
ren und den Mitgliedern statt. Zusammen 
bilden diese Akteure die Aktionsplattform 
Marten (s. Abb. 7.1). (vgl. Förderverein Dort-
mund-Marten und Germania e.V. 2019b)

Um die Aktivitäten der vor Ort agierenden 
Akteure näher zu beleuchten, werden das 
Martener Forum, der Förderverein Dort-
mund-Marten und Germania, der SPD-Orts-
verein Marten, das Projekt nordwärts und 
das Forschungsprojekt ZUKUR in den Blick 
genommen. Das Martener Forum setzt sich 
aus verschiedenen Arbeitskreisen, beispiels-
weise dem AK Kunst und Kultur oder dem AK 
Vielfalt zusammen, die sich monatlich treffen 
und unter anderem Projekte entwickeln und 

7.1. Aktueller Planungs-  
 stand

Die aktuellen Planungen in Dortmund-Mar-
ten hinsichtlich der Steigerung der Le-
bensqualität sowie Förderung der 
Gesundheit und Klimaresilienz gehen von ver-
schiedenen Institutionen, Initiativen und Or-
ganisationen aus. Diese Entwicklungen sind 
wichtig, um bereits bestehende Planungs-
ansätze in der Empfehlungsaussprechung 
für Maßnahmen berücksichtigen zu können. 

Im Mittelpunkt der Tätigkeiten auf Seiten der 
Bürger in Marten steht die Bürgerinitiative 
Martener Forum. Dort haben sich die Bürger 
aus den beiden Unterbezirken zusammen-
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Feste organisieren. Sie haben zum Ziel, die 
Martener Bürger an der Entwicklung ihres 
Quartiers zu beteiligen. Projekte, die im Zuge 
dessen durchgeführt werden, sind z.B. die Er-
stellung von Infotafeln in Marten, die Pflege 
des Rosenbeetes in der Straße ,In der Meile‘, 
die Gestaltung der Stromverteiler und ein Bü-
cherschrank an der Friedensgrundschule. Die 
Projekte für das Quartier werden vom För-
derverein Dortmund-Marten und Germania 
e.V. sowie durch Beiträge der Mitglieder und 
Spenden ermöglicht (vgl. Förderverein Dort-
mund-Marten und Germania e.V. 2015). Vor 
allem der AK Planen und Bürgerbeteiligung 
begleitet aktuelle Planungen im Quartier und 
entwickelt Ideen und Konzepte zur Gestaltung 
des Stadtteils. Daher hat im Rahmen dieses 
Projektes eine Zusammenarbeit mit dem AK 
Planen und Bürgerbeteiligung stattgefunden 
(s. Kap. 5). Des Weiteren fasst das Martener 
Forum Beschlüsse, die es bei der Bezirksver-
tretung Lütgendortmund einreicht und dort 
um Kenntnisnahme und Unterstützung bittet, 
wie z.B. die Beschlüsse Zukunft im Grünen 

und Wasserweg in Marten. Sie haben die Ver-
bindung von Grün- und Freiflächen zum The-
ma, um diese für die Bevölkerung begehbar 
und erlebbar zu machen. (vgl. Förderverein 
Dortmund-Marten und Germania e.V. 2019c)

Anträge zu projektbezogenen Themen in Dort-
mund-Marten werden auch vom SPD-Orts-
verein Marten gestellt, um einen Beitrag zur 
Verbesserung der Lebensqualität im Quartier 
zu leisten. Darunter fallen unter anderem An-
träge zur städtebaulichen Aufwertung Mar-
tens, zur Barrierefreiheit in Marten, zur Er-
richtung einer Fahrradstraße als Verbindung 
zum Radschnellweg Ruhr und zur Universität 
und zur Anbindung Martens an das Dellwiger 
Bachtal. (vgl. SPD-Ortsverein Marten 2019)

Eine Vielzahl an weiteren Projekten initiiert das 
Zehn-Jahres-Projekt nordwärts, welches die 
nördlichen Stadtbezirke Dortmunds, zu denen 
auch der Stadtbezirk Lütgendortmund zählt, 
stärken möchte, um die Lebensqualität in der 
gesamten Stadt zu erhöhen. Dies geschieht 

Abb. 7.1: Aktionsplattform Marten (vgl. Förderverein Dortmund-Marten und Germania e.V. 2019b)
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mit Beiträgen durch breit angelegte Dialog- 
und Beteiligungsverfahren, wie z.B. Wande-
rungen, Expertenforen oder Bürgercafés (vgl. 
Stadt Dortmund 2019a). Beispielhafte Pro-
jekte sind die Sanierung des Westfälischen 
Schulmuseums, die Quartiersentwicklung in 
Marten und die Umgestaltung des Kunstra-
senplatzes (vgl. Stadt Dortmund 2019b). Im 
Zusammenhang mit dem nordwärts Teilpro-
jekt KuDeQua, was für kultur- und demogra-
phiesensible Entwicklung bürgerschaftlich 
getragener Finanzierungs- und Organisati-
onsmodelle für gesellschaftliche Dienstleis-
tungen im Quartier steht, wurde ein Aufruf 
für Ideen für Marten gestartet. Das Verbund-
projekt wird über drei Jahre vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung (BMBF) 
gefördert und hat zum Ziel, dass durch bür-
gerschaftlich organisierte Dienstleistungs-
angebote Leerständen entgegengewirkt 
und somit zur Belebung des Quartiers bei-
getragen wird (vgl. Stadt Dortmund 2019c).

Einen weiteren Beitrag zur Steigerung der 
Lebensqualität in Dortmund-Marten erbringt 
das ebenfalls BMBF geförderte Forschungs-
projekt ZUKUR. Dabei wird sich mit den The-
men der Klimawandelanpassung und Stär-
kung der Resilienz, dem Schutz und Erleben 
von biologischer Vielfalt, der Förderung des 
sozialen Zusammenhalts, der Gesundheit 
und Nachhaltigkeit und der Stärkung der wirt-
schaftlichen Entwicklung beschäftigt. Dazu 
sollen die Qualitäten urbaner Grünflächen 
verbessert, Grünsysteme vernetzt, Funk-
tionsvielfalt gefördert und Kooperationen 
angeregt werden. (vgl. TU Dortmund 2019)

Um die bisherigen Fortschritte der verschie-
denen Akteure in Dortmund-Marten weiter zu 
entwickeln und voranzutreiben, ist es wichtig, 
weitere Ideen und Konzepte für den Stadtteil 
einzubringen. Die im Rahmen dieser Projek-

tarbeit zu entwickelnden Maßnahmen sol-
len daher vor dem Hintergrund der Entwick-
lung und Qualifizierung konkreter Orte an 
die bestehenden Planungsansätze anknüp-
fen, diese unterstützen und weiterführen.

7.2. Auswahl der Orte der 
 Begegnung

Im Folgenden werden nun die Orte des Stadt-
teils Dortmund-Marten vorgestellt, die für 
den weiteren Verlauf der Arbeit Gegenstand 
der Untersuchung sind (s. Kap. 4). Wichtigste 
Voraussetzung für die Auswahl der zu unter-
suchenden Orte ist, dass es sich um derzeit 
bestehende oder potenziell mögliche Begeg-
nungsorte im Stadtteil handelt, die bereits 
eine grüne Gestaltung aufweisen oder mit Hil-
fe der Etablierung von grünen Infrastrukturen 
eine solche erhalten können. Bei den Orten, 
die heute keine Begegnungsorte darstellen, 
ist es erforderlich, dass diese grundsätzlich 
das Potenzial aufweisen, aufgrund ihrer Lage, 
Beschaffenheit oder weiteren charakteristi-
schen Merkmalen zu grünen Orten der Begeg-
nung entwickelt werden zu können. Die Orte 
wurden basierend auf Hinweisen der Bürger 
aus dem AK Planung und Bürgerbeteiligung 
des Martener Forums sowie den drei Ortsbe-
gehungen, der Auswertung von Luftbildern 
sowie weiteren Recherchen ermittelt. Die im 
Rahmen dieser Arbeit betrachteten Orte sind 
in der nachstehenden Tabelle 7.1 aufgeführt.

Zu den drei Spielplätzen Barichstraße, 
Froschlake und Kesselborn ist hinzuzufügen, 
dass der Spielplatz Barichstraße auf Vor-
schlag des AK Planen und Bürgerbeteiligung 
des Martener Forums sowie aufgrund seiner 
Lage im Ortskern von Alt-Marten in direkter 
Nähe zum Marktplatz ausgewählt wird. Die 
Spielplätze Froschlake und Kesselborn fin-
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den aufgrund ihrer überdurchschnittlichen 
Größe im Vergleich zu den anderen Spielplät-
zen in Marten Berücksichtigung. Während 
der Ortsbegehungen wurden zudem weitere 
Flächen auf ihre Geeignetheit zur Aufnahme 
in die Untersuchungen geprüft. Dabei sind 
jedoch einige Flächen ausgeschieden, da sie 
z.B. kein Potenzial für eine Qualifizierung hin 
zu einem grünen Treffpunkt aufweisen. Un-
ter anderem wird sich bewusst gegen eine 
weitere Berücksichtigung des Vorplatzes 
des Schulmuseums entschieden, da keine 
Möglichkeit einer Umgestaltung zu einem 
der Leitidee entsprechenden grünen Ort der 
Begegnung gesehen wird, ohne die Nut-
zungsmöglichkeit als wichtigen Veranstal-
tungsort einzuschränken. Zudem wird auf 
die Betrachtung der beiden Kleingartenanla-
gen Crengeldanzgraben sowie Vorm Hasen-
berg verzichtet, da diese bereits sehr multi-
funktional gestaltete, grüne Begegnungsorte 
darstellen und aufgrund der Eigentumsver-
hältnisse keine unmittelbaren planerischen 
Eingriffe als möglich angesehen werden.

7.3. Vorstellung der Orte der  
 Begegnung

Die zuvor aufgeführten Orte werden nun je-
weils kurz mit einem Steckbrief vorgestellt. 
Diesbezüglich wird zunächst jeweils die Lage 
des jeweiligen Ortes im Stadtteil genannt. An-
schließend erfolgt eine Beschreibung des Or-
tes im Hinblick auf seine Größe, seine Umge-
bung sowie die charakteristischen Merkmale 
seiner Beschaffenheit. Sofern es sich bereits 
um einen Grünraum handelt, wird außerdem 
der Einzugsbereich von diesem aufgeführt. 
Ergänzt werden die verbalen Erläuterungen 
durch Fotoaufnahmen sowie Kartenaus-
schnitte, aus denen die Lage im Martener 
Stadtteil genauer entnommen werden kann.

Nr. Name des Ortes
1 Marktplatz
2 Allee ,In der Meile‘
3 Stadtpark
4 Retentionsflächen Roßbach
5 Olleroh Wald
6 Grüngürtel Schmechtingsbach
7 Bezirksfriedhof Marten
8 Bezirkssportanlage Wischlinger 

Weg
9 Spielplatz Barichstraße

10 Spielplatz Froschlake
11 Spielplatz Kesselborn
12 Platz Ferdinandstraße

Tab. 7.1: Übersicht der zu untersuchenden Orte der 
Begegnung
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LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Barichstraße / Ecke Haumannstraße

BESCHREIBUNG
Der Marktplatz liegt im alten Ortskern des Stadtteils Marten. Direkt westlich an den Markt-
platz angrenzend befindet sich der Spielplatz Barichstraße (s. Nr. 9), am südlichen Ende 
an der Haumannstraße gelegen der Evangelische Immanuel-Kindergarten. In direkter 
Umgebung sind außerdem verschiedene Dienstleister, Gastronomiebetriebe sowie ein 
Discounter (Penny) in der Martener Straße nördlich des Marktplatzes angesiedelt. Auch 
der Stadtpark (s. Nr. 3) ist fußläufig vom Marktplatz aus zu erreichen. Beim Marktplatz 
handelt es sich um eine rund 1.200 m² große, stark versiegelte, gepflasterte Fläche, wel-
che durch die umliegende Bebauung und eine Mauer zu einem Platz gefasst wird. Der 
Platz ist für die Öffentlichkeit frei zugänglich und wird derzeit als Parkplatz genutzt. Zu-
dem findet dort jeden Donnerstag der Martener Wochenmarkt statt, der von der Fleische-
rei Dasenbrock GmbH in privater Trägerschaft betrieben wird (vgl. Dönnewald 2019).

  Marktplatz1

Abb. 7.2: Lage Marktplatz (eigene Darstellung, Kar-
tengrundlage: Vermessungs- und Katasteramt 2019)

Abb. 7.3: Marktplatz (eigene Aufnahme)
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LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ In der Meile 1 – 16

BESCHREIBUNG
Die Allee ‚In der Meile’ erstreckt sich im alten Ortskern des Stadtteils Marten entlang der 
Hausnummern 1 – 16. Am nördlichen Ende mündet die Allee in die Martener Straße, 
am südlichen Ende trifft sie auf die Schulte-Heuthaus-Straße. Auf Höhe der Hausnum-
mern 3 und 4 wird die Allee außerdem von der Haumannstraße durchkreuzt. Außerdem 
ist die Straße In der Meile als Einbahnstraße ausgewiesen. In der Allee selbst sowie 
in den angrenzenden Straßen finden sich im Erdgeschoss unter anderem verschiede-
ne Gastronomie- und Einzelhandelsbetriebe sowie leerstehende Ladenlokale. Insge-
samt wird der rund 0,5 ha große öffentliche Raum aufgrund seiner Bedeutung und zen-
tralen Lage als das Herzstück von Marten angesehen (vgl. Stadt Dortmund 2015a: 23).

  Allee ‚In der Meile’2

Abb. 7.5: Allee ,In der Meile’ (eigene Aufnahme)Abb. 7.4: Lage Allee ,In der Meile’ (eigene Darstellung, 
Kartengrundlage: Vermessungs- und Katasteramt 
2019)
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Abb. 7.6: Lage Stadtpark (eigene Darstellung, Karten-
grundlage: Vermessungs- und Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Martener Str. / Steinhammerstraße

BESCHREIBUNG
Der Stadtpark weist eine Fläche von rund 2,8 ha auf und ist damit als wohnungsnaher Grün-
raum zu charakterisieren. Im östlichen Bereich grenzt er an die Steinhammerstraße und 
damit an den alten Ortskern des Stadtteils Marten an (vgl. Bredow et al. 2014: 62). Er ist als 
innerstädtische Parkanlage für die Öffentlichkeit frei zugänglich und befindet sich zwischen 
den Siedlungsbereichen der statistischen Unterbezirke Germania und Marten. An seinem 
südwestlichen Ende knüpft der Stadtpark an den Grüngürtel Schmechtingsbach (s. Nr. 6) 
an, welcher in Richtung Lütgendortmund führt. Durch den Stadtpark selbst verläuft der seit 
2014 durch die Emschergenossenschaft offengelegte, jedoch eingezäunte Oespeler Bach, 
welcher am nördlichen Ende durch den Park verläuft und entlang der Martener Straße in 
den Schmechtingsbach mündet (vgl. Stadt Dortmund 2015a: 28). Im Stadtpark gibt es 
großzügige Wiesenflächen, diverse Laubbäume sowie eine größere Sandfläche, ein Kletter-
gerüst und einen Bolzplatz. In der unmittelbaren Umgebung des Stadtparks befinden sich 
nördlich und westlich angrenzend Wohnhäuser, südlich angrenzend eine Kleingartensied-
lung und ein Hochwasserrückhaltebecken des Schmechtingsbachs sowie im westlichen 
Bereich ein großer Getränkehändler und eine Billardhalle. Der Spielplatz Barichstraße (s. 
Nr. 9) sowie der Markplatz (s. Nr. 1) befinden sich in fußläufiger Erreichbarkeit unter 750m.

  Stadtpark3

Abb. 7.7: Stadtpark (eigene Aufnahme)



7.
 D

ie
 O

rt
e 

de
r B

eg
eg

nu
ng

 in
 M

ar
te

n

40 

Abb. 7.8: Lage Retentionsflächen Roßbach (eigene 
Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- und 
Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Roßbach / Olleroh Wald

BESCHREIBUNG
Die Retentionsflächen am Roßbach befinden sich im nördlichen Bereich des Stadt-
teils Marten und grenzen im nördlichen Bereich an den Olleroh Wald (s. Nr. 5) an. Im 
südlichen Bereich befindet sich angrenzend an diese Fläche ein Wohngebiet. West-
lich wird die Fläche durch die Wohnhäuser und Kleingärten entlang der Straße Bären-
bruch begrenzt. Gekennzeichnet ist die Fläche durch drei große Retentionsbecken so-
wie den seitens der Emschergenossenschaft renaturierten Roßbach. Im südlichen 
Bereich der Fläche mündet der Oespeler Bach in den Roßbach. Mit einer Fläche von 
rund 11,2 ha sind die Retentionsflächen am Roßbach als stadtteilbezogener Grünraum 
einzuordnen (vgl. Bredow et al. 2014: 62). Derzeit finden auf der Fläche noch Umbau-
maßnahmen statt. Zudem ist sie für die Öffentlichkeit derzeit nicht offiziell zugänglich.

  Retentionsflächen Roßbach4

Abb. 7.9: Retentionsflächen Roßbach (eigene Aufnah-
me)
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Abb. 7.10: Lage Olleroh Wald (eigene Darstellung, 
Kartengrundlage: Vermessungs- und Katasteramt 
2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Mallinckrodtstraße / Emschertalbahn

BESCHREIBUNG
Der etwa 7,6 ha große öffentliche Olleroh Wald befindet sich im nördlichsten Bereich 
von Marten und stellt damit einen wichtigen stadtteilbezogenen Grünraum dar (vgl. Bre-
dow et al. 2014: 62). Er wird von der Mallinckrodtstraße durchschnitten und grenzt in 
seinem nördlichen Ende an die Strecke der Emschertalbahn an. Der Bereich nördlich der 
Mallinckrodtstraße wird in dieser Projektarbeit jedoch nicht berücksichtigt, da er sich 
nicht mehr im Martener Stadtgebiet befindet. Es handelt sich um einen Buchenwald 
mit einem alten evangelischen Friedhof, welcher 2009 neugestaltet wurde (vgl. Stadt 
Dortmund 2015a: 28). Im Süden grenzt er an die Retentionsflächen Roßbach (s. Nr. 4).

  Olleroh Wald5

Abb. 7.11: Olleroh Wald
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Abb. 7.12: Lage Grüngürtel Schmechtingsbach (eige-
ne Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- und 
Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Schmechtingsbach

BESCHREIBUNG
Der Grüngürtel entlang des Schmechtingsbaches erstreckt sich im Unterbezirk Mar-
ten entlang der Grenze zu Germania. Mit einer Fläche von ca. 5,6 ha stellt er einen 
stadtteilbezogenen Grünraum dar (vgl. Bredow et al. 2014: 62). Im nördlichen Be-
reich geht die Fläche in den Stadtpark (s. Nr. 3) über, am südlichen Ende mündet sie 
in den Stadtteil Lütgendortmund. Parallel zum Bach verläuft ein öffentlich zugäng-
licher Fuß- und Radweg, welcher eine wichtige Verbindungsachse darstellt. Ent-
lang dieses Weges befinden sich unter anderem Wohnsiedlungen sowie Kleingärten.

  Grüngürtel Schmechtingsbach6

Abb. 7.13: Grüngürtel Schmechtingsbach (eigene 
Aufnahme)
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Abb. 7.14: Lage Bezirksfriedhof Marten (eigene 
Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- und 
Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Martener Hellweg / Planetenfeldstraße

BESCHREIBUNG
Der Bezirksfriedhof Marten befindet sich im südöstlichen Bereich des Unterbezirks Mar-
ten. Aufgrund seiner geografischen Lage ist er jedoch eher dem Stadtteil Dorstfeld zu-
zuordnen. Mit einer Fläche von etwa 15 ha stellt der Friedhof einen stadtteilbezogenen 
Grünraum dar (vgl. Bredow et al. 2014: 62). Während der Öffnungszeiten ist die öffent-
liche Grünanlage frei zugänglich. Da es sich bei dem Friedhof um einen Ort der Ruhe 
und der Besinnung handelt, sind die Regelungen entsprechend der Friedhofssatzung 
der Stadt Dortmund zu beachten. Der Friedhof ist auch neben den Grabbepflanzungen 
durch eine sehr parkähnliche Gestaltung mit teilweise größeren, ungenutzten Wiesen-
flächen geprägt. Zudem befinden sich auf der Fläche sehr viele Laubbäume. Entlang 
der südwestlichen Abgrenzung erstreckt sich außerdem der Oespeler Bach. In der un-
mittelbaren Umgebung sind landwirtschaftlich genutzte Felder, ein Gewerbegebiet im 
Norden sowie Kleingartenanlagen sowie Wohngebiete östlich des Friedhofs zu finden. 

  Bezirksfriedhof Marten7

Abb. 7.15: Bezirksfriedhof Marten (eigene Aufnahme)
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Abb. 7.16: Lage Bezirkssportanlage Wischlinger Weg 
(eigene Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- 
und Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Wischlinger Weg

BESCHREIBUNG
Die Bezirkssportanlage Wischlinger Weg befindet sich im nördlichen Bereich des Martener 
Stadtteils. Nördlich an den Sportplatz grenzt eine kleine Waldfläche an. Auf der östlichen Sei-
te wird die Fläche durch die Bundesautobahn 45 begrenzt. Südlich und westlich angrenzend 
an die Sportanlage befinden sich Wohnsiedlungen sowie im Eingangsbereich der Anlage 
die Jugendfreizeitstätte Marten. Die Anlage ist öffentlich zugänglich und besteht aus einem 
alten Fußballplatz mit großer Wiesenfläche und einer angrenzenden Laufbahn. Dieser wird 
zurzeit samstags von Drohnenfliegern genutzt (vgl. Bergmann 2019). Im östlichen Bereich 
befinden sich ein neu angelegter Fußballplatz aus Kunstrasen sowie eine kleine Auswahl an 
Spielgeräten. Die Größe der Fläche insgesamt beträgt rund 4,4 ha. Damit bietet die Bezirks-
sportanlage das Potenzial für einen wohnungsnahen Grünraum (vgl. Bredow et al. 2014: 62).

  Bezirkssportanlage Wischlinger Weg8

Abb. 7.17: Bezirkssportanlage Wischlinger Weg (eige-
ne Aufnahme)
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Abb. 7.18: Lage Spielplatz Barichstraße (eigene 
Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- und 
Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ Barichstraße / Haumannstraße

BESCHREIBUNG
Der Spielplatz Barichstraße hat eine Fläche von rund 1.900 m² und befindet sich im al-
ten Ortskern des Stadtteils Marten direkt westlich angrenzend an den Marktplatz (s. Nr. 
1). Aufgrund seiner Größe ist er als wohnungsnaher Grünraum zu klassifizieren (vgl. 
Bredow et al. 2014: 62). Südlich grenzt der öffentliche Spielplatz an die Haumannstra-
ße, an der zudem der Evangelische Immanuel-Kindergarten gelegen ist. In direkter 
Umgebung sind außerdem verschiedene Dienstleister und Gastronomiebetriebe an-
gesiedelt, sowie direkt nördlich angrenzend an den Spielplatz der Discounter Penny. 
Auch der Stadtpark (s. Nr. 3) sowie die Allee ‚In der Meile’ (s. Nr. 2) sind fußläufig vom 
Marktplatz zu erreichen. Der Spielplatz selbst wurde im Frühsommer 2019 saniert. 
Dort befinden sich nun mehrere Inklusionsspielgeräte sowie Wiesen- und Sandflächen.

  Spielplatz Barichstraße9

Abb. 7.19: Spielplatz Barichstraße (eigene Aufnahme)
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Abb. 7.20: Lage Spielplatz Froschlake (eigene Darstel-
lung, Kartengrundlage: Vermessungs- und Kataster-
amt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Germania
 ∙ Froschlake

BESCHREIBUNG
Der Spielplatz Froschlake grenzt südlich an den Grüngürtel Schmechtingsbach (s. Nr. 6) 
an und befindet sich an der Grenze zum Unterbezirk Marten. Nördlich, östlich und west-
lich angrenzend an den öffentlichen Spielplatz sind Wohnsiedlungen sowie Kleingärten zu 
finden. In der näheren Umgebung befindet sich außerdem die Kita Dortmund West. Der 
Spielplatz selbst ist durch seine Lage deutlich unterhalb des Straßenniveaus der Froschla-
ke geprägt. Er umfasst einen Bolzplatz sowie mehrere Spielgeräte, Sand- und großzügi-
ge Wiesenflächen sowie vereinzelte Laubbäume. Mit seiner Fläche von ca. 0,6 ha über-
nimmt er die Funktion eines wohnungsnahen Grünraums (vgl. Bredow et al. 2014: 62)

  Spielplatz Froschlake10

Abb. 7.21: Spielplatz Froschlake (eigene Aufnahme)
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Abb. 7.22: Lage Spielplatz Kesselborn (eigene 
Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- und 
Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Lütgendortmund-Ost
 ∙ Kesselborn

BESCHREIBUNG
Der öffentliche Spielplatz Kesselborn befindet sich geografisch gesehen außerhalb des 
Stadtteils Marten im Unterbezirk Lütgendortmund-Ost, grenzt jedoch direkt an den Marte-
ner Unterbezirk Germania sowie im Norden an den Grüngürtel Schmechtingsbach (s. Nr. 6) 
an und wird deshalb im Kontext dieser Arbeit weiter berücksichtigt. Südlich und östlich des 
Spielplatzes ist Wohnbebauung angesiedelt. Westlich des Spielplatzes auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite der Straße Kesselborn befindet sich zudem eine ungenutzte Freif-
läche. Der Spielplatz selbst umfasst mehrere Spielgeräte, einen Basketball- sowie einen 
Bolzplatz, Sand- und Wiesenflächen sowie mehrere Laubbäume. Mit seiner Größe von ca. 
0,5 ha stellt der Spielplatz einen wohnungsnahen Grünraum dar (vgl. Bredow et al. 2014: 62).

  Spielplatz Kesselborn11

Abb. 7.23: Spielplatz Kesselborn (eigene Aufnahme)
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Abb. 7.24: Lage Platz Ferdinandstraße (eigene 
Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- und 
Katasteramt 2019)

LAGE
 ∙ Unterbezirk Marten
 ∙ In der Meile/Ferdinandstraße

BESCHREIBUNG
Der Platz liegt an der Kreuzung der Straßen In der Meile und Ferdinandstraße direkt 
an einem der südlichen Ortseingänge des Stadtteils Marten umgeben von Wohn-
bebauung. Er wird von einer Steinmauer gefasst und ist für die Öffentlichkeit frei 
zugänglich. Derzeit erscheint die lediglich 530 m² Fläche ungenutzt. Auf ihr befin-
den sich vereinzelt Laubbäume sowie Bänke und Abfallbehälter. Das Erscheinungs-
bild ist eher heruntergekommen. Dennoch bietet der Platz das Potenzial, zu ei-
nem wohnungsnahen Grünraum entwickelt zu werden (vgl. Bredow et al. 2014: 62).

  Platz Ferdinandstraße12

Abb. 7.25: Platz Ferdinandstraße (eigene Aufnahme)
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7.4. Darstellung der 
 Grünvernetzung

Die Vernetzung von Grün ist wie bereits er-
läutert ein wesentlicher Bestandteil Grüner 
Infrastrukturen (s. Kap. 6). Vor diesem Hinter-
grund werden an dieser Stelle die Grünverbin-
dungen genauer betrachtet. Die nachfolgen-
de Karte visualisiert die bereits bestehenden, 
grünen Verbindungen zwischen den unter-
suchten grünen Orten der Begegnung. In die-
sem Zuge werden ergänzend die umliegenden 
Grün- und Freiflächen in Betracht gezogen, 
um diese möglichst durch Grünverbindungen 
an die grünen Orte der Begegnung anzubin-
den. Einen weiteren Bestandteil der nachste-
henden Karte bilden die fehlenden bzw. zu 
stärkenden Grünverbindungen (s. Abb. 7.26).

Die Anbindung des Dellwiger Bachtals im 
Westen sowie die des Revierparks Wischlin-
gen im Osten Martens stellen die wichtigsten 
Verbindungen von angrenzenden Grünräu-
men dar. Das Dellwiger Bachtal lässt sich 
derzeit lediglich über das Gewerbegebiet 
Germania erreichen. (s. Kap. 3) Diese Wege-
verbindung wird durch die hoch versiegelten 
Gewerbebetriebe und nur vereinzelte grüne 
Elemente geprägt und weist damit Defizite 
im Bereich der grünen Gestaltung auf. Die 
Anbindung des Revierparks Wischlingen an 
das Martener Stadtgebiet, insbesondere an 
den östlichen Ortseingang an der Martener 
Straße, ist hingegen deutlich grüner ange-

Abb. 7.26: Grünverbindungen in Dortmund-Marten (eigene Darstellung, Kartengrundlage: Vermessungs- und 
Katasteramt 2019)
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legt. Die Verbindung der Orte an die Marte-
ner Straße und insbesondere die Martener 
Straße selbst stellen derzeit keine hochwer-
tige Grünverbindung da. Im Norden Martens 
ist der Revierpark Wischlingen zusätzlich 
über den Wischlinger Weg erreichbar. Dieser 
kennzeichnet sich östlich der BAB 45 insbe-
sondere durch die angrenzenden Felder. Den-
noch weist auch diese Straße selbst nur ver-
einzelt kleinteiliges Straßenbegleitgrün auf.

Die Straßenverbindungen zwischen den  
untersuchten grünen Orten der Begeg-
nung sind in der Regel ebenfalls nicht als 
Grünverbindung einzustufen. Häufig sind 
lediglich vereinzelte Straßenbäume ent-
lang der Straßen zu finden oder fehlen voll-
ständig. Ausnahmen bilden dabei die Orte, 
die geografisch miteinander verbunden 
sind. Der Stadtpark wird über den Grüngür-
tel Schmechtingsbach an den Spielplatz 
Froschlake sowie den Spielplatz Kesselborn 
angebunden. Diese wichtige Verbindung gilt 
es durch die Gestaltung des Grüngürtels 
Schmechtingsbach zu stärken und weiter 
auszubauen. Der Olleroh Wald und die Re-
tentionsflächen Roßbach grenzen ebenfalls 
unmittelbar aneinander, weshalb diese opti-
mal miteinander verbunden sind (s. Kap. 7.3).
Die wichtige Grünverbindung zwischen dem 
Stadtpark und der Retentionsfläche Roß-
bach, der sogenannte Schwarze Weg, soll 
weiter qualifiziert werden. Auf diese Weise 
würde sich ein Grünzug quer durch Marten 
bilden, welcher den Revierpark Wischlingen 
mit Lütgendortmund verbindet und somit 
das Verbundsystem der Grünen Infrastruk-
tur in Marten und demzufolge die Ökosys-
temleistungen besonders stärkt. Die Hau-
mannstraße bildet eine weitere wichtige 
Verbindung zwischen der Allee ‚In der Mei-
le’ und dem Stadtpark. Diese bindet den an 
die Straße angrenzenden Marktplatz sowie 

den Spielplatz Barichstraße an. (s. Kap. 7.3)  
Da sich der Bezirksfriedhof Marten etwas 
außerhalb des Martener Zentrums befindet, 
ist eine Verbindung dieser beiden Bereiche 
von besonderer Bedeutung. Zudem handelt 
es sich bei dem Bezirksfriedhof um einen 
besonders grünen Ort, weshalb diese Verbin-
dung durch grüne Elemente qualifiziert wer-
den sollte. Entlang dieser potenziellen Grün-
verbindungsachse befindet sich zudem der 
Platz an der Ferdinandstraße. (s. Kap. 7.3)
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8. Die Orte der Begegnung  
 und ihre Eigenschaften

Zur Beantwortung der Teilforschungsfrage 
vier werden die zuvor ausgewählten Orte 
im Hinblick auf ihre Eignung als grüne Be-
gegnungsorte, analysiert. Dahingehend er-
folgt in diesem Kapitel eine Analyse der Orte 
basierend auf einer indikatorengestützten 
Bestandsaufnahme und -bewertung. Dazu 
werden auf die Fragestellung zugeschnittene 
Indikatoren zur Erfassung der Eigenschaf-
ten der Orte der Begegnung gebildet. Darauf 
aufbauend werden alle Orte identisch er-
fasst und anhand eines Bewertungssystems, 
das ebenfalls in diesem Kapitel erläutert 
wird, beurteilt. Die Bestandsaufnahme und 
-bewertung bildet somit die Grundlage zur 
Herausbildung der Potenziale und Hemm-
nisse der Begegnungsorte und damit zur 
Beantwortung der Teilforschungsfrage vier.

Eignung als grüner Treffpunkt sowie ihren 
Beitrag zu einer klimaresilienten und ge-
sundheitsfördernden Quartiersentwicklung 
analysiert. Die zuvor ausgewählten poten-
ziellen Orte der Begegnung in Marten sollen 
mithilfe der Grünen Infrastruktur und ihrer 
Ökosystemleistungen sowie ergänzenden 
allgemeinen Qualitätskriterien zu grünen Or-
ten der Begegnung qualifiziert und entwickelt 
werden (s. Kap. 4). Dafür werden in einem 
ersten Schritt durch eine indikatorengestütz-
te Bestandsaufnahme und -bewertung die 
identifizierten Orte erfasst. Im Rahmen von 
Ortsbegehungen in Marten und vor dem Hin-
tergrund unterschiedlicher Erhebungsmög-
lichkeiten von Ökosystemleistungen Grüner 
Infrastruktur wurde die Bestandsanalyse er-
arbeitet. Dazu wurden bestehende Konzepte 
und Methoden aufgegriffen und eine neue, 
auf die Orte der Begegnung bezogene Ana-
lyse erstellt. Diese baut zum einen auf dem 
für Marten erstellten Leitbild grüne Orte der 
Begegnung sowie zum anderen auf dem In-
strument der Grünen Infrastruktur auf. Dem-
zufolge lassen sich zwei Oberkategorien für 
die Bestandsaufnahme ableiten. Das ist in 
Bezug auf die Grüne Infrastruktur die Regu-
lierungsleistung (s. Kap. 6.2). Um die Anfor-
derungen eines grünen Begegnungsortes zu 
erfüllen, werden die Ökosystemleistungen 
der Grünen Infrastruktur gemäß dem Leit-
bild erweitert. Dementsprechend gibt es in 
der Analyse die Oberkategorie Ort der Begeg-
nung, welche Funktionen beinhaltet, die ein 
grüner Begegnungsort ergänzend zur Grünen 
Infrastruktur erfüllen soll. Insgesamt besteht 
diese Oberkategorie aus Bestandteilen kultu-
reller Ökosystemleistungen sowie allgemei-
ner Qualitätskriterien eines Begegnungsor-
tes, die für eine übersichtlichere Gestaltung 
separat beschrieben werden (s. Abb. 8.1). 

8.1. Vorstellung der 
 Indikatoren

Das Wissen über die vielen Ökosystemleis-
tungen der Grünen Infrastruktur und ihren 
Nutzen für das Wohlbefinden der Bevölke-
rung ist für eine nachhaltige Quartiersent-
wicklung elementar. Dazu sollten die ver-
schiedenen Ökosystemleistungen urbaner 
Grün- und Freiflächen aufgezeigt und deren 
Wert erkannt und vergleichbar gemacht 
werden. Bei der Erfassung der Ökosys-
temleistungen von urbanen Grünflächen 
ist jedoch zu berücksichtigen, dass die Be-
wertungen abhängig von lokalen Gegeben-
heiten und der Einschätzung verschiedener 
Nutzergruppen sind und sich daher vonei-
nander unterscheiden können. (s. Kap. 6.2)  
Vor diesem Hintergrund werden die Orte 
der Begegnung im Hinblick auf derzeitige 
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Die Auswahl der Indikatoren zur Erfassung 
der Grünen Infrastruktur basieren auf ver-
schiedenen Veröffentlichungen und For-
schungsarbeiten zu diesem Thema. Die 
zentralen Publikationen für die Indikatoren-
auswahl sind vom Bundesamt für Umwelt 
(Schweiz), MA und Naturkapital Deutschland 
- TEEB. Den Anspruch auf eine vollständige 
Erfassung der Ökosystemleistungen haben 
die Indikatoren in ihrer derzeitigen Form 
und Erhebung nicht, sondern bilden eine 
Annäherung und werden gegenstandsange-
messen operationalisiert, um spezifischen 
Handlungsbedarf für die einzelnen Oberka-
tegorien zu erkennen. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass die Indikatoren nicht die di-
rekte Funktion der Grünen Infrastruktur als 
Ökosystemleistung angeben, sondern eine 
Umschreibung dieser darstellen. Dadurch 
und aufgrund der teilweise fließenden Über-
gänge zwischen den Oberkategorien werden 
Indikatoren mitunter zu mehreren Oberka-
tegorien zugeordnet. Aufgrund dessen und 
um den Erhebungs- und Bewertungsprozess 
möglichst transparent und nachvollziehbar 
zu gestalten erfolgt im nächsten Kapitel eine 
detaillierte Beschreibung der Indikatoren 
und deren Operationalisierung. Nachfolgend 
werden die erstellten Indikatoren, die die 
spezifischen Qualitäten und Problemlagen 
der Orte der Begegnung, nach den zwei zu-
vor genannten Oberkategorien, dargestellt.

Die Kategorie der Regulierungsleistung um-
fasst in erster Linie Ökosystemleistungen, 
die ein qualitativ hochwertiges und sicheres 
Leben in urbanen Lebensräumen gewährleis-
ten (s. Kap. 6.2). Bei der Auswahl der pas-
senden Indikatoren zur Erfassung der Orte 
der Begegnung werden nicht alle Ökosys-
temleistungen der Kategorie für die Analyse 
ausgewählt. Das ist unter anderem auf die 
Priorisierung der Ökosystemleistungen, die 
einen Beitrag zur Klimaresilienz und Gesund-
heitsförderung leisten, zurückzuführen. Bei-
spielsweise sind Ökosystemleistungen, wie 
der Lawinen- oder Küstenschutz, in Marten 
und für diese Projektarbeit nicht relevant. An-
dererseits sind Ökosystemleistungen, wie die 
Bestäubung und die Regulierung der Was-
serqualität, nicht zu vernachlässigen, können 
jedoch mit der vorhandenen Datengrundlage 
und aufgrund begrenzter Mittel in der Opera-
tionalisierung der Indikatoren nicht adäquat 
erfasst werden. Somit setzen sich die für den 
weiteren Verlauf der Arbeit relevanten Indi-
katoren der Kategorie Regulierungsleistung 
aus der Hochwasserregulierung, Mikroklima-
regulierung, Regulierung der Luftqualität und 
dem Lärmschutz zusammen (s. Tab. 8.1).

Die Erfassung und Bewertung der Hochwas-
serregulierung der Grünen Infrastruktur in 
den ausgewählten Orten der Begegnung in 

Abb. 8.1: Übersicht der Analysekategorien (eigene Darstellung)

8.1.1. Indikatoren der Regulie- 
   rungsleistung
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Marten erfolgt anhand der Indikatoren Ver-
siegelungsgrad, Wasserspeicherung durch 
Retentionsflächen, Hochwassergefährdung 
und Überflutungsgefährdung. Unter Her-
anziehung dieser Indikatoren lässt sich die 
Fähigkeit der Verringerung der Hochwasser-
gefahr durch die Grüne Infrastruktur für das 
Martener Stadtgebiet einschätzen. Zur Ope-
rationalisierung der Hochwasserregulierung 
wird der Indikator Wasserspeicherung durch 
Retentionsflächen verwendet. Eine Retenti-
onsfläche ist eine zumeist künstlich angeleg-
te, tiefer liegende Fläche, die während eines 
Hochwasserereignisses als Überschwem-
mungsfläche genutzt werden kann. Neben 
solchen künstlich angelegten Retentionsflä-
chen umfasst der Indikator ebenfalls die na-
türliche Wasserspeicherung durch naturnahe 
Biotope. Die Erfassung von Retentionsflä-
chen erfolgt im Rahmen der Ortsbegehung 
und wird durch die Differenzierung von künst-
lichen und natürlichen Überschwemmungs-
flächen sowie dem geschätzten Anteil von 
Retentionsflächen im Verhältnis zur Gesamt-

fläche operationalisiert. Ein weiterer Indikator 
ist die Hochwassergefährdung. Hochwasser 
ist ein natürliches Ereignis, das infolge langer, 
großflächiger Dauerregen oder kurzzeitiger, 
intensiver Starkregenereignisse entstehen 
kann. Es kommt zu einem Anstieg des Was-
serpegels in Oberflächengewässern. (vgl. 
Baumgarten et al. 2011: 13) Die Daten zur 
Bestimmung der Hochwassergefährdung 
stammen aus dem Fachinformationssystem 
Elektronisches wasserwirtschaftliches Ver-
bundsystem für die Wasserwirtschaftsver-
waltung in NRW (ELWAS) des LANUV NRW. 
Zur Identifizierung der sogenannten mittleren 
Hochwassergefährdung HQ 100, ein Hoch-
wasserereignis, das statistisch gesehen alle 
100 Jahre auftritt, wird die Gefahrenkarte 
mit mittlerer Wahrscheinlichkeit ausgewählt. 
Die Gefahrenkarten informieren über die 
mögliche Ausdehnung und Tiefe einer Über-
flutung durch Oberflächengewässer. Dabei 
wird dargestellt, wie das Ausmaß der Über-
flutung für ein mittleres Hochwasserereig-
nis zu erwarten ist. (vgl. ELWAS NRW 2019) 

KATEGORIE ÖKOSYSTEMLEISTUNG/ 
ALLG. QUALITÄT

INDIKATOREN

Regulierungs-
leistung

Hochwasserregulierung Wasserspeicherung Retentionsflächen
Hochwassergefährdung
Überflutungsgefährdung
Versiegelungsgrad

Mikroklimaregulierung Versiegelungsgrad
Schattenwurf
Luftkühlung
Klimatoptyp
Thermische Situation und Ausgleichsfunk-
tion 

Regulierung Luftqualität Feinstaub (PM10)
Stickoxide (NOx/NO2)
Schwefeloxide (SOx/SO2)
Kohlenmonoxid (CO)

Lärmschutz 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr
24h-Lärmbelastung Schienenverkehr

Tab. 8.1: Regulierungsleistung (eigene Darstellung)
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Mithilfe des Indikators der Überflutungs-
gefährdung werden die Bereiche in Marten 
erfasst, in denen nach einem Starkregener-
eignis abseits von Fluss- und Bachverläufen 
eine potenzielle Überflutung entstehen kann. 
Dies wird anhand eines digitalen Gelände-
modells des Fachinformationssystems EL-
WAS untersucht. Für die Erhebung werden 
alle Orte der Begegnung im Hinblick auf ihre 
Senken und Höhen untersucht, in denen es 
im Ereignisfall zu Einstauungen kommen 
kann. Der Indikator Versiegelungsgrad stellt 
eine weitere Komponente zur Erfassung der 
Ökosystemleistung Hochwasserregulierung 
dar. Aus dem Versiegelungsgrad lässt sich 
im Umkehrschluss auf den Anteil natürli-
chen Bodenbelag schließen. Es kann somit 
eingeschätzt werden, inwiefern der natürli-
che Wasserrückhalt und die Verlangsamung 
des oberirdischen Wasserabflusses durch 
Grüne Infrastruktur erfolgen kann (vgl. Na-
turkapital Deutschland - TEEB DE 2016a: 
44). Im Umkehrschluss trägt ein hoher Ver-
siegelungsgrad zur Entstehung von Hoch-
wasser bei, da die Versickerungsfähigkeit 
des Bodens vermindert wird. Der Indikator 
Versiegelungsgrad der Begegnungsorte in 
Marten wird während der Ortsbegehung 
erfasst und leitet sich durch die Bestim-
mung des Oberflächenbelages und dem 
geschätzten Verhältnis von versiegelter Flä-
che gegenüber unversiegelter Fläche ab.

Die Erfassung und Bewertung der Mikrokli-
maregulierung von den ausgewählten Or-
ten der Begegnung in Marten wird anhand 
der Indikatoren Schattenwurf, Luftkühlung, 
Klimatoptyp, Versiegelungsgrad und der 
thermischen Situation bzw. Ausgleichsfunk-
tion vorgenommen. Dadurch lässt sich die 
Fähigkeit der Kühlleistung der Grünen Infra-
struktur für die Begegnungsorte im Martener 
Stadtgebiet einschätzen. Zur Einschätzung 

der Mikroklimaregulierung wird der Indikator 
Versiegelungsgrad erneut im Rahmen der 
Bestandserhebung hinzugezogen. Die Ope-
rationalisierung verläuft identisch, in diesem 
Kontext weist der Indikator jedoch eine ande-
re Zielsetzung auf. Denn je geringer die Ver-
siegelung einer Fläche ist, desto höher ist die 
Kühlung der bodennahen Luftschicht durch 
Grünflächen (vgl. Naturkapital Deutschland 
- TEEB DE 2016a: 44). Ein weiterer Indikator 
zur Bestimmung der Ökosystemleistung der 
Mikroklimaregulierung ist der Schattenwurf. 
Mithilfe des Indikators wird die verschattete 
Fläche an den Orten der Begegnung durch 
Elemente der Grünen Infrastruktur bestimmt. 
Dabei gilt, je größer die Baumkrone ist, des-
to höher ist die Lufttemperaturregulation 
durch Beschattung (vgl. ebd.: 44). Der Schat-
tenwurf an einem Ort der Begegnung wird 
ebenfalls im Rahmen der Ortsbegehung er-
fasst und setzt sich aus der Anzahl schat-
tenproduzierender Pflanzen, wie Bäumen 
und hochwachsenden Sträuchern, sowie 
dem geschätzten Verhältnis von schattigen 
gegenüber sonnigen Flächen zusammen.

Ergänzend dazu gibt es den Indikator Luft-
kühlung, welcher sich aus der Bestimmung 
von klimaökologischen Funktionen, wie dem 
Kaltluftvolumenstrom und dem daraus resul-
tierenden Kaltlufteinwirkbereich in den Sied-
lungsraum sowie der Kaltluftproduktionsrate 
zusammensetzt.  Die Daten sind über das 
Geoportal des Regionalverband Ruhr im Rah-
men einer Stadtklimaanalyse in Dortmund 
auf kleinräumiger Ebene für das gesamte 
Stadtgebiet online frei verfügbar. Der Abruf 
bestimmter Daten zur Erfassung des Indika-
tors Luftkühlung in den verschiedenen Orten 
der Begegnung ist somit möglich. Unter dem 
Parameter Kaltluftvolumenstrom wird das Zu-
sammenwirken aus der Fließgeschwindigkeit 
der Kaltluft, der vertikalen Ausdehnung sowie 
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der horizontalen Ausdehnung des durchflos-
senen Querschnitts verstanden. Dadurch 
wird die Menge an Kaltluft, die in jeder Sekun-
de durch den Querschnitt fließt, gemessen. 
Im Rahmen der Analyse des RVR gibt es vier 
Einstufungen des Kaltluftvolumenstroms. 
Diese untergliedern sich in die Bewertung als 
unbedeutend (< 250 m³/s), geringe Bedeu-
tung (> 250 - 500 m³/s), mittlere Bedeutung 
(> 500 - 1.000 m³/s) und hohe Bedeutung (> 
1.000 m³/s). Ein weiterer Parameter zur Be-
stimmung der Luftkühlung ist der Kaltluftein-
wirkbereich in den Siedlungsraum. Darunter 
wird durch die Zufuhr von kühleren Luftmas-
sen eine Abmilderung der bioklimatischen 
Belastungssituation in sogenannten Lasträu-
men verstanden. Der Parameter ist nicht in 
verschiedene Stufen aufgeteilt, sondern wird 
durch den nächtlichen Kaltluftvolumenstrom 
bestimmt. Wenn dieser 1000 m³/s oder mehr 
beträgt, weist er eine hohe Bedeutung für den 
klimaökologischen Ausgleich auf. Außerdem 
wird die Kaltluftproduktionsrate als ein weite-
rer Parameter zur Bestimmung des Indika-
tors der Luftkühlung betrachtet. Die Kaltluft-
produktionsrate beschreibt die Menge der 
sich innerhalb einer Stunde pro Quadratme-
ter relativ zu ihrer Umgebung abkühlenden 
Luft. Im Rahmen der Analyse des RVR gelten 
Flächen mit einer Kaltluftproduktionsrate 
von mindestens 16 m³/m²/h als potentiell 
besonders klimarelevante Ausgleichsräume 
während sommerlicher Strahlungswetterla-
gen. Aufgrund dessen werden Flächen, die 
eine höhere Kaltluftproduktionsrate als 16 
m³/m²/h aufweisen, im Geoportal des RVR 
kleinteilig gekennzeichnet. (vgl. RVR o.J.)

Ein weiterer Indikator zur Bewertung der Mi-
kroklimaregulierung sind die Klimatoptypen. 
Die kleinräumige Bestimmung der Klimatope 
ist ebenfalls im Rahmen der Klimaanalyse 
des RVR entstanden und steht im Geoportal 

der Öffentlichkeit zur Verfügung. Klimatope 
sind räumliche Einheiten, die mikroklima-
tisch einheitliche Gegebenheiten aufweisen. 
Das Mikroklima wird vor allem durch die 
Faktoren Flächennutzung, Bebauungsdich-
te, Versiegelungsgrad, Oberflächenstruktur, 
Relief und Vegetationsart beeinflusst. Die 
Einteilung in Klimatoptypen ermöglicht eine 
Unterscheidung in Flächen mit hoher Be-
troffenheit während Hitzesituationen und 
in naturnahe Klimatope, die als Ausgleichs-
funktion für thermisch belastete Gebiete 
dienen können. (vgl. LANUV NRW 2019) In 
Marten gibt es unter anderem den Klimatop-
typ Stadtklima, welcher ungünstige bioklima-
tische Verhältnisse aufweist und somit eine 
stärkere Betroffenheit bei Hitzesituationen 
aufweist. Der Klimatoptyp Stadtklima be-
steht aus überwiegend geschlossener, dich-
ter Zeilen- und Blockbebauung. Das Klima 
bildet sich insbesondere durch den erhöhten 
Versiegelungsgrad, die hohen Rauhigkeits-
längen sowie den reduzierten Grünflächen-
anteil. Weitere Klimatoptypen in Marten 
sind das Stadtrandklima und das Parkkli-
ma. Das Stadtrandklima grenzt sich durch 
einen hohen Grünflächenanteil im Umfeld, 
einem geringen Versiegelungsgrad und die 
Nähe zu naturnahen Ausgleichsräumen von 
dem Stadtklimatop ab. Die Siedlungsstruk-
tur besteht aus einer aufgelockerten, offe-
nen Bauweise, weshalb das Stadtrandklima 
als Klimatop mit günstigen bioklimatischen 
Verhältnissen eingestuft wird. Das Parkkli-
ma wird ebenfalls aufgrund der Ausgleichs- 
und Naherholungsfunktion als Klimatop mit 
günstigen bioklimatischen Verhältnissen ein-
gestuft. Ergänzend dazu gibt es die Klimat-
ope Wald- und Freilandklima, die sehr güns-
tige bioklimatische Verhältnisse implizieren. 
Das Waldklima kennzeichnet sich einerseits 
durch bioklimatisch wertvolle Erholungsräu-
me sowie durch lufthygienische Ausgleichs-
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räume. Andererseits weist das Freilandklima 
aufgrund der Landwirtschaftsflächen, Wie-
sen und Brachflächen ein oftmals emissi-
onsarmes Frischluftgebiet mit einer hohen 
Kaltluftproduktionsrate auf. (vgl. RVR o.J.)

Der finale Indikator zur Erfassung der Mikro-
klimaregulierung ist die thermische Situa-
tion und Ausgleichsfunktion. Der Indikator 
wird unterteilt in Siedlungsflächen und de-
ren thermische Situation sowie in Grünflä-
chen und deren Bedeutung als thermische 
Ausgleichsfunktion. In beiden Gruppen gibt 
es fünf Abstufungen. Eine geringe thermi-
sche Ausgleichsfunktion von Grünflächen 
impliziert, dass keine relevante Klimafunkti-
on für die Siedlungsstruktur von der Fläche 
ausgeht. Eine mittlere bis hohe thermische 
Ausgleichsfunktion hingegen stellt eine er-
gänzende bis wichtige klimaökologische 
Funktion für die Siedlungsstruktur dar. Die 
relevantesten Stufen für das Mikroklima sind 
die sehr hohe und höchste klimaökologische 
Ausgleichsfunktion mit einer hohen bis sehr 
hohen Empfindlichkeit gegenüber der Nut-
zungsintensivierung. (vgl. LANUV NRW 2019)

Die Erfassung und Bewertung der Regulie-
rung der Luftqualität von den ausgewählten 
Orten der Begegnung in Marten erfolgt an-
hand der Ökosystemleistung Luftreinhaltung 
durch Vegetation. Anhand der Indikatoren 
Feinstaub, Stickoxide, Schwefeloxide und 
Kohlenmonoxid lässt sich die Fähigkeit der 
Aufnahme von schädlichen Emissionen der 
Grünen Infrastruktur für das Martener Stadt-
gebiet einschätzen. Dabei ist zu beachten, 
dass es sich hierbei ebenfalls um Annähe-
rungen handelt. So kann beispielsweise die 
Funktionsfähigkeit der Grünen Infrastruktur 
hoch sein, demgegenüber können jedoch 
die Emissionen ein Ausmaß annehmen, das 
durch die Regulierungsfunktion nicht mehr 

beeinflusst werden kann. Eine gesunde Luft-
qualität weist einen geringen Anteil an par-
tikulären und gasförmigen Schadstoffemis-
sionen sowie einen hohen Sauerstoffanteil 
auf. Die zuvor genannten Schadstoffgruppen 
haben einen hohen negativen Einfluss auf die 
menschliche Gesundheit und stellen dem-
entsprechend die Indikatoren zur Einschät-
zung der Luftqualität dar. (vgl. LANUV NRW 
2010: 4 ff., Hornberg u. Hoffmann 2018: 32 
ff.)  Die vier Indikatoren werden anhand der 
erhobenen Daten aus dem Online-Emissi-
onskataster des LANUV NRW erfasst. Das 
Ausmaß der Schadstoffbelastung wird dort 
aus einer fünfstufigen Kategorisierung inner-
halb eines Rasters von 1 x 1 km² identifiziert.  

Des Weiteren erfolgt die Erfassung und Be-
wertung der Ökosystemleistung Lärmschutz 
von den ausgewählten Orten der Begeg-
nung in Marten. Die Verfügbarkeit von Ruhe 
im Alltag, also am Wohn- und Arbeitsort, ist 
für das menschliche Wohlbefinden relevant 
und fließt somit in die Bestandserhebung 
ein (vgl. Staub et al. 2011: 42). Zur Bestim-
mung der Lärmbelastung an den zu analy-
sierenden Orten werden zwei Indikatoren 
unterschieden. Diese werden anhand der Ge-
samtbelastung in 24 Stunden aufgrund der 
Lärmquellen Straßenverkehr sowie Schie-
nenverkehr operationalisiert. Die Daten zur 
Einschätzung der Lärmbelastung stehen 
durch das Geoportal Umgebungslärm NRW 
des MULNV NRW zur Verfügung und können 
kleinräumlich für alle zu analysierende Orte 
dargestellt werden. Die Lärmemissionen 
durch Straßen- und Schienenverkehr werden 
dort anhand von fünf Stufen kategorisiert.
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8.1.2. Indikatoren der 
   kulturellen Leistung

Kulturelle Leistungen sind diejenigen Funktio-
nen von Ökosystemen, die nicht nur in ihrem 
konzeptionellen Verständnis, sondern auch 
in ihrer konkreten Ausprägung schwer zu 
identifizieren sind (s. Kap. 6.2). Sie sind eng 
mit dem subjektiven Empfinden verknüpft 
und können somit schwer operationalisiert 
werden. Die für die Bestandserhebung rele-
vanten Indikatoren basieren auf einem Gut-
achten des Bundesamtes für Naturschutz 
zu den Potenzialen multifunktionaler städti-
scher Räume aus dem Jahr 2014 (vgl. Rittel 
et al. 2014) und wurden an die Zielsetzung 
der Klimaresilienz und Gesundheitsförde-
rung angepasst und dahingehend ergänzt. 
Die Kategorie der kulturellen Leistungen setzt 
sich aus den Ökosystemleistungen Inspirati-
on, Vertrautheit (Identifikation), Ästhetik und 
Erholung zusammen und zählt zu der Ober-
kategorie Ort der Begegnung (s. Tab. 8.2).

Die Erfassung und Bewertung der Ästhe-
tik der Grünen Infrastruktur in den ausge-
wählten Orten der Begegnung in Marten 
erfolgt anhand der Indikatoren Qualität der 
umliegenden Umgebung, Naturerlebnis und 
raumprägenden grünen Elemente. Unter Zu-

hilfenahme dieser Indikatoren lässt sich die 
Schönheit und Charakteristik der Grünen Inf-
rastruktur im Martener Stadtgebiet einschät-
zen. Der Indikator Qualität der Umgebung 
bezieht sich auf die ästhetische Wirkung 
von grünen und gebauten Strukturen. Der 
Schwerpunkt bei der Erhebung liegt zugleich 
auf dem Beitrag der Grünen Infrastruktur 
zur ästhetischen Wirkung im Straßenraum. 
Der Indikator wird anhand der Qualität und 
Wirkung der umliegenden Bebauung und 
grünen Elementen operationalisiert. Ein wei-
terer Indikator zur Erfassung der Ästhetik ist 
das Naturerlebnis. Darunter werden Flächen 
mit natürlichen Elementen und Blick darauf 
definiert. Das Naturerlebnis kann durch eine 
hohe Biodiversität erhöht werden und somit 
wiederum das menschliche Wohlbefinden 
steigern (s. Kap. 6.2). Zudem wird durch das 
Erleben von Natur die Entwicklung der Sinne 
gefördert, wodurch die Aufmerksamkeit für 
die Umwelt gesteigert wird. Die Operationa-
lisierung des Indikators erfolgt anhand des 
Vorkommens von naturnahen, extensiv ge-
pflegten Bereichen und anhand der Vielzahl 
an Baum- und Pflanzenarten mit unterschied-
licher Form, Textur und Struktur. Mithilfe des 

KATEGORIE ÖKOSYSTEMLEISTUNG/ 
ALLG. QUALITÄT

INDIKATOREN

Kulturelle 
Leistung

Ästhetik Qualität der Umgebung 
Naturerlebnis
Raumprägende grüne Elemente

Vertrautheit (Identifikation) Raumprägende grüne Elemente
Kreative Raumgestaltung 

Erholung Naturerlebnis
Inspiration Naturerlebnis

Kreative Raumnutzung
Kreative Raumgestaltung 

Tab. 8.2: Kulturelle Leistung (eigene Darstellung)
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Indikators raumprägende	 grüne	 Elemente 
werden charakteristische, wiedererkennba-
re Orte, die eine Verbundenheit mit dem Ort 
fördern, erfasst. Dadurch sollen hochwertige 
ästhetische und identitätsstiftende Merk-
male der Begegnungsorte in Marten identi-
fiziert werden. Dabei können raumprägende 
Merkmale in Abhängigkeit vom Quartiers-
maßstab durch Strukturen wie Baumalleen 
oder renaturierte Bachufer erhoben werden. 
Auch eine prägnante Wirkung verschiede-
ner grüner Strukturen zählt zur Erhebung 
des Indikators raumprägende Elemente.

Um die Ökosystemleistung der Vertrautheit 
(Identifikation) zu erfassen und bewerten zu 
können werden zwei Indikatoren für die Be-
standserhebung aufgestellt. Das sind zum 
einen raumprägende Elemente und Möglich-
keiten, den Raum kreativ zu gestalten. Die 
Identitätsstiftung durch Ökosysteme erfolgt 
durch die Betrachtung von Landschaften, de-
nen Menschen einen Wiedererkennungswert 
zuordnen (s. Kap. 6.2). Der Indikator raum-
prägende	grüne	Elemente bietet dafür eine 
passende Grundlage und somit ist es mög-
lich, dass sich Menschen mit der Grünen In-
frastruktur im Stadtraum identifizieren und 
eine positive emotionale Bindung zu diesem 
aufbauen. Weiterhin wird durch den Indikator 
kreative	Raumgestaltung das Mit- und Erle-
ben von Grünräumen gefördert. Unter dem 
Indikator wird insbesondere die Möglichkeit 
zum Gärtnern und Selbsternten verstan-
den. Dadurch wird die kreative Entwicklung 
positiv beeinflusst und der Wiedererken-
nungswert durch das Selbermachen erhöht.

Die Ökosystemleistung der Erholung nimmt 
im Hinblick auf das Ziel der Gesundheitsför-
derung durch Grüne Infrastruktur eine be-
sondere Relevanz in der Bestandserhebung 
ein. Die Grüne Infrastruktur hat eine stress-

reduzierende und entspannende Wirkung 
auf den Menschen (s. Kap. 6.2). Zudem wer-
den Grünräume oftmals als Rückzugsort 
zur Erholung angesehen. Zur Erhebung der 
Ökosystemleistung wird der Indikator Natu-
rerlebnis verwendet. Der Indikator bezieht 
sich hierbei auf die Rückzugsmöglichkeit und 
die abgeschirmten Bereiche, die Grüne Infra-
struktur bietet. Die Operationalisierung ver-
läuft wie bereits zuvor beschrieben identisch. 
 
Weiterhin wird die Ökosystemleistung der 
Inspiration ermittelt. Durch eine vielfältige 
und ästhetisch ansprechende Natur kann 
die Inspiration für Kunst, Kultur und Design 
verstärkt werden (s. Kap. 6.2). Diese kultu-
relle Leistung wird unter Einsatz von drei 
Indikatoren identifiziert. Diese sind Naturer-
lebnis, kreative Raumnutzung und kreative 
Raumgestaltung. In Bezug auf die Inspirati-
on bezieht sich der Indikator Naturerlebnis 
auf die Inspirationsquelle, die die Natur den 
Menschen bietet. Ein weiterer Indikator zur 
Erfassung der Inspiration durch Grüne In-
frastruktur ist die kreative	 Raumnutzung. 
Darunter wird die Möglichkeit verstanden, 
einen Raum kreativ für unterschiedliche 
sportliche, künstlerische oder spielerische 
Aktivitäten zu nutzen. Anhand des Indika-
tors kreative	 Raumgestaltung kann Inspi-
ration auf der Grundlage des eigenständi-
gen Gestaltens und Entwickelns erfolgen.

8.1.3. Indikatoren der allge- 
   meinen Qualitätskrite-  
   rien

Ergänzend zu der Oberkategorie Regulie-
rungsleistung bildet die Kategorie der allge-
meinen Qualitätskriterien zusammen mit 
der soeben erläuterten kulturellen Leistung 
die Oberkategorie Ort der Begegnung. Zur 
Erfassung der Grünen Infrastruktur sind 
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weitere Qualitäten und Funktionen von po-
tenziellen Begegnungsorten von Relevanz, 
um dem Leitbild eines grünen Begegnungs-
ortes zu entsprechen. Dazu wird die Ka-
tegorie der allgemeinen Qualitätskriterien 
als Bestandteil der Oberkategorie Ort der 
Begegnung gebildet (s. Tab. 8.3). Die Krite-
rien sind Sicherheit, Sauberkeit, Ausstat-
tung, Erreichbarkeit und Zugänglichkeit. 
Diese haben das vorrangige Ziel, die Begeg-
nungsorte für verschiedene Nutzergruppen 
zugänglich zu machen und deren Aufent-
haltsqualität als Treffpunkte zu steigern.

Das Qualitätskriterium Sicherheit wird erho-
ben, um bestehende Angsträume zu ermitteln 
und diese in Zukunft zu verringern und infol-
gedessen die Aufenthaltsqualität zu steigern 
(s. Kap. 6.5). Das erfolgt mittels der Indika-
toren Beleuchtung sowie Einsehbarkeit und 
Überschaubarkeit. Der Indikator Beleuchtung 
wird anhand der Anzahl installierter Laternen 
entlang der Hauptwege und in eingeschränkt 

sichtbaren Bereichen im Verhältnis zur Flä-
chengröße erhoben. Eine ausreichende Be-
leuchtung ist entsprechend gegeben, wenn 
keine Dunkelzonen am jeweiligen Begeg-
nungsort entstehen. Unter Einsehbarkeit und 
Überschaubarkeit wird die uneingeschränk-
te Einsichtnahme von Flächen und die Ver-
meidung von abgeschirmten Orten definiert. 
Dieser Indikator wird mithilfe der Wege mit 
Sichtkontakt zu Straßen oder Wohngebäu-
den operationalisiert. Weiterhin ist die vor-
handene Anzahl an Mauern, Zäunen, Sträu-
chern und Hecken, die niedriger als ungefähr 
1,50 m sind sowie die Anzahl an Baumkro-
nen ab etwa 2 m Höhe im Verhältnis zur Flä-
chengröße von Relevanz für die Sicherheit.

Das Qualitätskriterium Sauberkeit trägt zum 
Wohlbefinden von Menschen an öffentlichen 
Orten bei und soll somit vollumfänglich ge-
währleistet werden (s. Kap. 6.5). Demzufolge 
wird diese anhand der drei Indikatoren An-
zeichen von Zerstörung, Verunstaltung und 

KATEGORIE ÖKOSYSTEMLEISTUNG/ 
ALLG. QUALITÄT

INDIKATOREN

Allgemeine 
Qualitäts-
kriterien

Sicherheit Beleuchtung
Einsehbarkeit und Überschaubarkeit

Sauberkeit Anzeichen von Zerstörung
Verunstaltung und Verunreinigung
Abfallbehälter

Ausstattung Sitzmöglichkeiten
Abfallbehälter
Spielgeräte und Sportanlagen
Angebote für alle Altersgruppen
Fahrradabstellanlage

Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit

Barrierefreiheit
Zugang
Wegeführung
ÖPNV-Anbindung
Rad- und Fußwege-Anbindung
Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit 
potenziellen Nutzergruppen

Tab. 8.3: Allgemeine Qualitätskriterien (eigene Darstellung)
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Verunreinigung sowie Abfallbehälter erfasst. 
Der Indikator Anzeichen	von	Zerstörung um-
fasst alle Elemente an einem Begegnungsort, 
die sichtbar zerstört worden sind. Hierbei gilt, 
dass jeder Hinweis auf Zerstörung bereits 
als negativ aufgefasst wird und nicht im Ver-
hältnis zur Fläche betrachtet wird. Ergänzend 
dazu wird mit dem Indikator Verunstaltung 
und Verunreinigung das Vorhandensein von 
Graffitis, Urin, Hundekot oder sonstigem Un-
rat erfasst. Dieser wird identisch zum vorheri-
gen Indikator operationalisiert. Des Weiteren 
trägt der Indikator Abfallbehälter zum Quali-
tätskriterium Sauberkeit bei. Im Gegensatz zu 
den vorigen Indikatoren wird dieser anhand 
der Anzahl der vorhandenen Abfallbehälter 
im Verhältnis zur Fläche operationalisiert.
 
Mit dem Qualitätskriterium Ausstattung wird 
Bezug genommen auf die Anziehungskraft 
von öffentlichen Räumen durch eine Vielfalt 
an Nutzungsmöglichkeiten, die zudem die 
Multifunktionalität steigern (s. Kap. 6.5). Die 
Erhebung erfolgt unter Zuhilfenahme fol-
gender Indikatoren: Sitzmöglichkeiten, Ab-
fallbehälter, Spielgeräte und Sportanlagen, 
Angebote für verschiedene Altersgruppen 
und Fahrradabstellanlagen. Die Indikatoren 
fungieren in diesem Zusammenhang insbe-
sondere zur Erfassung der Aufenthaltsquali-
tät an den ausgewählten Begegnungsorten. 
Der Indikator Sitzmöglichkeiten umfasst die 
verschiedenen Möglichkeiten zum Ausruhen 
in Grünflächen. Darunter werden die Sitz- und 
Ausruhoptionen definiert, welche anhand der 
vorhandenen Anzahl im Verhältnis zur Fläche 
operationalisiert werden. Ergänzend dazu 
trägt der Indikator Abfallbehälter zum Qua-
litätskriterium Ausstattung bei und wird wie 
zuvor beschrieben operationalisiert. Unter 
dem Indikator Spielgeräte und Sportanla-
gen wird das Angebot an Spielmöglichkeiten 
in den zu analysierenden Begegnungsorten 

erfasst. Der Indikator wird durch folgende 
Kriterien operationalisiert: Das Ausmaß an 
Spielgeräten zur Stimulierung diverser Be-
wegungsmuster und Verwendung verschie-
dener Materialien sowie dem Anteil beschat-
teter Spielräume. Weiterhin bezieht sich der 
Indikator Angebote	 für	 alle	 Altersgruppen 
auf die generationsübergreifende Nutzbar-
machung von Grüner Infrastruktur. Mithilfe 
des Indikators werden die Begegnungsorte 
auf ihre Ansprache von allen Altersgruppen 
geprüft. Die Operationalisierung des Indika-
tors erfolgt durch die Vielfalt der Angebote für 
Nutzungsmöglichkeiten durch sowohl Kinder 
und Jugendliche als auch Erwachsene und 
Senioren. Außerdem erfolgt durch den Indi-
kator Fahrradabstellanlage die Überprüfung 
der Förderung von alternativen Mobilitäts-
formen innerhalb der Orte der Begegnung. 
Die Anzahl und Qualität der Fahrradabstel-
lanlagen werden unter Berücksichtigung 
der Flächengröße und Zentralität erhoben. 

Das letzte Qualitätskriterium, anhand dem 
die ausgewählten Orte im Hinblick auf ihre 
Eignung als grüne Begegnungsorte geprüft 
werden, ist die Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit. Dieses Kriterium bezieht sich auf die 
generationsübergreifende und interkulturelle 
Nutzbarkeit von Orten der Begegnung, wo-
durch die Interaktion, Kommunikation und 
der Austausch innerhalb der Martener Be-
völkerung gefördert werden soll (s. Kap. 6.5). 
Um dies für die ausgewählten Orte in Marten 
zu erreichen, wird mithilfe der folgenden In-
dikatoren die Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit geprüft. Das sind die Barrierefreiheit, 
Zugänge, Wegeführung, ÖPNV-Anbindung, 
Rad- und Fußwege-Anbindung sowie die 
räumliche Nähe zu Einrichtungen mit poten-
ziellen Nutzergruppen. Der Indikator Barrie-
refreiheit wird durch die barrierefreie Gestal-
tung von Wegen sowie Ein- und Ausgängen 
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geprüft. Das Bestehen von breiten Wegen, 
Rampen ergänzend zu Treppen, eine geringe 
Steigung sowie ein leicht begeh- und befahr-
barer Oberflächenbelag sind Elemente, die 
bei der Bestandserhebung erfasst werden.  
Weiterhin wird der Indikator Zugang über 
die Anzahl der verfügbaren barrierefreien 
Zugänge in Abhängigkeit der Flächengröße 
erhoben. Unter dem Indikator Wegeführung 
wird eine einheitliches und übersichtliches 
Wegesystem definiert. Anhand der Ausrich-
tung und Anlage sowie Form der Wege kann 
dieser Indikator erfasst und bewertet wer-
den. Die Erreichbarkeit wird über den Indika-
tor ÖPNV-Anbindung festgehalten. Hierfür 
sind die Entfernungen in Luftlinie von Bus-, 
U-Bahn- oder S-Bahnhaltestelle ausgehend 
von den Begegnungsorten von Relevanz. Die 
verschiedenen Entfernungen sind eingeteilt 
in drei Kategorien. Die geringste Entfernung 
entspricht einer Luftlinie von bis zu 300 m, 
das sind etwa 500 m Fußweg bei einer mind. 
1 ha Flächengröße. Die mittlere Einstufung zu 
einer mind. 10 ha großen Fläche umfasst eine 
bis zu 700 m lange Luftlinie, die etwa 1.000 m 
Fußweg entspricht. Überschreitungen dieser 
Entfernungen stellen nach dem Verständnis 
dieser Arbeit keine gute Erreichbarkeit von 
Grüner Infrastruktur dar. Der Indikator Rad- 
und Fußwege-Anbindung beschreibt die 
Möglichkeiten, sich im Quartier zu Fuß oder 
mit dem Rad fortzubewegen. Die Erfassung 
erfolgt durch die Sichtung des Radwegenet-
zes und der Anknüpfung der Begegnungsorte 
an das Rad- und Fußwegenetz. Abschließend 
wird im Rahmen der Erfassung und Bewer-
tung des Qualitätskriteriums Erreichbarkeit 
und Zugänglichkeit die räumliche Nähe zu 
Einrichtungen mit potenziellen Nutzergrup-
pen erfasst. Die Operationalisierung erfolgt 
identisch zu dem Indikator ÖPNV-Anbindung.

Nachdem die einzelnen Indikatoren für die 
Bestandsaufnahme und -bewertung erläu-
tert wurden, werden diese im Folgenden se-
parat auf die zwölf Orte angewendet.  Dafür 
werden die Indikatoren mithilfe eines dreistu-
figen Bewertungsschemas beurteilt. Die Stu-
fe 0 stellt dabei die niedrigste Stufe dar und 
bedeutet, dass dieser Indikator nicht bzw. nur 
marginal gegeben ist. Es erfolgt eine Bewer-
tung des Indikators mit der mittleren Stufe 
(Stufe 1), wenn der Indikator an einem Ort 
lediglich teilweise gegeben ist. Für diese bei-
den Stufen besteht Verbesserungspotenzial 
in unterschiedlicher Ausprägung. Die höchs-
te Stufe stellt die Stufe 2 dar. In diese Stufe 
werden Indikatoren eingeordnet, wenn die 
Kriterien dafür vollständig bzw. nahezu op-
timal gegeben sind. Die Indikatoren werden 
mithilfe von quantitativen Sekundärdaten 
des Landes NRW sowie eigenen qualitativen 
Erhebungen durch Ortsbegehungen bewertet 
(s. Kap. 8.1). Für eine größtmögliche Objekti-
vierung der über die Ortsbegehung erhobe-
nen Indikatoren, werden diese Bewertungen 
aus Mittelwerten gebildet. Diese Mittelwerte 
ergeben sich aus den unabhängig vorgenom-
menen Bewertungen der Projektmitglieder.

Mithilfe der drei Stufen wird gleichzeitig das 
Gesamtergebnis der Bewertung ermittelt. 
Dafür wird die Summe der Indikatorenbewer-
tungen zunächst nach den Oberkategorien 
Regulierungsleistungen und Orte der Begeg-
nung berechnet. Da sich die Oberkategori-
en aus einer unterschiedlichen Anzahl von 
Indikatoren zusammensetzen, diese jedoch 
gleichgewichtet in das Gesamtergebnis ein-
bezogen werden sollen, ist zunächst eine se-
parate Berechnung der Übereinstimmung mit 

8.2. Beschreibung der indika- 
 torengestützten Bewer- 
 tung
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dem Leitbild für die jeweilige Oberkategorie 
notwendig.  Die Gleichgewichtung ergibt sich 
aus dem Leitbild der grünen Orte der Begeg-
nung, bei welchem die beiden Komponenten 
gleichermaßen wichtig sind. Diese separate 
Berechnung ermöglicht darüber hinaus die 
unabhängige Einschätzung der untersuch-
ten Orte in Hinblick auf die Oberkategorien.

Für die Berechnung des Gesamtergebnis-
ses wird zunächst der prozentuale Anteil 
der Indikatoren im Verhältnis zur maximal 
erreichbaren Punktzahl in den jeweiligen 
Oberkategorien ermittelt. Mit diesem Wert 
wird anschließend das Gesamtergebnis 
berechnet, welches ebenfalls als relative 
Angabe zur Gesamtpunktzahl vorliegt. Ein 
Rückschluss von diesem Gesamtergebnis 
auf eine Gesamtpunktzahl ist dabei nicht 
möglich, jedoch auch nicht erwünscht. Die-
ses Gesamtergebnis dient lediglich dem 
Vergleich der untersuchten Orte untereinan-
der. Der Ort mit der höchsten prozentualen 
Zielerreichung weist im jetzigen Zustand 
die größte Übereinstimmung mit dem Leit-
bild des grünen Ortes der Begegnung auf.

Das Bewertungsschema lässt sich jedoch 
aufgrund der Berechnung des Gesamtergeb-
nisses nicht gleichermaßen für alle Indikato-
ren anwenden. Für die Indikatoren Versiege-
lungsgrad, Verunstaltung und Verunreinigung, 
Anzeichen von Zerstörung, Hochwasserge-
fährdung sowie Überflutungsgefährdung wird 
daher die Bedeutung der Stufen umgekehrt. 
Anhand der Formulierung dieser Indikatoren 
bedeutet die Stufe 2, dass dort bspw. ein ho-
her Versiegelungsgrad vorliegt und dies ein 
besonders gutes Ergebnis wäre. Bei den zuvor 
genannten Indikatoren ist jedoch eine geringe 
Ausprägung wünschenswert. Bei diesen Indi-
katoren wird daher eine geringe Ausprägung 
mit der Stufe 2 gekennzeichnet und eine hohe 

Ausprägung des Indikators mit der Stufe 0.

Der Indikator Hochwassergefährdung wird 
auf Basis des Hochwasserereignisses HQ 
100, welches mit einer mittleren Wahrschein-
lichkeit auftritt, bewertet (s. Kap. 8.1). Dabei 
steht die Bewertung 2 für eine niedrige bis 
keine Hochwassergefährdung und die Be-
wertung 0 für eine hohe Hochwassergefähr-
dung. Die Bewertung der Überflutungsgefähr-
dung beruht auf dem digitalen Geländemodell 
für den Untersuchungsraum (s. Kap. 8.1). 
Nahezu ebene Orte werden der Stufe 2 und 
mit geringfügigen Senken der Stufe 1 zuge-
ordnet. Orte, die hingegen größere Senken 
aufweisen, werden in die Stufe 0 eingeordnet.

Eine weitere Ausnahme stellen die Indikato-
ren zur Erhebung der Ökosystemleistungen 
Lärmschutz und Regulierung der Luftqualität 
dar. Diese wurden auf Basis der jeweils fünf-
stufigen Ausgangsklassifizierungen bewer-
tet. Die Abstufung in der hier durchgeführ-
ten Bewertung wird dabei jedoch lediglich 
anhand der in Marten vorkommenden Klas-
sen vorgenommen. Es wird an dieser Stelle 
explizit darauf hingewiesen, dass die Stufe 
2 nicht keine Lärm- bzw. Luftbelastung dar-
stellt, sondern dass an diesen Orten die im 
Vergleich zu den anderen untersuchten Orten 
geringste Belastung vorliegt. Dies wird für die 
anderen Stufen ebenso vorgenommen, so-
dass die Stufe 0 die vergleichsweise höchste 
Belastung aufweist. Eine Übersicht über die 
Überführung der Ausgangsklassifizierung in 
das Bewertungsschema für die Lärmbelas-
tung stellt die nachfolgende Tabelle 8.4 dar.

Die Ökosystemleistung Regulierung der Luft-
qualität setzt sich zudem aus den vier Indika-
toren Feinstaub, Stickoxide, Kohlenmonoxid, 
Schwefeloxide zusammen (s. Kap. 8.1). Dabei 
werden alle Elemente gleich gewichtet. Diese 
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Zusammenfassung wird vorgenommen, da 
die einzelnen Gase und Partikel im Rahmen 
dieser Projektarbeit nicht voneinander ge-
trennt bewertet werden können. Eine separa-
te Bewertung der einzelnen Parameter wür-
de darüber hinaus der Luftbelastung einen 
höheren Stellenwert in der Gewichtung zu-
ordnen, die an dieser Stelle nicht gewünscht 
wird. Der Indikator für die Lärmbelastung wird 
jedoch nach Schienen- und Straßenverkehr 
separat bewertet, da im Hinblick auf die Maß-
nahmenentwicklung Unterschiede vorliegen.

Der sich aus drei Parametern zusammenset-
zende Indikator Luftkühlung wird durch Se-
kundärdaten erhoben (s. Kap. 8.1). Die dort 
verwendeten Klassifizierungen werden dabei 

auf die dreistufige Bewertungsskala übertra-
gen. Bei der Einstufung spielt die räumliche 
Ausdehnung auf den jeweiligen Flächen die 
entscheidende Rolle.  Zur Bewertung des 
Parameters Kaltluftvolumenstrom in den 
Analyseflächen wird die ursprüngliche Skala 
von unbedeutend (0) zu geringer (1), mittle-
rer (1) und hoher (2) Bedeutung in das hier 
verwendete Bewertungsraster übertragen 
(s. Tab. 8.5). Da viele der zu analysierenden 
Orte über verschiedene Kaltluftvolumenströ-
me verfügen, wird die Stufe zur Bewertung 
herangezogen, welche schätzungsweise 
den größten Flächenanteil ausmacht. Die fi-
nale Bewertung des Indikators Luftkühlung 
ergibt sich aus dem Gesamteindruck der je-
weiligen Ausdehnungen der drei Parameter. 

AUSGANGSKLASSIFIZIERUNG STRASSENVERKEHR 
24H DB(A)

BEWERTUNGSSKALA

Stufe 0 Keine Lärmbelastung -
Stufe 1 > 55 ... <=60 2
Stufe 2 > 60 ... <=65 1
Stufe 3 > 65 ... <=70 0
Stufe 4 > 70 ... <=75 0
Stufe 5 > 75 -
AUSGANGSKLASSIFIZIERUNG SCHIENENVERKEHR 

24H DB(A)
BEWERTUNGSSKALA

Stufe 0 Keine Lärmbelastung 2
Stufe 1 > 55 ... <=60 1
Stufe 2 > 60 ... <=65 0
Stufe 3 > 65 ... <=70 -
Stufe 4 > 70 ... <=75 -
Stufe 5 > 75 -

Tab. 8.4: Anpassung der Ausgangsklassifizierung in das Bewertungsschema: Lärmbelastung (eigene Darstel-
lung)

AUSGANGSKLASSIFIZIERUNG KALTLUFTVOLUMEN-
STROM

BEWERTUNGSSKALA

unbedeutend < 250 m³/s 0
geringe Bedeutung > 250 – 500 m³/s 1
mittlere Bedeutung > 500 – 1.000 m³/s 1
hohe Bedeutung > 1.000 m³/s 2

Tab. 8.5: Anpassung der Ausgangsklassifizierung in das Bewertungsschema: Kaltluftvolumenstrom (eigene 
Darstellung)
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Die Bewertungen der Klimatoptypen sowie 
der thermischen Situation und Ausgleichs-
funktion wurden ebenfalls auf Basis von Se-
kundärdaten vorgenommen (s. Kap. 8.1). Die 
Einstufung der Klimatope fußt dabei auf den 
zuzuordnenden bioklimatischen Verhältnis-
sen (s. Tab. 8.6).  Die thermische Situation und 
Ausgleichsfunktion wird abhängig von der Zu-
ordnung zu Grünflächen bzw. Siedlungsberei-
chen bewertet. Dabei werden die fünfstufigen 
Ausgangsklassifizierungen auf die dreistufi-
ge Bewertungsskala übertragen (s. Tab. 8.7).

Im Folgenden wird die indikatorgestütz-
te Bewertung für die zwölf grünen Orte 
der Begegnung durchgeführt. Diese wird 
durch persönliche Eindrücke zu den jewei-
ligen Orten ergänzt. Diese wurden aus den 
Ortsbegehungen, Diskussionen mit dem 
Martener Forum sowie dem AK Planen und 
Bürgerbeteiligung stellvertretend für die 
Bürger und weiterführenden Recherchen 
gewonnen. Auf diese Weise können Er-

kenntnisse über die Orte mit in die weiter-
führende Analyse einfließen, welche sich je-
doch nicht den Indikatoren zuordnen lassen.

AUSGANGSKLASSIFIZIERUNG BEWERTUNGSSKALA
Stadtklima 0
Stadtrandklima, Parkklima 1
Freilandklima, Waldklima und Parkklima direkt angrenzend an 
Waldklima/Freilandklima

2

Tab. 8.6: Anpassung der Ausgangsklassifizierung in das Bewertungsschema: Klimatope (eigene Darstellung)

AUSGANGSKLASSIFIZIERUNG BEWERTUNGSSKALA
geringe thermische Ausgleichsfunktion / sehr ungünstige ther-
mische Situation

0

mittlere thermische Ausgleichsfunktion / ungünstige thermi-
sche Situation

1

hohe thermische Ausgleichsfunktion / weniger günstige thermi-
sche Situation

1

sehr hohe thermische Ausgleichs-funktion / günstige thermi-
sche Situation

2

höchste thermische Ausgleichsfunktion / sehr günstige thermi-
sche Situation

2

Tab. 8.7: Anpassung der Ausgangsklassifizierung in das Bewertungsschema: Thermische Situation und Aus-
gleichsfunktion (eigene Darstellung)

8.3. Bewertung der Orte der  
 Begegnung
 
Aufbauend auf der Erläuterung der einzel-
nen Indikatoren für die Bestandsaufnahme 
und -bewertung sowie deren Umsetzung, 
wird im folgenden Kapitel die abschließen-
de Bewertung der zwölf Orte dargestellt. 
Dies erfolgt anhand einer tabellarischen 
Übersicht, die in die Oberkategorien Re-
gulierungsleistung und Ort der Begegnung 
gliedert ist. Diese enthält die einzelnen Be-
wertungen der zwölf Orte. Die Begründun-
gen zu den jeweiligen Bewertungen lassen 
sich dem Anhang entnehmen (s. Anhang 
1). Abschließend folgt nach jeder individuel-
len Bewertung des Ortes eine Beschreibung 
der persönlichen Eindrücke, welche ebenso 
mit in die nachfolgende Analyse einfließen.
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INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 0
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 2
4 Versiegelungsgrad 0
5 Schattenwurf 1
6 Luftkühlung 0
7 Klimatoptyp 0
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 1
9 Feinstaub (PM10) 1

1
10 Stickoxide (NOx/NO2) 2
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 1
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 2
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 0
16 Raumprägende grüne Elemente 0
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 1
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 2
23 Beleuchtung 1
24 Sitzmöglichkeiten 0
25 Abfallbehälter 0
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 0
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 2
30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

  Marktplatz1

Tab. 8.8: Marktplatz: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Insgesamt erweckt der Marktplatz aufgrund 
der angrenzenden Barichstraße stark den 
Eindruck einer Durchgangsfläche anstatt 
einer Aufenthaltsfläche. Seine vorwiegend 
funktionale Nutzung wird durch die Nut-
zung als Parkplatz unterstrichen. Obwohl 
der Spielplatz Barichstraße direkt an den 
Marktplatz angrenzt, wirken die beiden Flä-
chen nicht zusammengehörig. Im Eingangs-

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 0
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 2
4 Versiegelungsgrad 0
5 Schattenwurf 2
6 Luftkühlung 0
7 Klimatoptyp 0
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 1

1
10 Stickoxide (NOx/NO2) 2
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 1
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 2
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2

           
INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG

Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 0
16 Raumprägende grüne Elemente 1
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 1
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 2
23 Beleuchtung 1
24 Sitzmöglichkeiten 0

  Allee ‚In der Meile’2

bereich des Marktplatzes befinden sich 
zudem mehrere öffentliche Müllcontainer, 
welche stark frequentiert und häufig überfüllt 
sind. Aufgrund seiner Nutzung donnerstags 
als Marktplatz wird der Ort unter den Bür-
gern als das Kommunikationszentrum von 
Marten bezeichnet. Eine Besonderheit ist 
die öffentliche Toilette angrenzend an den 
Marktplatz auf Höhe des Penny Discounters.
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25 Abfallbehälter 1
26 Fahrradabstellanlagen 1
27 Spielgeräte und Sportanlagen 0
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 2
30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
In der Allee ‚In der Meile’ fällt sofort auf, dass 
viele Ladenlokale im Erdgeschoss leer ste-
hen. Generell wirkt die Allee vernachlässigt 
und lieblos gestaltet und das sich auf der 
Fläche befindlich Denkmal entfaltet keine 
raumprägende Wirkung. Das gesamte Er-
scheinungsbild ist wenig einladend. Im Vorü-
bergehen wird der Ort kaum wahrgenommen 
und lädt nicht zum Verweilen ein. Die beiden 
Einbahnstraßen werden mit teils überhöhter 
Geschwindigkeit von sowohl Pkws als auch 

  Stadtpark3

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 1
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 0
4 Versiegelungsgrad 1
5 Schattenwurf 1
6 Luftkühlung 2
7 Klimatoptyp 1
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 1

1
10 Stickoxide (NOx/NO2) 2
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 1
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 2
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2

Lkws teils stark frequentiert. Die Straßenrän-
der entfallen durchgängig der Nutzung als 
Pkw-Stellflächen.  In der Meile befindet sich 
zudem ein Kiosk, welcher jedoch zur Schul-
te-Heuthaus-Straße hin geöffnet ist und dem-
zufolge keine Aufwertung für die Allee dar-
stellt. Seitens der Bürger wird sich außerdem 
verstärkt über Hundekot auf der Fläche und 
insbesondere auf den Baumscheiben beklagt. 
Nichtsdestotrotz wird die Meile von den Bür-
gern als das Herzstück des Stadtteils betitelt.

Tab. 8.9: Allee ,In der Meile’ : Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 2
16 Raumprägende grüne Elemente 2
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 2
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 1
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 1
23 Beleuchtung 1
24 Sitzmöglichkeiten 1
25 Abfallbehälter 2
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 1
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 2
30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Im Gesamteindruck wird der Stadtpark eher 
als Durchgangsort anstatt eines Ortes zum 
Verweilen wahrgenommen. Dieser Eindruck 
wird insbesondere aufgrund der Wegkreu-
zung erweckt. Die großzügigen Wiesenflä-
chen erscheinen verwildert und ungemäht. 
Der Oespeler Bach als natürliches Element 
wird kaum wahrgenommen, wirkt nicht in 

die Parkgestaltung integriert und ist durch 
einen Zaun von der übrigen Parkanlage 
abgetrennt. Die Sandflächen sowie das 
relativ neue und intakte Klettergerüst be-
finden sich im hinteren Bereich des Parks 
sehr versteckt in einer Ecke und erschei-
nen nicht zugehörig zur übrigen Parkfläche.

  Retentionsflächen Roßbach4

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 2
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 0
4 Versiegelungsgrad 2

Tab. 8.10: Stadtpark: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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5 Schattenwurf 0
6 Luftkühlung 2
7 Klimatoptyp 1
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 0

0,5
10 Stickoxide (NOx/NO2) 1
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 1
12 Kohlenmonoxid (CO) 0
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 1
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 2
16 Raumprägende grüne Elemente 2
17 Qualität der Umgebung 2
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 2
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 2
23 Beleuchtung 0
24 Sitzmöglichkeiten 0
25 Abfallbehälter 0
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 0
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 0
30 Zugang 0
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 1

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Die Retentionsflächen am Roßbach befinden 
sich derzeit im Umbau. Grundsätzlich wirkt 
die Fläche sehr offen und einladend, um Spa-
zieren und Joggen zu gehen, oder Fahrrad zu 
fahren. Dennoch sind die Wirtschaftswege 

nicht öffentlich zugänglich. Von der Fläche 
besteht eine gute Sichtbeziehung zur Evange-
lischen Immanuel-Kirche. Der Zugang zur Flä-
che ausgehend von der Altenrathstraße liegt 
sehr versteckt und ist nicht ausgeschildert.

Tab. 8.11: Retentionsflächen Roßbach: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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5

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 2
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 2
4 Versiegelungsgrad 2
5 Schattenwurf 2
6 Luftkühlung 1
7 Klimatoptyp 2
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 0

0,5
10 Stickoxide (NOx/NO2) 1
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 1
12 Kohlenmonoxid (CO) 0
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 0
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 2
16 Raumprägende grüne Elemente 2
17 Qualität der Umgebung 2
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 2
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 0
23 Beleuchtung 0
24 Sitzmöglichkeiten 2
25 Abfallbehälter 2
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 0
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 2
30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 1

  Olleroh Wald

Tab. 8.12: Ollero Wald: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Im Olleroh Wald befinden sich Grab-
steine eines ehemaligen evangelischen 
Friedhofs. Insgesamt ist die Atmo-
sphäre im Park sehr angenehm, was 

unter anderem auf die schönen Licht-Schat-
ten-Spiele zurückzuführen ist. Trotz nur 
mäßiger Wetterlage an einem Tag der Ortsbe-
gehungen wurden die Waldwege viel genutzt.

  Grüngürtel Schmechtingsbach6

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 2
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 1
4 Versiegelungsgrad 2
5 Schattenwurf 0
6 Luftkühlung 2
7 Klimatoptyp 1
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 1

0,25
10 Stickoxide (NOx/NO2) 0
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 0
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 2
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 1

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 2
16 Raumprägende grüne Elemente 2
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 1
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 2
23 Beleuchtung 0
24 Sitzmöglichkeiten 0
25 Abfallbehälter 0
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 0
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 1
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30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Der Weg entlang des Grüngürtels Schmech-
tingsbach wirkt sehr gut instandgehalten. 
Aufgrund seiner verhältnismäßig geringen 
Breite sind Konflikte zwischen Radfahrern 
und Fußgängern nicht auszuschließen. Auf-
fallend ist die qualitative Zweiteilung in den 

nördlichen Abschnitt angrenzend an den 
Stadtpark und den südlichen Abschnitt in 
Richtung Lütgendortmund. Während es 
sich bei ersterem um einen potenziell dunk-
leren Angstraum handelt, ist der südliche-
re Abschnitt sehr gut einsehbar und offen.

  Bezirksfriedhof Marten7

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 0
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 2
4 Versiegelungsgrad 1
5 Schattenwurf 2
6 Luftkühlung 2
7 Klimatoptyp 2
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 0

0,5
10 Stickoxide (NOx/NO2) 0
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 1
12 Kohlenmonoxid (CO) 1
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 1
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 2
16 Raumprägende grüne Elemente 2
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2

Tab. 8.13: Grüngürtel Schmechtingsbach: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Der Bezirksfriedhof Marten wird von einigen 
Bürgern als der grünste Ort in Marten wahr-
genommen. Aufgrund der Lage des Friedhofs 
außerhalb des Zentrums von Marten fühlt 
man sich auf der Fläche dem Stadtteil nicht 
zugehörig. Dieser Eindruck wird durch die 
Tatsache verstärkt, dass es keine Querungs-
möglichkeit des Martener Hellwegs auf Höhe 

21 Verunstaltung und Verunreinigung 2
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 1
23 Beleuchtung 0
24 Sitzmöglichkeiten 2
25 Abfallbehälter 1
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 0
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 2
30 Zugang 1
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 0

der Straße In der Meile gibt. Dies erschwert 
die direkte Erreichbarkeit des Martener Zen-
trums enorm. Insgesamt hat der Friedhof 
vielerorts Ähnlichkeiten zu einer Parkanlag, 
da es auf der Fläche Hinweise zu einer zu-
rückgehenden Nutzung als Friedhof gibt. Des 
Weiteren weist der Bezirksfriedhof innerhalb 
der Gestaltung sehr schöne Sichtachsen auf.

  Bezirkssportanlage Wischlinger Weg8

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 1
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 0
4 Versiegelungsgrad 1
5 Schattenwurf 0
6 Luftkühlung 1
7 Klimatoptyp 2
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 1

1,25
10 Stickoxide (NOx/NO2) 1
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 2
12 Kohlenmonoxid (CO) 1
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 0

Tab. 8.14: Bezirksfriedhof Marten: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2
INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG

Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 1
16 Raumprägende grüne Elemente 0
17 Qualität der Umgebung 2
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 1
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 2
23 Beleuchtung 1
24 Sitzmöglichkeiten 1
25 Abfallbehälter 1
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 2
28 Angebote für alle Altersgruppen 2
29 Barrierefreiheit 2
30 Zugang 1
31 Wegeführung 1
32 ÖPNV-Anbindung 1
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 1
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Auf der Bezirkssportanlage Wischlinger 
Weg erweckt der alte Sportplatz mit der 
Wiesenfläche einen eher untergenutzten 
und vernachlässigten Eindruck. Während 
der beiden Ortsbesichtigungen wird eine 
erhöhte Frequentierung von Hundebe-
sitzern auf diesem Teil der Fläche wahr-

genommen. Ausgehend von der Schul-
te-Heuthaus-Straße kommend ist die 
Sportanlage derzeit nicht ausgeschildert. Die 
zukünftige Nutzung des alten Fußballplat-
zes ist laut AK Planen und Bürgerbeteiligung 
des Martener Forums soweit noch unklar.

  Spielplatz Barichstraße9

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 0
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 0
4 Versiegelungsgrad 1

Tab. 8.15: Bezirkssportanlage Wischlinger Weg: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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5 Schattenwurf 1
6 Luftkühlung 0
7 Klimatoptyp 0
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 0
9 Feinstaub (PM10) 1

1
10 Stickoxide (NOx/NO2) 2
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 1
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 2
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 2

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 0
16 Raumprägende grüne Elemente 0
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 2
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 2
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 2
23 Beleuchtung 2
24 Sitzmöglichkeiten 2
25 Abfallbehälter 2
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 2
28 Angebote für alle Altersgruppen 1
29 Barrierefreiheit 2
30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Der Spielplatz wirkt insbesondere aufgrund 
seiner unmittelbaren Nähe zum Discoun-
ter Penny stark frequentiert. Der Spiel-

platz sowie der angrenzende Marktplatz 
entfalten derzeit keine Ensemblewirkung.

Tab. 8.16: Spielplatz Barichstraße: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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  Spielplatz Froschlake10

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 0
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 0
4 Versiegelungsgrad 1
5 Schattenwurf 1
6 Luftkühlung 1
7 Klimatoptyp 1
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 2
9 Feinstaub (PM10) 2

1,5
10 Stickoxide (NOx/NO2) 2
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 2
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 2
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 1

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 2
16 Raumprägende grüne Elemente 2
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 2
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 2
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 2
23 Beleuchtung 0
24 Sitzmöglichkeiten 1
25 Abfallbehälter 2
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 2
28 Angebote für alle Altersgruppen 1
29 Barrierefreiheit 0
30 Zugang 1
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 1
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

Tab. 8.17: Spielplatz Froschlake: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Der Spielplatz an der Froschlake wirkt sehr 
stark frequentiert. Das Publikum erscheint 
kulturell sehr durchmischt. Aufgrund der 
direkt angrenzenden Mehrfamilienhäuser 
mit Balkonen ist auf der Fläche eine er-

höhte soziale Kontrolle gegeben. Obwohl 
der Spielplatz im hinteren Bereich direkt 
an Grüngürtel Schmechtingsbach an-
grenzt wird diese Nähe aufgrund des star-
ken Bewuchses nicht wahrgenommen.

  Spielplatz Kesselborn11

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 0
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 1
4 Versiegelungsgrad 2
5 Schattenwurf 1
6 Luftkühlung 1
7 Klimatoptyp 1
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 1
9 Feinstaub (PM10) 0

0
10 Stickoxide (NOx/NO2) 0
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 0
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 0
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 1

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 1
16 Raumprägende grüne Elemente 2
17 Qualität der Umgebung 2
18 Kreative Raumnutzung 2
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2
21 Verunstaltung und Verunreinigung 1
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 1
23 Beleuchtung 1
24 Sitzmöglichkeiten 1
25 Abfallbehälter 1
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 2
28 Angebote für alle Altersgruppen 1
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29 Barrierefreiheit 1
30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Der Bolzplatz, Basketballplatz sowie die 
Tischtennisplatte des Spielplatzes Kessel-
born werden vom Eingangsbereich aus nicht 
wahrgenommen. Da insbesondere keine 
Anbindung an das westlich angrenzende 
Wohngebiet Lütgendortmunder Hellweg be-

steht, erscheint eine hohe Frequentierung 
der Fläche fraglich. Während beider Orts-
besichtigungen wurde die Fläche im Ver-
gleich zu den beiden anderen untersuchten 
Spielplätzen wenig bis gar nicht genutzt.

  Platz Ferdinandstraße12

INDIKATOREN REGULIERUNGSLEISTUNGEN
Nr. Indikator Stufe
1 Wasserspeicherung Retentionsflächen 0
2 Hochwasser 2
3 Überflutung 1
4 Versiegelungsgrad 1
5 Schattenwurf 2
6 Luftkühlung 2
7 Klimatoptyp 1
8 Thermische Situation und Ausgleichsfunktion 1
9 Feinstaub (PM10) 1

1
10 Stickoxide (NOx/NO2) 2
11 Schwefeloxide (SOx/SO2) 0
12 Kohlenmonoxid (CO) 1
13 24h-Lärmbelastung Straßenverkehr 0
14 24h-Lärmbelastung Schienenverkehr 0

INDIKATOREN ORT DER BEGEGNUNG
Nr. Indikator Stufe
15 Naturerlebnis 0
16 Raumprägende grüne Elemente 1
17 Qualität der Umgebung 1
18 Kreative Raumnutzung 0
19 Kreative Raumgestaltung 0
20 Anzeichen von Zerstörung 2

Tab. 8.18: Spielplatz Kesselborn: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)
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21 Verunstaltung und Verunreinigung 0
22 Einsehbarkeit und Überschaubarkeit 0
23 Beleuchtung 0
24 Sitzmöglichkeiten 2
25 Abfallbehälter 1
26 Fahrradabstellanlagen 0
27 Spielgeräte und Sportanlagen 0
28 Angebote für alle Altersgruppen 0
29 Barrierefreiheit 0
30 Zugang 2
31 Wegeführung 2
32 ÖPNV-Anbindung 2
33 Rad- und Fußwege-Anbindung 2
34 Räumliche Nähe zu Einrichtungen mit potenziellen Nutzergruppen 2

PERSÖNLICHE EINDRÜCKE
Die Platzsituation an der Ferdinandstraße 
wird aufgrund der Mauer und dem schma-
len Eingang direkt neben einem Wohnhaus 
kaum wahrgenommen. Da im Eingangs-
bereich die Mülltonnen des angrenzenden 
Wohnhauses abgestellt werden, wirkt der 
Zugang nicht für die Öffentlichkeit bestimmt. 
Das äußere Erscheinungsbild macht einen 
heruntergekommen, untergenutzten und 
vernachlässigten Eindruck. Zudem wird der 
Platz von einer Steinmauer eingefasst. Zu be-
rücksichtigen ist der Höhenunterschied des 
Geländeniveaus der Fläche und dem angren-
zenden Straßenraum. Insgesamt wird auf-
grund der Lage ein großes Potenzial der Flä-
che insbesondere auch vor dem Hintergrund 
der Aufwertung des Ortseingangs erachtet.

Tab. 8.19: Platz Ferdinandstraße: Bewertung der Indikatoren (eigene Darstellung)

8.4. Auswertung der Orte der  
 Begegnung

Anschließend an die Bewertung der grü-
nen Orte der Begegnung werden die Bewer-
tungsergebnisse ausgewertet. Dabei wird 
die Übereinstimmung mit dem Leitbild der 
grünen Orte der Begegnung sowie mit den 
Oberkategorien betrachtet (s. Tab. 8.20).

Insgesamt schneidet der Olleroh Wald mit ei-
ner 71 prozentigen Übereinstimmung mit der 
Idealvorstellung eines grünen Begegnungs-
ortes am besten ab, wobei insbesondere die 
Regulierungsleistungen eine hohe Überein-
stimmung aufweisen. Der Stadtpark und der 
Bezirksfriedhof Marten belegen die Plätze 
zwei und drei. Die Platzierungen der Oberkate-
gorien fallen beim Stadtpark beide vergleichs-
weise hoch aus, wohingegen die Platzierun-
gen beim Bezirksfriedhof stärker divergieren. 
Die Regulierungsleistungen belegen dabei 
den zweiten Platz mit einer Übereinstim-
mung von 75 Prozent und die Indikatoren der 
Orte der Begegnung stimmen lediglich mit 
55 Prozent überein und reichen für einen 7. 
Platz. Dennoch handelt es sich dabei um ver-
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gleichsweise gute Ergebnisse. Mit Abstand 
am schlechtesten wird der Marktplatz und der 
Platz Ferdinandstraße mit unter 50 Prozent 
Übereinstimmung mit der Idealvorstellung 
des grünen Ortes der Begegnung bewertet.

Am stärksten divergieren die Einzelbewertun-
gen der Spielplätze Kesselborn und Barich-
straße. Sie belegen die letzten beiden Plätze 
bei den Regulierungsleistungen, jedoch die 
Plätze zwei und drei in Bezug auf die Orte der 
Begegnung. Der Grüngürtel Schmechtings-
bach schneidet insgesamt mittelmäßig ab, 
bei den Regulierungsleistungen platziert er 
sich jedoch im oberen Drittel und in Bezug auf 

den Ort der Begegnung nur im unteren Drittel.
Anhand dieser Beispiele wird deutlich, dass 
die Auswertungen eine erste Einschätzung 
bezüglich potenzieller Handlungsschwer-
punkte ermöglicht. Dabei liefern lediglich 
die Einzelbewertungen der Oberkategorien 
Anhaltspunkte für Verbesserungsbedarfe. 
Diese ersten Einschätzungen der Hand-
lungsschwerpunkte werden mithilfe der 
im folgenden Kapitel durchgeführten 
SWOT-Analyse genauer herausgearbeitet. 

ÜBEREINSTIMMUNG 
GRÜNER ORT

ÜBEREINSTIMMUNG 
ORT DER BEGEG-
NUNG

ÜBEREINSTIMMUNG 
GRÜNER ORT DER 
BEGEGNUNG

1. Olleroh Wald 79,55% 62,50% 71,02%

2. Stadtpark 68,18% 70,00% 69,09%

3. Bezirksfriedhof 
Marten

75,00% 55,00% 65,00%

4. Spielplatz 
Froschlake

56,82% 67,50% 62,16%

5. Grüngürtel 
Schmechtings-
bach

69,32% 52,50% 60,91%

6. Spielplatz Barich-
straße

40,91% 75,00% 57,95%

7. Spielplatz Kessel-
born

45,45% 70,00% 57,73%

8. Allee ,In der Meile’ 59,09% 55,00% 57,05%

9. Retentionsflächen 
Roßbach

65,91% 47,50% 56,70%

10. Marktplatz 50,00% 47,50% 48,75%

11. Bezirkssportan-
lage Wischlinger 
Weg

55,68% 57,50% 56,59%

12. Platz Ferdinand-
straße

50,00% 42,50% 46,25%

Tab. 8.20: Ranking der Orte der Begegnung (eigene Darstellung)
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9. SWOT-Analyse der Orte  
 der Begegnung

Aufbauend auf der vorangegangenen indi-
katorgestützten Bestandsaufnahme und 
-bewertung der zwölf untersuchten Orte 
sowie der ergänzenden Sammlung weite-
rer Eindrücke, unter anderem aus den Orts-
begehungen, werden in diesem Kapitel die 
Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken 
der jeweiligen Orte ermittelt. Ziel ist die Ablei-
tung des sich daraus für jeden Ort spezifisch 
ergebenden Handlungsbedarfs. Inhaltlich 
ergänzt werden insbesondere die Chancen 
und Risiken durch weitere Aspekte, die sich 
unter anderem in der Diskussion mit dem 
AK Planen und Bürgerbeteiligung des Mar-
tener Forums ergeben haben. Die jeweilige 
Zuordnung und Ableitung des Handlungs-
bedarfs finden in Form einer SWOT-Analyse 
statt (s. Kap. 5). Diesbezüglich werden alle 
erhobenen Indikatoren eines Ortes, die mit 
0 Punkten bewertet wurden, als Schwäche 
bzw. als Risiko eingeordnet. Alle Indikatoren, 
die 2 Punkte in der Bewertung erhalten ha-
ben, gelten als Stärke oder Chance. Die mit 
lediglich einem Punkt bewerteten Indikatoren 
eines Ortes finden im weiteren Verlauf der 
Analyse keine Berücksichtigung, da es für 
diese als nicht notwendig erachtet wird, ei-
nen expliziten Handlungsbedarf auszuspre-
chen. Um die Nachvollziehbarkeit und Trans-
parenz der ermittelten Handlungsbedarfe 
zu erhöhen, werden die jedem Handlungs-
bedarf zugeordneten Stärken (strengths), 
Schwächen (weaknesses), Chancen (oppor-
tunities) und Risiken (threats) aufgeführt 
und sich für die jeweiligen Abkürzungen der 
englischen Bezeichnung (s. Klammern) be-
dient, um Missverständnissen vorzubeugen.

Im Folgenden werden zunächst für jeden 
Ort die ermittelten Stärken, Schwächen, 
Chancen und Risiken sowie der sich daraus 
abgeleitete Handlungsbedarf aufgeführt. 
Im Anschluss erfolgt für jeden Ort eine kur-
ze Zusammenfassung der Ergebnisse im 
Hinblick auf die Kategorien regulierende 
und kulturelle Ökosystemleistungen, die all-
gemeinen Qualitätskriterien sowie dem er-
mittelten Handlungsbedarf. Am Ende des 
Kapitels wird abschließend eine kurze Zu-
sammenfassung der sich aus den zwölf Or-
ten ermittelten Handlungsbedarfe gegeben.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: keine Anzeichen von Zerstörung vor-

handen
S2: gut einsehbar und überschaubar, da 

Sicht über die Platzfläche nicht durch 
Bepflanzungen, bauliche Anlagen oder 
Ähnliches eingeschränkt wird

S3: barrierefrei zugänglich, da breiter Weg, 
flache Zugänglichkeit, keine Treppen, 
Stufen oder Steigungen vorhanden und 
gut begehbarer und befahrbarer Belag

S4: gute Zugänglichkeit von Haumannstra-
ße, Martener Straße und Barichstraße

S5: keine Verzweigungen oder komplizierte 
Wegeführungen aufgrund von Platzsi-
tuation

S6: öffentliche Toilette vorhanden

W1: vollständige Versiegelung der Fläche 
durch Kopfsteinpflaster sowie angren-
zende geteerte Barichstraße, dadurch 
keine natürlichen Kühlungseffekte

W2: keine Wasserspeicherung, da keine ex-
plizit angelegte Retentionsfläche und 
Fläche kein naturnahes Biotop

W3: keine große Anzahl raumprägender 
grüner Elemente

W4: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu nutzen

W5: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W6: keine Abfallbehälter vorhanden
W7: unglückliche Platzierung der öffentli-

chen Müllcontainer, die zudem häufig 
überfüllt sind

W8: kein Naturerlebnis, da nur geringe An-
zahl an grünen Elementen und fehlen-
dem natürlichem Freiraum

W9: keine Sitzmöglichkeiten vorhanden
W10: keine Spiel- und Sportmöglichkeiten 

vorhanden
W11: keine Angebote für alle Altersgruppen 

vorhanden
W12: vom Spielplatz Barichstraße durch 

Zaun abgetrennt
W13: keine Fahrradabstellanlage vorhan-

den

  Marktplatz1

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitlichen Lärm-

belastungen durch Straßenverkehr
O2: keine enormen gesundheitlichen Belas-

tungen durch Schienenverkehr

T1: keine Luftkühlung aufgrund von Kalt-
lufteinwirkbereichen, Kaltluftprodukti-
onsrate oder Kaltluftvolumenstrom

9.1. Analyse der Orte der Begegnung und ortsspezifische   
 Handlungsbedarfe
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O3: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit

O4: aufgrund von geringer Reliefenergie 
keine Überflutungen bzw. Einstauun-
gen infolge von Starkregenereignissen 
zu erwarten

O5: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O6: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 
der räumlichen Nähe zum Spielplatz 
Barichstraße, der Allee ,In der Meile’ 
sowie dem Stadtpark

O7: Imagesteigerung und Belebung des 
Ortes

O8: wird aufgrund des donnerstags statt-
findenden Marktes als wichtiges 
Kommunikationszentrum in Marten 
wahrgenommen

O9: verschiedene Förderprogramme
O10: räumliche Nähe zum Evangelischen 

Immanuel Kindergarten sowie dem 
Verein ZWAR e.V. (beide <300 m 
entfernt)

O11: gute ÖPNV-Anbindung über die 
Bushaltestellen Marten Abzweig und 
Haumannstraße (<300 m entfernt)

O12: Lage direkt am lokalen Radwegenetz

T2: Stadtklima mit ungünstigen bioklimati-
schen Verhältnissen

T3: Klimawandel 
T4: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren

T5: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)

T6: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen Markt- und Parkplatznutzung

T7: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ mehr grüne und natürliche Elemente zur Entsiegelung, Verbesserung der Wasserspei- 

 cherung, Förderung der natürlichen Kühlungseffekte sowie zur Steigerung des Natur- 
 erlebnisses sollten in die Platzgestaltung integriert werden, ohne die Marktnutzung  
 dabei einzuschränken (W1, W8, O9, O8, T1, T2, T3, T4, T5)

 ∙ die raumprägende Wirkung von grünen Elementen sollte verstärkt genutzt werden, um  
 die Aufenthaltsqualität und den ästhetischen Wert der Fläche zu steigern (W3, O8)

 ∙ klimaresiliente und standortangepasste Bepflanzungen sollten bei der Gestaltung ver- 
 wendet und nachhaltig gepflegt werden, um insbesondere den Wirkungsgrad der  
 Ökosystemleistungen zu erhöhen (W1, W8, O5, T3, T5)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von Abfallbehältern, die Schaffung  
 von Sitzmöglichkeiten und die optische Integration der Müllcontainer in die Platzgestal- 
 tung verbessert und damit die Funktion des Marktplatzes als Kommunikationszentrum  
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 gestärkt werden (W6, W7, W9, O7, O8, T7)
 ∙ die räumliche Nähe zum Spielplatz Barichstraße sollte genutzt und ein gemeinsames  

 Ensemble entwickelt werden, um die Spiel- und Sportangebote des Spielplatzes ver 
 stärkt in den Marktplatz zu integrieren (W10, W11, O6)

 ∙ Fahrradabstellanlagen sollten errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und  
 den Parkdruck insbesondere an Markttagen zu senken (W13, T6)
Tab. 9.1: SWOT-Analyse des Marktplatzes und abgeleiteter Handlungsbedarf

Im Hinblick auf die regulierenden Ökosys-
temleistungen sind beim Marktplatz sowohl 
einige Schwächen als auch einige Chancen 
bei der Hochwasserregulierung zu verzeich-
nen. Bezüglich der Mikroklimaregulierung 
ist der Marktplatz aufgrund seiner klimati-
schen Verhältnisse vorwiegend Schwächen 
und Risiken ausgesetzt. Im Hinblick auf 
den Lärmschutz ergeben sich beim Markt-
platz vor allem Chancen. Die Regulierungs-
leistung Luftqualität findet in der Analyse 
keine Berücksichtigung. Zudem liegen für 
den Marktplatz viele Schwächen in der Ka-
tegorie kulturelle Ökosystemleistungen Ins-
piration, Vertrautheit und Identifikation, Äs-

thetik und Erholung vor. Auch bezüglich der 
allgemeinen Qualitätskriterien sind Schwä-
chen insbesondere in der Ausstattung des 
Marktplatzes zu nennen. Die Sicherheit und 
vor allem die Erreichbarkeit und Zugänglich-
keit sind hingegen als Stärken und Chancen 
positiv hervorzuheben. Handlungsbedarf 
ergibt sich folglich insbesondere in den Be-
reichen Hochwasser- und Mikroklimaregu-
lierung, Vertrautheit, Inspiration, Ausstat-
tung und Sauberkeit. Aufgrund der Nutzung 
als Park- und Marktplatz wird die Schaf-
fung von Angeboten zur kreativen Raum-
nutzung und -gestaltung nicht angestrebt.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: nahezu vollständige Verschattung auf-

grund der umliegenden Bebauung und 
der geschlossenen Kronendecke des 
älteren Baumbestandes der Allee

S2: keine Anzeichen von Zerstörung
S3: gut einsehbar und überschaubar, da es 

sich um eine rundum offen gestaltete 
Allee handelt

S4: barrierefrei, da breiter Weg mit ab-
gesenkten, ertastbaren Bordsteinen, 
Baumscheiben die durch Randsteine 
gekennzeichnet sind, keine Treppen, 
Stufen oder Steigungen sowie einem 
gut begehbaren und befahrbaren Belag

S5: vielfach zugänglich aufgrund der offe-
nen Gestaltung

S6: keine Verzweigungen oder kompli-
zierten Wegeführungen aufgrund von 
Alleegestaltung

W1: nahezu vollständige Versiegelung mit 
lediglich geringfügigen Ausnahmen 
(Blumenbeete, Baumscheiben)

W2: keine Wasserspeicherung, da keine ex-
plizit angelegte Retentionsfläche und 
Fläche kein naturnahes Biotop

W3: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W4: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu nutzen

W5: keine Spiel- und Sportmöglichkeiten 
vorhanden

W6: keine Angebote für alle Altersgruppen
W7: kein Naturerlebnis, da sich die vorhan-

denen grünen Elemente vorwiegend 
in der Luft und nicht auf dem Boden 
befinden und es sich um keine natürli-
che Freiraumfläche handelt

W8: mangelnde Anzahl an Sitzmöglichkei-
ten

W9: Ort hebt sich im umliegenden Straßen-
raum nicht ausreichend hervor

  Allee ‚In der Meile’2

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitlichen Lärm-

belastungen durch Straßenverkehr
O2: keine enormen gesundheitlichen Belas-

tungen durch Schienenverkehr
O3: Grünfläche mit höchster thermischen 

Ausgleichsfunktion
O4: keine Gefährdung durch Hochwasser 

HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)
O5: aufgrund von geringer Reliefenergie 

keine Überflutungen bzw. Einstauun-
gen infolge von Starkregenereignissen 
zu erwarten, jedoch ggf. erhöhte Fließ-
geschwindigkeit aufgrund von leichtem 
Gefälle Richtung Norden

T1: keine Luftkühlung aufgrund von Kalt-
lufteinwirkbereichen, Kaltluftprodukti-
onsrate oder Kaltluftvolumenstrom

T2: Stadtklima mit ungünstigen bioklimati-
schen Verhältnissen

T3: Klimawandel
T4: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren

T5: Verkehrsbelastung und derzeitige Ge-
schwindigkeitsbegrenzung (Tempo 30)
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O6: Bürgerengagement und Martener 
Forum

O7: Entwicklungs- und Aufwertungsmög-
lichkeiten der bisher monofunktionalen 
und untergenutzten Fläche für ver-
schiedene Zielgruppen

O8: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O9: verschiedene Förderprogramme
O10: Imagesteigerung und Belebung des 

Ortes
O11: Wahrnehmung der Meile als Herz-

stück des Stadtteils
O12: räumliche Nähe zu Kindergarten Heili-

ge Familie (<300 m entfernt)
O13: gute ÖPNV-Anbindung über die Bus-

haltestellen In der Meile und Schul-
te-Heuthaus-Straße (<300 m entfernt)

O14: Lage direkt am lokalen Radwegenetz
O15: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 

der räumlichen Nähe zum Spielplatz 
Barichstraße, Marktplatz sowie dem 
Stadtpark

T6: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)

T7: Verlust weiterer zentraler Versorgungs-
funktionen (z.B. Zunahme Leerstand)

T8: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

T9: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen unterschiedlichen Zielgrup-
pen, sowie zwischen Verkehrsraum und 
Spiel- und Erholungsraum

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ mehr grüne und natürliche Elemente zur Entsiegelung, Verbesserung der Wasserspei- 

 cherung, Förderung der natürlichen Kühlungseffekte sowie zur Steigerung des Naturer- 
 lebnisses sollten in die Gestaltung der Allee integriert werden und diese weiter qualifi- 
 zieren (W1, W3, O3, O9, O10, O11, T1, T2, T3, T4, T6, T7)

 ∙ Eingangssituationen mit Alleinstellungsmerkmalen und Wiedererkennungswerten  
 sollten etabliert werden, um die Meile mehr aus dem umliegenden Straßenraum 
 hervorzuheben (W9, O10, O11, T7)

 ∙ Angebote, den Raum kreativ nutzen und gestalten zu können sollten geschaffen wer 
 den, um die Multifunktionalität der Fläche zu steigern (W3, W4, O7, O10, O11, T8)

 ∙ Angebote für freies Spiel, sofern möglich für verschiedene Altersgruppen, sollten ge- 
 schaffen werden, um die Meile als Herzstück Martens für mehrere Zielgruppen attrakti- 
 ver zu machen (W5, W6, O10, O11, T5, T8, T9)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von Sitzmöglichkeiten gesteigert  
 werden und damit die Funktion der Meile als Herzstück des Stadtteils gestärkt werden  
 (W8, O10, O11, T8)

 ∙ der hohe Verschattungsgrad sollte weiterhin erhalten werden und durch die Integration  
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 weiterer grüner Elemente auf dem Boden den ungünstigen bioklimatischen Verhältnis- 
 sen entgegenwirken (S1, W1, W7, O3, T2, T8)

 ∙ klimaresiliente und standortangepasste Bepflanzungen sollten bei der Gestaltung ver- 
 wendet und nachhaltig gepflegt werden, um insbesondere den Wirkungsgrad der  
 Ökosystemleistungen zu erhöhen (W1, W7, O8, O15, T3)

 ∙ das Bürgerengagement und insbesondere das vor Ort ansässige Martener Forum soll- 
 ten an den Vorhaben und Planungen beteiligt werden, um insbesondere die Grünerhal- 
 tung und Grünpflege zu sichern und die Akzeptanz zu steigern (O6, O8, T6)
Tab. 9.2: SWOT-Analyse der Allee ,In der Meile’ und abgeleiteter Handlungsbedarf

Die Meile ist mit Blick auf ihre regulierenden 
Ökosystemleistungen sowohl durch Schwä-
chen, wie beispielsweise den hohen Versie-
gelungsgrad, als auch durch Chancen, wie 
der fehlenden Hochwasser- und Überflu-
tungsgefährdung, bezüglich der Hochwas-
serregulierung gekennzeichnet. In Bezug auf 
die Mikroklimaregulierung der Fläche lassen 
sich keine eindeutigen Aussagen treffen. Im 
Bereich Lärmschutz bietet die Meile hinge-
gen deutliche Chancen. Die Regulierungs-
leistung Luftqualität findet in der Analyse 
keine Berücksichtigung. Im Hinblick auf die 
Kategorie der kulturellen Ökosystemleistun-

gen fehlt es der Meile an Inspiration, Mög-
lichkeiten der Vertrautheit und Identifikation 
sowie an Ästhetik und Erholungsmöglich-
keiten. Die allgemeinen Qualitätskriterien Si-
cherheit, Sauberkeit und vor allem Zugäng-
lichkeit und Erreichbarkeit sind in der Straße 
In der Meile als Stärke bzw. Chance hervor-
zuheben, während hingegen in der Ausstat-
tung deutliche Mängel zu verzeichnen sind. 
Handlungsbedarf lässt sich vor allem in den 
Bereichen Naturgefahren- und Klimaregulie-
rung, Vertrautheit, Inspiration, Erholung, Äs-
thetik, Sauberkeit und Ausstattung ableiten.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: raumprägende grüne Elemente, wie 

z.B. der vorhandene Baumbestand, die 
Wiesenflächen und der renaturierte 
Oespeler Bach, die den Park besonders 
machen

S2: Möglichkeit, den Raum kreativ zu 
nutzen, da Park sehr nutzungsoffen 
gestaltet ist

S3: Naturerlebnis, da viele Bäume und Wie-
senfläche sowie Oespeler Bach

S4: keine Anzeichen von Zerstörung
S5: üppige Anzahl an Abfallbehältern direkt 

neben den Sitzmöglichkeiten vorhan-
den

S6: barrierefrei, da breite Wege, gefasste 
Eingänge, keine Treppen, Stufen oder 
Steigungen sowie flach gestaltete Zu-
gänge und gut begehbarer und befahr-
barer Belag

S7: vielfache Zugänglichkeit
S8: bereits erste Instandsetzungsmaßnah-

men (neue Sitzbänke, Neupflanzungen)

W1: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W2: keine Angebote für alle Altersgruppen 
vorhanden

W3: fehlende Pflege der Wiesenflächen
W4: Wahrnehmung des Parks als Durch-

gangsort und nicht als Aufenthaltsort
W5: fehlende Wahrnehmung und Integrati-

on des renaturierten Oespeler Baches 
als natürliches Element in die Parkge-
staltung

W6: keine Fahrradabstellanlage vorhanden

  Stadtpark3

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitlichen Lärm-

belastungen durch Straßenverkehr
O2: keine enormen gesundheitlichen Belas-

tungen durch Schienenverkehr  
O3: Luftkühlung aufgrund von Kaltluftein-

wirkbereichen, Kaltluftproduktionsrate 
und Kaltluftvolumenstrom

O4: Parkklima mit günstigen bioklimati-
schen Verhältnissen

O5: Grünfläche mit höchster thermischen 
Ausgleichsfunktion   

O6: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit

T1: aufgrund von großer Senke im Bereich 
des Sandkastens und der Wege und 
des Bolzplatzes unter dem restlichen 
Geländeniveau Gefahr von Überflutung 
bzw. Einstauungen infolge eines Stark-
regenereignisses möglich

T2: Klimawandel
T3: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren 

T4: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)
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O7: enge räumliche Verzahnung von Frei-
raum und Siedlung bietet Chancen zur 
Vernetzung und zur Entwicklung zum 
nutzbaren Freiraum und Naturerlebnis-
raum

O8: 60.000 Euro der Bezirksvertretung Lüt-
gendortmund zur Gestaltung des Spiel-
platzes (lediglich fehlende Planung)

O9: Renaturierung bzw. Freilegung des 
Oespeler Baches seitens der Emscher-
genossenschaft

O10: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 
der räumlichen Nähe zum Grüngürtel 
Schmechtingsbach, Spielplatz Barich-
straße, Marktplatz und der Allee ‚In 
der Meile’

O11: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch mensch-
liche Handlungen (z.B. durch ange-
messene Pflege)

O12: Imagesteigerung und Belebung des 
Ortes

O13: räumliche Nähe zu Verein ZWAR e.V. 
und Evangelischem Immanuel Kinder-
garten (beide <300 m entfernt)

O14: gute ÖPNV-Anbindung über Bushal-
testelle Haumannstraße (<300 m 
entfernt)

O15: Lage direkt im lokalen Radwegenetz
O16: verschiedene Förderprogramme

T5: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen unterschiedlichen Nutzer-
gruppen (v.a. Konflikte zwischen Sport- 
und Ruhenutzung)

T6: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

T7: Bewegungsmangel der Gesellschaft

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ die sich aus der derzeitigen Nutzungsoffenheit des Stadtparks ergebenden Entwick- 

 lungspotenziale sollten genutzt und Angebote für verschiedene Altersgruppen etabliert  
 werden (S2, W1, W2, W4, O7, O8, O13, T1, T5, T6)

 ∙ der Stadtpark als qualitativ hochwertiger Naturerlebnisraum sollte unter anderem.  
 durch die Pflege der natürlichen Elemente (z.B. Wiesenflächen) gestärkt und der Wir- 
 kungsgrad der Ökosystemleistungen gesteigert werden (S3, W3, O4, O5, O7, O10, O11,  
 O12, T3, T4)

 ∙ die räumliche Nähe zum Grüngürtel Schmechtingsbach sollte betont werden, um den  
 Stadtpark als qualitativ hochwertigen Naturerlebnisraum in seiner Wahrnehmung als  
 Bestandteil eines Grünverbundsystems zu fördern (S1, S3, O10)

 ∙ der bereits renaturierte Oespeler Bach sollte als wichtiger Bestandteil des Stadtparks  
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 aufgegriffen und besser in die Parkgestaltung integriert werden, um die Wahrnehmung  
 des Baches zu steigern (W5, S1, O9, O12)

 ∙ Fahrradabstellanlagen sollten errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und  
 damit einen Beitrag zur Bewegungsförderung zu leisten (W6, O15, T7)

Tab. 9.3: SWOT-Analyse des Stadtparks und abgeleiteter Handlungsbedarf

Im Hinblick auf die regulierenden Ökosystem-
leistungen des Stadtparks stellt die Hoch-
wasserregulierung sowohl eine Chance, als 
auch ein Risiko dar. Die Mikroklimaregulie-
rung und der Lärmschutz des Stadtparks 
sind als positive Chancen hervorzuheben. 
Im Bereich der kulturellen Ökosystemleis-
tungen lassen sich zur Inspiration sowie der 
Identifikation des Parks keine eindeutigen 
Aussagen treffen. Die Ästhetik des Parks 
kann als Stärke aufgefasst werden. Die Re-
gulierungsleistung Luftqualität findet in der 

Analyse keine Berücksichtigung. Während 
bei der Kategorie der allgemeinen Qualitäts-
kriterien die Sauberkeit und vor allem die Er-
reichbarkeit und Zugänglichkeit als Stärke 
bzw. Chance zu betonen ist, finden sich im 
Stadtpark insbesondere in der Ausstattung 
Mängel. Die Sicherheit wird in der Analyse 
des Stadtparks nicht weiter berücksichtigt. 
Handlungsbedarf wurde insbesondere für 
die Bereiche Vertrautheit, Inspiration, Erho-
lung, Ästhetik und Ausstattung ermittelt.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: geringer Versiegelungsgrad, dadurch 

natürliche Kühlungseffekte
S2: hohe Wasserspeicherung durch drei 

künstlich angelegte Retentionsbecken 
sowie Renaturierung des Roßbaches 
seitens der Emschergenossenschaft

S3: hoher ästhetischer Wert aufgrund der 
sehr grünen Umgebung (Olleroh Wald, 
Wiesenflächen) sowie die Neugestal-
tung durch die Emschergenossen-
schaft

S4: Naturerlebnis, da Fläche natürlicher 
Freiraum mit vielen grünen Elementen

S5: schöne Sichtbeziehung zur Evangeli-
schen Immanuel-Kirche

S6: raumprägende grüne Elemente, da 
Retentionsflächen und Roßbach in der 
Gestaltungsform einzigartig für das 
Martener Stadtbild sind

S7: keine Anzeichen von Zerstörung
S8: keine Verunstaltungen oder Verunreini-

gungen
S9: einfache und übersichtliche Wege-

führung bestehend aus einem breiten 
Hauptweg

W1: kaum Verschattung der Fläche, da 
lediglich vereinzelt Bäume, keinerlei 
Verschattung entlang der Wege

W2: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W3: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu nutzen

W4: derzeit sehr monofunktionale Nutzung 
(Wasserretention)

W5: keine Abfallbehälter vorhanden
W6: keine Spiel- und Sportmöglichkeiten 

vorhanden
W7: keine Beleuchtung vorhanden, daher 

insbesondere bei Dunkelheit einge-
schränktes Sicherheitsgefühl

W8: keine Angebote für alle Altersgruppen 
vorhanden

W9: Zugang aus angrenzender Siedlung 
sehr versteckt

W10: nicht barrierefrei, da breiter Weg zwar 
gut begeh- und befahrbar und keine 
Treppen, Stufen oder sonstige, jedoch 
Fläche selbst aufgrund der Retenti-
onsbecken sehr steil und daher für 
mobilitätseingeschränkte Personen 
schwer zugänglich

W11: keine Fahrradabstellanlage vorhan-
den

W12: Wirtschaftswege und damit Fläche 
insgesamt derzeit nicht vollständig 
öffentlich zugänglich

W13: keine Sitzmöglichkeiten vorhanden

  Retentionsflächen Roßbach4

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitlichen Lärm-

belastungen durch Straßenverkehr
O2: keine enormen gesundheitlichen Lärm-

belastungen durch Schienenverkehr

T1: sehr hohe Emissionsbelastung
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O3: Luftkühlung aufgrund von Kaltluftein-
wirkbereichen, Kaltluftproduktionsrate 
und Kaltluftvolumenstrom

O4: Grünfläche mit hoher bis sehr hoher 
thermischen Ausgleichsfunktion

O5: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)

O6: Nähe zu Revierpark Wischlingen und 
Naturschutzgebiet Dellwiger Bachtal

O7: die enge räumliche Verzahnung von 
Freiraum und Siedlung bietet Chancen 
zur Vernetzung und zur Entwicklung 
zum nutzbaren Freiraum und Naturer-
lebnisraum

O8: Renaturierung des Roßbaches seitens 
der Emschergenossenschaft

O9: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 
der räumlichen Nähe zum Olleroh 
Wald, Stadtpark und Grüngürtel 
Schmechtingsbach

O10: Entwicklungsmöglichkeiten/ Aufwer-
tungsmöglichkeiten der bisher unter- 
bzw. lediglich monofunktional genutz-
ten Fläche für alle Zielgruppen

O11: Lückenschlüsse in der Radwege-
verbindung durch Öffnung der Wirt-
schaftswege

O13: gute ÖPNV-Anbindung über Dort-
mund-Marten Bf (<300 m entfernt)

O14: Lage direkt an der Route der Indust-
riekultur

O15: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O16: verschiedene Förderprogramme

T2: aufgrund von Nutzung als Retentions-
fläche Überflutungen bzw. Einstauun-
gen infolge von Starkregenereignissen 
zu erwarten

T3: Klimawandel
T4: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren  

T5: Eigentumsverhältnisse der Wirtschafts-
wege

T6: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)

T7: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen unterschiedlichen Nutzer-
gruppen (v.a. Konflikte zwischen Sport-, 
Ruhe- und Retentionsnutzung)

T8: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

T9: Bewegungsmangel der Gesellschaft

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ die Flächen und Wirtschaftswege sollten vollständig für die Öffentlichkeit zugänglich  

 gemacht werden, um sie zu einem nutzbaren Freiraum und Naturerlebnisraum zu qua- 
 lifizieren und die Lücken im Radwegenetz zu schließen (W12, S1, S3, S4, S6, O6, O7, O9,  
 O11, T4, T5)

 ∙ die Zugänglichkeit vom angrenzenden Wohngebiet sollte durch eine offenere Gestal- 
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 tung und bessere Beschilderung hervorgehoben werden, um die Wahrnehmbarkeit des  
 siedlungsnahen Naturerlebnisraums zu verstärken (W9, S1, S3, S4, S6, O7)

 ∙ der Versiegelungsgrad sollte nicht wesentlich gesteigert werden, um die Retentions- 
 funktion und thermische Ausgleichsfunktion der Fläche auch zukünftig zu sichern (S1,  
 S2, O3, O4, O8, T2, T3, T8)

 ∙ die vorhandenen grünen Naturelemente sollten weiterhin qualifiziert werden, um die  
 Fläche als qualitativ hochwertigen Naturerlebnisraum zu stärken (S3, S4, S6, O4, O7,  
 O15, O16, T4, T6)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch grüne Elemente zur Verschattung der Wege zum  
 Schutz vor intensiver Sonneneinstrahlung gesteigert werden, um durch eine Tempera- 
 turregulierung insbesondere die Wege des Frei- und Naturerlebnisraumes in ihrer Nutz- 
 barkeit zu stärken (W1, O7, T1, T3, T4, T9)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von Abfallbehältern und Beleuch- 
 tung sowie der Schaffung von Sitzmöglichkeiten entlang der Wege gesteigert werden,  
 um den siedlungsnahen Naturerlebnisraum zu qualifizieren und seine Nutzbarkeit zu  
 fördern (W5, W7, W13, S3, S4, S6, O7, T4, T8)

 ∙ die bisher sehr monofunktional genutzte Fläche sollte durch die Schaffung von flä- 
 chensparsamen Spiel- und Sportangeboten für alle Altersgruppen weiterentwickelt  
 werden (W6, W8, O10, T7, T8, T9)
Tab. 9.4: SWOT-Analyse der Retentionsflächen Roßbach und abgeleiteter Handlungsbedarf

Bei den Retentionsflächen am Roßbach sind 
im Bereich der regulierenden Ökosystem-
leistungen insbesondere die Hochwasserre-
gulierung sowie der Lärmschutz als Stärke 
bzw. Chance aufzufassen. Im Bereich der 
Mikroklimaregulierung ist keine eindeutige 
Aussage zu treffen. Die Regulierung der Luft-
qualität stellt für diesen Ort ein Risiko dar. Im 
Hinblick auf die Kategorie kulturelle Ökosys-
temleistungen sind bei den Retentionsflä-
chen am Roßbach vor allem die Ästhetik und 
die Erholung als Stärke zu nennen, während 
hingegen im Bereich Inspiration und Ver-
trautheit sowie Identifikation sowohl Stärken 
als auch Schwächen vorliegen. Bei den all-
gemeinen Qualitätskriterien werden Mängel 
in der Sicherheit und Ausstattung des Ortes 

festgestellt. Die Sauberkeit kann jedoch posi-
tiv hervorgehoben werden. Bezüglich der Er-
reichbarkeit und Zugänglichkeit sind sowohl 
Mängel als auch Stärken und Chancen zu 
nennen. Handlungsbedarf wird insgesamt in 
den Bereichen Hochwasser- und Mikroklima-
regulierung, Ästhetik, Vertrautheit, Inspiration 
sowie der Ausstattung und Erreichbarkeit 
und Zugänglichkeit gesehen. Aufgrund der 
Nutzung der Flächen als Retentionsbecken 
im Falle von Starkregenereignissen wird 
eine barrierefreie Zugänglichkeit der Flächen 
nicht angestrebt, da die Retentionsfunkti-
on der Fläche im Vordergrund steht. Aus 
diesem Grund soll außerdem auf die Schaf-
fung von Angeboten zur kreativen Raum-
nutzung und -gestaltung verzichtet werden.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: geringer Versiegelungsgrad, dadurch 

natürliche Kühlungseffekte
S2: hohe natürliche Wasserspeicherung, da 

Wald naturnahes Biotop ist
S3: nahezu vollständige Verschattung 

aufgrund des dichten Baumbewuchses 
und der geschlossenen Kronendecke 
des überwiegend älteren Baumbestan-
des

S4: hoher ästhetischer Wert aufgrund der 
sehr grünen Umgebung

S5: Naturerlebnis, da die Umgebung aus-
schließlich aus grünen Elementen wie 
Wiesen und vereinzelt Bäumen sowie 
dem Roßbach besteht

S6: raumprägende grüne Elemente, wie z.B. 
der alte Baumbestand mit dem interes-
santen Licht-Schatten-Spiel, der dem 
Ort ein Alleinstellungsmerkmal verleiht

S7: keine Anzeichen von Zerstörung
S8: keine Verunstaltungen und Verunreini-

gungen
S9: ausreichende Anzahl von Abfallbehäl-

tern
S10: ausreichende Anzahl an Sitzmöglich-

keiten
S11: barrierefrei, da vorwiegend breite 

Wege, keine Treppen, Stufen oder 
Steigungen sowie vorwiegend gut 
begehbarer und befahrbarer Belag

S12: vielfache Zugangsmöglichkeiten
S13: schöne Wegeführung, großes Wege-

netz

W1: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W2: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu nutzen

W3: keine Spiel- und Sportmöglichkeiten 
vorhanden

W4: keine Angebote für alle Altersgruppen 
vorhanden

W5: keine Beleuchtung vorhanden, daher 
insbesondere bei Dunkelheit einge-
schränktes Sicherheitsgefühl

W6: teils erschwerte Einsehbarkeit und 
Überschaubarkeit aufgrund des dich-
ten Baumbestandes

W7: keine Fahrradabstellanlagen vorhan-
den

  Olleroh Wald5

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitlichen Lärm-

belastungen durch Schienenverkehr
O2: Waldklima mit sehr günstigen bioklima-

tischen Verhältnissen

T1: sehr hohe Emissionsbelastung
T2: gesundheitsschädliche Lärmbelastung 

durch Straßenverkehr
T3: Klimawandel
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O3: Grünfläche mit höchster thermischen 
Ausgleichsfunktion

O4: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)

O5: keine größeren Senken, in denen infol-
ge von Starkregenereignissen Überflu-
tungen bzw. Einstauungen zu erwarten 
sind

O6: Nähe zu Revierpark Wischlingen und 
Naturschutzgebiet Dellwiger Bachtal

O7: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 
der räumlichen Nähe zu den Retenti-
onsflächen am Roßbach

O8: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O9: gute ÖPNV-Anbindung an Dort-
mund-Marten Bf (<300 m entfernt)

O10: Lage innerhalb der Route der Indust-
riekultur

O11: Entwicklungsmöglichkeiten/ Aufwer-
tungsmöglichkeiten der bisher vor-
wiegend monofunktional genutzten 
Fläche für verschiedene Zielgruppen

T4: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 
Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren  

T5: Entstehung von Angsträumen
T6: Bewegungsmangel der Gesellschaft
T7: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-

tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

Tab. 9.5: SWOT-Analyse des Olleroh Walds und abgeleiteter Handlungsbedarf

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ der geringe Versiegelungsgrad sollte weiterhin erhalten werden, um den Wirkungsgrad  

 der Ökosystemleistungen zu sichern (S1, S2, O2, O3, T3)
 ∙ der Olleroh Wald als Grüne Infrastruktur sollte stetig gepflegt werden, um den Wir- 

 kungsgrad der Ökosystemleistungen zu erhöhen, das hohe Maß an Ästhetik zu bewah- 
 ren und den Wald als Naturerlebnisraum weiter zu qualifizieren (S4, S5, S6, O2, O3, O7,  
 O8, T1, T3, T4)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von Beleuchtung verbessert werden,  
 um das Sicherheitsgefühl insbesondere bei Dunkelheit zu erhöhen (W5, T5)

 ∙ Angebote, um den Raum kreativ nutzen und gestalten zu können sollten geschaffen  
 werden, um die Multifunktionalität der Fläche zu steigern (W1, W2, W3, W4, O11, T7)
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Im Hinblick auf die regulierenden Ökosys-
temleistungen ergeben sich für den Olleroh 
Wald vor allem im Bereich der Hochwasser-
regulierung sowie beim Lärmschutz vorwie-
gend Stärken sowie Chancen. Die Mikrokli-
maregulierung hingegen stellt eine Stärke 
sowie Chance der Fläche dar. Lediglich die 
Regulierung der Luftqualität ist ein großes 
Risiko. Bei den kulturellen Ökosystemleistun-
gen sind beim Olleroh Wald besonders die 
hohe Ästhetik sowie die Erholung als Stär-
ke hervorzuheben, während für die Ökosys-
temleistungen Inspiration sowie Vertrautheit 
sowohl Schwächen als auch Stärken auf-
treten. Bezüglich der Kategorie allgemeine 
Qualitätskriterien sind die Sicherheit und 

Sauberkeit sowie die Erreichbarkeit und Zu-
gänglichkeit des Olleroh Waldes als positi-
ve Merkmale herauszustellen. Im Bereich 
der Ausstattung sind teilweise Schwächen 
vorhanden. Insgesamt ergibt sich für den 
Olleroh Wald bei den Ökosystemleistungen 
Hochwasser- und Mikroklimaregulierung, In-
spiration, Ästhetik, Erholung, Erreichbarkeit 
und Zugänglichkeit sowie Sicherheit und 
Ausstattung Handlungsbedarf. Aufgrund der 
Tatsache, dass es sich bei dieser Fläche um 
eine Waldfläche handelt, wird kein Bedarf in 
der Schaffung von Angeboten zur kreativen 
Raumnutzung und -gestaltung sowie in der Ins-
tallation von Spiel- und Sportgeräten gesehen.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: geringer Versiegelungsgrad da vorwie-

gend Bach- und Uferlandschaft, da-
durch natürliche Kühlungseffekte

S2: Wasserspeicherung aufgrund des sehr 
breiten, renaturierten Bachbettes des 
Schmechtingsbaches

S3: vorwiegend keine Anzeichen von Zer-
störung

S4: sehr gute Einsehbarkeit und Über-
schaubarkeit da lediglich ein Hauptweg, 
außer im Bereich Richtung Stadtpark, 
dort viele Bäume und geschwunge-
ne Wegeführung, daher dort weniger 
einsehbar

S5: Naturerlebnis, da die Umgebung 
ausschließlich aus grünen Elementen 
wie Bäumen und dem renaturierten 
Schmechtingsbach besteht

S6: raumprägende grüne Elemente wie 
renaturierter Schmechtingsbach, viele 
Bäume und die wegbegleitenden Wie-
senflächen

S7: Fläche verfügt über viele Zugänge, teils 
über Stichstraßen aus Wohngebieten

S8: gerade übersichtliche Wegeführung 
über lediglich einen Hauptweg

W1: mangelhafte Verschattung des Weges 
da nur vereinzelt junger Baumbestand, 
lediglich im nördlichen Bereich Rich-
tung Stadtpark stärkere Verschattung

W2: unzureichende Anzahl an Abfallbehäl-
tern vorhanden

W3: keine ausreichende Anzahl an Sitz-
möglichkeiten vorhanden

W4: keine Spiel- und Sportmöglichkeiten 
vorhanden

W5: keine Beleuchtung, daher insbeson-
dere bei Dunkelheit eingeschränktes 
Sicherheitsgefühl

W6: keine Angebote für alle Altersgruppen 
vorhanden

W7: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu nutzen

W8: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W9: Zweiteilung in nördlichen und südli-
chen Abschnitt mit unterschiedlichen 
Qualitätsmerkmalen (Angstraum 
versus gute Einsehbarkeit)

W10: keine Fahrradabstellanlage vorhan-
den

  Grüngürtel Schmechtingsbach6

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitlichen Belas-

tungen durch Straßenverkehr
O2: Grünfläche mit sehr hoher bis höchster 

thermischen Ausgleichsfunktion
O3: Luftkühlung aufgrund von Kaltluftein-

wirkbereichen, Kaltluftproduktionsrate 
und Kaltluftvolumenstrom

O4: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)

O5: Nähe zu Naturschutzgebiet Dellwiger 
Bachtal

T1: hohe Emissionsbelastung
T2: Klimawandel
T3: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren

T4: Eigentumsverhältnisse (z.B. DB Ver-
trieb verhindert eine Anbindung an das 
Dellwiger Bachtal und Bachfreilegung 
im Gewerbegebiet 
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O6: die enge räumliche Verzahnung von 
Freiraum und Siedlung bietet Chancen 
zur Vernetzung und zur Entwicklung 
des Grüngürtels zum nutzbaren Frei-
raum und Naturerlebnisraum

O7: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 
der räumlichen Nähe zum Stadtpark, 
Spielplatz Froschlake, Spielplatz Kes-
selborn und Naturschutzgebiet Dellwi-
ger Bachtal

O8: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O9: verschiedene Förderprogramme
O10: Imagesteigerung, Belebung des Ortes
O11: räumliche Nähe zu Friedensgrund-

schule, Kita Dortmund West, Evangeli-
schem Stephanus Kindergarten, Treff 
Evangelischer Elias-Kirchengemeinde 
(je nach Streckenbereich jeweils <300 
m entfernt)

O12: gute ÖPNV-Anbindung über Bushal-
testelle Froschlake in der Mitte der 
Strecke sowie Germania S-Bahnhof 
im Süden (< 300 m entfernt)

O13: Anknüpfung am südlichen Ende (Kes-
selborn) an Route der Industriekultur

O14: Entwicklungs- und Aufwertungsmög-
lichkeiten der bisher monofunktio-
nalen und untergenutzten Fläche für 
verschiedene Zielgruppen

O15: Renaturierung des Schmechtingsba-
ches seitens der Emschergenossen-
schaft

T5: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)

T6: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen unterschiedlichen Nutzer-
gruppen (v.a. Konflikte zwischen Sport- 
und Ruhenutzung und zwischen Fuß-
gängern und Radfahrern)

T7: Entstehung von Angsträumen
T8: Bewegungsmangel der Gesellschaft
T9: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-

tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ mehr grüne und natürliche Elemente sollten insbesondere zur Verschattung der Wege  

 etabliert werden, um die hohe bis höchste thermische Ausgleichsfunktion der Fläche  
 sowie ihre Qualität als nutzbarer Freiraum und Naturerlebnisraum zu steigern (W1, W9,  
 S5, S6, O2, O6, O7, O9, O10, T1, T2, T3, T5, T7)

 ∙ klimaresiliente und standortangepasste Bepflanzungen sollten bei der Gestaltung ver- 
 wendet und nachhaltig gepflegt werden, um insbesondere den Wirkungsgrad der  
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 Ökosystemleistungen zu erhöhen (W1, O2, O8, T2, T3)
 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von mehr Abfallbehältern, Beleuch- 

 tung und die Schaffung von Sitzmöglichkeiten verbessert werden, um den siedlungsna- 
 hen Naturerlebnisraum zu qualifizieren und seine Nutzbarkeit zu fördern (W2, W3, W5,  
 W9, S5, S6, O6, O10, T3, T9)

 ∙ der niedrige Versiegelungsgrad sollte weitestgehend erhalten werden, um einer Beein- 
 trächtigung der Ökosystemleistungen durch anthropogene Eingriffe entgegenzuwirken  
 (S1, O15, T9)

 ∙ Spiel- und Sportmöglichkeiten für verschiedene Altersgruppen sollten errichtet werden,  
 um einen Beitrag zur Bewegungsförderung zu leisten (W4, W6, W7, T6, T8)

 ∙ Angebote, um den Raum kreativ nutzen und gestalten zu können, sollten geschaffen  
 werden, um die Multifunktionalität der Fläche zu steigern (W6, W7, W8, W9, O6, O14,  
 T6, T9)
Tab. 9.6: SWOT-Analyse des Grüngürtels Schmechtingsbach und abgeleiteter Handlungsbedarf

Bei den regulierenden Ökosystemleistungen 
des Grüngürtels Schmechtingsbach sind die 
Hochwasser- sowie Mikroklimaregulierung 
und Lärmschutz vorwiegend als Stärke bzw. 
Chance zu nennen. Die Regulierung der Luft-
qualität stellt hingegen ein Risiko dar. In der 
Kategorie kulturelle Ökosystemleistungen be-
sitzt der Grüngürtel vor allem im Bereich Äs-
thetik und Erholung Stärken, während im Hin-
blick auf die Ökosystemleistungen Inspiration 
und Vertrautheit teilweise Schwächen zu ver-

zeichnen sind. Die Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit kann bei den allgemeinen Qualitätskri-
terien als Stärke bzw. Chance hervorgehoben 
werden. Im Bereich Sicherheit, Sauberkeit 
und insbesondere bei der Ausstattung finden 
sich teilweise erhebliche Mängel. Insgesamt 
wurde in den Bereichen Hochwasser- und 
Mikroklimaregulierung, Inspiration, Ästhetik, 
Vertrautheit sowie der Sauberkeit, Sicherheit 
und Ausstattung Handlungsbedarf ermittelt.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: starke Verschattung aufgrund des dich-

ten Baumbewuchses und der großen 
Baumkronen des überwiegend älteren 
Baumbestandes

S2: hohes Maß an Ästhetik aufgrund der 
parkähnlichen Gestaltung

S3: hohes Maß an Sauberkeit durch regel-
mäßige Pflege der Anlage

S4: vorwiegend keine Anzeichen von Zer-
störung

S5: ausreichende Anzahl an Sitzmöglich-
keiten

S6: übersichtliche Wegeführung durch 
rasterförmiges Wegenetz

S7: barrierefrei, da breite Wege, keine Trep-
pen, Stufen oder Steigungen, Rasen-
randsteine, gute Fassung der Eingänge, 
gut begehbare und befahrbare Beläge

S8: trotz Nutzung als Friedhof Naturerleb-
nis aufgrund der parkähnlichen Gestal-
tung

S9: viele raumprägende grüne Elemente 
wie insbesondere eine Allee, Bäume, 
Blühpflanzen sowie Grabbepflanzun-
gen

W1: keine explizit angelegten Retentions-
flächen und Fläche kein naturnahes 
Biotop

W2: keine Spiel- und Sportmöglichkeiten 
vorhanden

W3: mangelhafte Beleuchtung, daher 
insbesondere bei Dunkelheit einge-
schränktes Sicherheitsgefühl

W4: keine Angebote für alle Altersgruppen 
vorhanden

W5: keine Angebote vorhanden, den Raum 
kreativ zu nutzen

W6: keine Angebote vorhanden, den Raum 
kreativ zu gestalten

W7: keine Fahrradabstellanlage vorhanden
W8: keine Querungsmöglichkeit an Marte-

ner Hellweg auf Höhe von der Straße 
In der Meile vorhanden

  Bezirksfriedhof Marten7

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitsschädli-

chen Lärmbelastungen durch Schie-
nenverkehr

O2: Luftkühlung aufgrund von Kaltluftein-
wirkbereichen und Kaltluftvolumen-
strom

O3: Parkklima mit günstigen, im Randbe-
reich entlang des Oespeler Baches 
sogar Waldklima mit sehr günstigen 
bioklimatischen Verhältnissen

O4: Grünfläche mit höchster thermischen 
Ausgleichsfunktion

T1: sehr hohe Emissionsbelastung
T2: Klimawandel
T3: demografischer Wandel
T4: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren

T5: fehlende räumliche Nähe zum Marte-
ner Zentrum
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O5: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit) 

O6: aufgrund von lediglich geringfügigen 
Höhenunterschieden voraussichtlich 
infolge von Starkregenereignissen kei-
ne Überflutungen bzw. Einstauungen 
zu erwarten

O7: zurückgehende Nutzung des Friedhofs 
bzw. sich wandelnde Bestattungskultur 
eröffnet neue Entwicklungspotenziale

O8: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O9: gute ÖPNV-Anbindung über Bushalte-
stellen Marten Bezirksfriedhof, Marte-
ner Hellweg, Pla-netenfeldstr. (< 300m 
entfernt)

O10: Lage direkt am lokalen Radwegenetz

T6: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Versteti-gung der Projekte und 
Pflege)

T7: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen unterschiedlichen Nutzer-
gruppen (v.a. Konflik-te zwischen 
Sport- und Ruhenutzung)

T8: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

T9: Bewegungsmangel der Gesellschaft

Tab. 9.7: SWOT-Analyse des Bezirksfriedhofs Marten und abgeleiteter Handlungsbedarf

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ die vorhandenen grünen Naturelemente sollten stetig gepflegt und qualifiziert werden,  

 um den Friedhof als Naturerlebnisraum zu stärken, die Ökosystemleistungen zu stei- 
 gern und das hohe Maß an Ästhetik zu sichern (S2, S8, S9, O2, O3, O4, O8, T1, T2, T4,  
 T6)

 ∙ langfristig sind die aufgrund der sich wandelnden Bestattungskultur und der daher  
 zurückgehenden Nutzung des Friedhofs entstehende Entwicklungspotenziale zu nut- 
 zen und für verschiedene Altersgruppen Angebote, um den Raum kreativ zu nutzen  
 oder zu gestalten, zu etablieren (W4, W5, W6, O7, T3, T7, T8)

 ∙ die Anbindung an das Martener Zentrum sollte durch eine Querungsmöglichkeit des  
 Martener Hellwegs auf Höhe der Straße In der Meile verbessert werden, um die fehlen- 
 de räumliche Nähe an das Martener Zentrum zu verbessern (W8, T5)

 ∙ eine Fahrradabstellanlage sollte errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und  
 damit einen Beitrag zur Bewegungsförderung zu leisten (W7, O10, T1, T9)
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Im Hinblick auf die Kategorie regulierende 
Ökosystemleistungen sind im Bereich der 
Hochwasserregulierung sowohl Schwächen, 
als auch Chancen zu verzeichnen, während 
die Mikroklimaregulierung sowie der Lärm-
schutz als eindeutige Stärke bzw. Chance 
hervorgehoben werden können. Die man-
gelnde Regulierungsleistung der Luftqualität 
stellt für den Bezirksfriedhof ein Risiko dar. 
Im Bereich der kulturellen Ökosystemleistun-
gen sind teilweise Mängel bezüglich der In-
spira-tion und Vertrautheit festzustellen. Die 
Ästhetik und Erholung stellen jedoch Stärken 
des Friedhofs dar. Hinsichtlich der allgemei-
nen Qualitätskriterien sind insbesondere im 

Bereich Sicherheit und Ausstattung Mängel 
erkennbar. Die Sauberkeit und Erreichbarkeit 
sowie Zugänglichkeit der Fläche bietet hin-
gegen viele Stärken und Chancen. Insgesamt 
lässt sich für den Bezirksfriedhof Handlungs-
bedarf in den Bereichen Inspiration, Ver-
trautheit, Erholung, Ästhetik sowie der Aus-
stat-tung ableiten. Es ist zu ergänzen, dass 
aufgrund der Schließung des Friedhofs bei 
einbrechender Dunkelheit von der Installation 
von Beleuchtung abgesehen werden kann. 
Da ein Friedhof ein Ort der Ruhe und Besin-
nung darstellt, ist zudem die Errichtung von 
Spiel- und Sportgeräten nicht vorgesehen.



9. SW
O

T-Analyse der O
rte der Begegnung

103 

STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: hohes Maß an Ästhetik, da Lage direkt 

an Wald und durchgrüntem Wohnge-
biet

S2: keine Anzeichen von Zerstörung vor-
handen

S3: gute Ausstattung an Spiel- und Sport-
möglichkeiten

S4: gut einsehbar und überschaubar
S5: Angebote für alle Altersgruppen vor-

handen, da Spielgeräte für Kinder und 
Sportflächen theo-retisch von allen 
Altersgruppen nutzbar

S6: barrierefrei, da breite Wege, keine Trep-
pen, Stufen oder Steigungen im Ein-
gangsbereich sowie Rampe als Zugang 
zum neuen, tiefer gelegenen Sportplatz; 
lediglich alter Sportplatz nur über Trep-
penanlage zugänglich

W1: keine Verschattung auf den Sportflä-
chen selbst

W2: keine raumprägenden grünen Elemen-
te vorhanden

W3: keine Angebote vorhanden, den Raum 
kreativ zu gestalten

W4: mangelnde Anzahl an Abfallbehältern 
im Verhältnis zur Größe der Fläche 
und Frequentie-rung an Spieltagen

W5: ausbaufähige Ausstattung mit Sitz-
möglichkeiten entlang des neuen 
Kunstrasenplatzes

W6: ungenutztes und ungepflegtes Er-
scheinungsbild des alten Sportplatzes

W7: keine Fahrradabstellanlage vorhanden

  Bezirkssportanlage Wischlinger Weg8

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitsschädli-

chen Lärmbelastungen durch Schie-
nenverkehr

O2: Freilandklima mit sehr günstigen biokli-
matischen Verhältnissen

O3: Grünfläche mit höchster thermischen 
Ausgleichsfunktion

O4: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)

O5: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O6: verschiedene Förderprogramme
O7: räumliche Nähe zu direkt angrenzender 

Jugendfreizeitstätte (<300 m)
O8: Imagesteigerung, Belebung des Ortes

T1: gesundheitsschädliche Lärmbelastung 
durch Straßenverkehr

T2: aufgrund der Lage in der Senke der 
beiden Sportplätze sind Überflutungen 
bzw. Einstauun-gen infolge von Starkre-
genereignissen zu erwarten

T3: Klimawandel
T4: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quar-tieren  

T5: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Versteti-gung der Projekte und 
Pflege)

T6: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen unterschiedlichen Nutzer-
gruppen (v.a. Konflik-te zwischen Sport- 
und Ruhenutzung)
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T7: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

T8: Bewegungsmangel der Gesellschaft

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙  mehr grüne und natürliche Elemente sollten insbesondere zur Verschattung der alten  

 Sportfläche etabliert werden, um die sehr günstigen bioklimatischen Verhältnisse so- 
 wie die höchste thermische Ausgleichsfunktion zu stärken und die natürliche Luftküh- 
 lung zu fördern  (W1, O2, O3, O6, T2, T2, T5)

 ∙ klimaresiliente und standortangepasste Bepflanzungen sollten als raumprägende  
 grüne Elemente in die Flächengestaltung integriert und nachhaltig gepflegt werden, um  
 insbesondere den Wirkungsgrad der Ökosystemleistungen zu erhöhen (W2, O2, O3, O5,  
 O6, T2, T3, T4, T5)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von mehr Abfallbehältern und die  
 Schaffung von mehr Sitzmöglichkeiten insbesondere entlang des Kunstrasenplatzes  
 verbessert werden, um die Fläche auch für Zuschauer und sonstige Besucher attrakti- 
 ver zu gestalten (W4, W5, O8, T7)

 ∙ der alte Sportplatz sollte einer neuen Nutzung zugeführt werden, um das derzeit un- 
 gepflegte Erscheinungsbild zu verbessern und das vorhandene Sportangebot weiter zu  
 stärken (W6, S3, S5, O7, T6, T7, T8)

 ∙ eine Fahrradabstellanlage sollte errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und  
 damit einen Beitrag zur Bewegungsförderung zu leisten (W7, T1, T8)
Tab. 9.8: SWOT-Analyse der Bezirkssportanlage Wischlinger Weg und abgeleiteter Handlungsbedarf

Im Bereich der regulierenden Ökosystemleis-
tungen lassen sich für die Hochwasserre-
gulierung, Mikroklimaregulierung und Lärm-
schutz keine eindeutigen Aussagen treffen, 
da sie jeweils sowohl Chancen bieten als 
auch Schwächen aufweisen oder Risiken ber-
gen. Die Regulierungsleistung der Luftquali-
tät findet im weiteren Verlauf der Analyse kei-
ne Betrachtung. Hinsichtlich der kulturellen 
Ökosystemleistungen sind Defizite bei den 
Ökosystemleistungen Inspiration und Ver-
traut-heit zu nennen. Die Ästhetik stellt eine 

Stärke der Bezirkssportanlage dar, die Erho-
lung findet im weiteren Analyseverlauf keine 
Berücksichtigung. Bezüglich der Kategorie 
allgemeine Qualitätskriterien sind vor allem 
die Sicherheit und die Erreichbarkeit und Zu-
gänglichkeit der Fläche als Stärke bzw. Chan-
ce zu nennen, während bei der Sauberkeit und 
Ausstattung teilweise Mängel festgestellt 
werden. Für die Sportanlage wird demzufol-
ge Handlungsbedarf in den Bereichen Mik-
roklimaregulierung, Vertrautheit, Inspiration 
sowie Sauberkeit und Ausstattung ermittelt.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: keine Anzeichen von Zerstörung vor-

handen
S2: keine Verunstaltungen und Verunreini-

gungen vorhanden
S3: ausreichende Anzahl an Sitzmöglich-

keiten
S4: Spiel- und Sportmöglichkeiten für Kin-

der in Form von verschiedenen Inklusi-
onsspielgeräten vorhanden

S5: ausreichende Anzahl an Abfallbehältern 
vorhanden

S6: ausreichende Beleuchtung
S7: gut einsehbar und überschaubar ge-

staltet
S8: Angebote vorhanden, um den Raum 

kreativ zu nutzen in Form der Spielge-
räte für Kinder

S9: übersichtliche Wegeführung
S10: barrierefrei, da breiter Weg, keine 

Treppen, Stufen oder Steigungen und 
voraussichtlich gut begehbarer und 
befahrbarer Belag

S11: viele Zugangsmöglichkeiten

W1: keine explizit angelegten Retentions-
flächen und Fläche kein naturnahes 
Biotop

W2: kein Naturerlebnis, da nur vereinzelt 
Baumbestand und kein großzügiger 
Freiraum gegeben

W3: keine raumprägenden grünen Ele-
mente vorhanden

W4: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W5: keine Fahrradabstellanlage vorhan-
den

  Spielplatz Barichstraße9

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine enormen gesundheitsschädli-

chen Lärmbelastungen durch Straßen-
verkehr

O2: keine enormen gesundheitlichen Belas-
tungen durch Schienenverkehr

O3: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)

O4: Vernetzungspotenzial aufgrund der 
räumlichen Nähe zum Marktplatz

O5: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

T1: keine Luftkühlung aufgrund von Kalt-
lufteinwirkbereichen oder Kaltluftpro-
duktionsrate

T2: Stadtklima mit ungünstigen bioklimati-
schen Verhältnissen

T3: Siedlung mit ungünstiger thermischen 
Ausgleichsfunktion

T4: aufgrund von Senken voraussichtlich 
infolge von Starkregenereignissen 
Überflutungen bzw. Einstauungen zu 
erwarten

T5: Klimawandel
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O6: verschiedene Förderprogramme
O7: räumliche Nähe zum direkt gegenüber-

liegenden Evangelischen Immanuel 
Kindergarten sowie dem Verein ZWAR 
e.V. (beide <300 m entfernt)

O8: gute ÖPNV-Anbindung über Bushal-
testellen Marten-Abzweig und Hau-
mannstraße (<300 m entfernt)

O9: Lage direkt am lokalen Radwegenetz
O10: die enge räumliche Verzahnung von 

Freiraum und Siedlung bietet Chan-
cen zur Vernetzung und zur Entwick-
lung zum nutzbaren Freiraum und 
Naturerlebnisraum

T6: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 
Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren  

T7: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)

T8: Bewegungsmangel der Gesellschaft

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙  die räumliche Nähe zum Marktplatz sollte genutzt und ein gemeinsames Ensemble  

 entwickelt werden, wodurch die Vernetzung des zu entwickelnden Grüns gefördert und  
 die Angebote des Spielplatzes in den Marktplatz integriert werden können (S4, S8, O4)

 ∙ mehr grüne und natürliche Elemente zur Förderung der natürlichen Kühlungseffekte  
 sowie zur Steigerung des Naturerlebnisses sollten in die Gestaltung integriert werden  
 und den Spielplatz als nutzbaren siedlungsnahen Freiraum qualifizieren (W2, W3, O6,  
 O10, T1, T2, T5, T6, T7)

 ∙ klimaresiliente und standortangepasste Bepflanzungen sollten bei der Gestaltung ver 
 wendet und nachhaltig gepflegt werden, um insbesondere den Wirkungsgrad der  
 Ökosystemleistungen zu erhöhen (W2, W3, O5, T1, T2, T3, T5, T6, T7)

 ∙ eine Fahrradabstellanlage sollte errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und  
 damit einen Beitrag zur Bewegungsförderung zu leisten (W5, O9, T8)

Tab. 9.9: SWOT-Analyse des Spielplatzes Barichstraße und abgeleiteter Handlungsbedarf

Mit Blick auf die Kategorie regulierende 
Ökosystemleistungen lassen sich hinsicht-
lich der Hochwasserregulierung keine ein-
deutigen Aussagen treffen. Die Mikrokli-
maregulierung stellt für den Spielplatz ein 
großes Risiko dar, während hingegen der 
Bereich Lärmschutz Chancen eröffnet. Die 
Regulierung der Luftqualität ist für den wei-
teren Verlauf der Analyse nicht von Relevanz. 
Im Bereich der kulturellen Ökosystemleistun-
gen sind deutliche Schwächen im Hinblick 
auf alle untersuchten Ökosystemleistungen 

zu verzeichnen. Bezüglich der allgemeinen 
Qualitätskriterien sind alle vier betrachteten 
Bereiche als Stärke hervorzuheben. Lediglich 
im Bereich Ausstattung gibt es kleinere Män-
gel. Für den Spielplatz an der Barichstraße er-
gibt sich Handlungsbedarf in den Bereichen 
Mikroklimaregulierung, Erholung, Inspiration, 
Vertrautheit, Ästhetik sowie Ausstattung. 
Da es sich um einen Spielplatz mit begrenz-
ten räumlichen Möglichkeiten handelt, wird 
die Schaffung von Angeboten zur kreativen 
Raumgestaltung als nicht notwendig erachtet.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: Naturerlebnis insbesondere aufgrund 

der großzügigen Wiesenflächen und 
des starken Baumbewuchses im hinte-
ren Bereich der Fläche

S2: raumprägende grüne Elemente vorhan-
den durch starken Baumbewuchs am 
Rand der Fläche

S3: keine Anzeichen von Zerstörung vor-
handen

S4: keine Verunstaltungen und Verunreini-
gungen vorhanden

S5: ausreichende Anzahl an Abfallbehältern 
vorhanden

S6: Spiel- und Sportmöglichkeiten für 
Kinder und Jugendliche in Form von 
verschiedenen Spielgeräten vorhanden

S7: soziale Kontrolle der Fläche aufgrund 
der umliegenden Bebauung und der 
guten Einsehbarkeit und Überschau-
barkeit der Fläche

S8: Angebote vorhanden, um den Raum 
kreativ zu nutzen in Form der Spielge-
räte für Kinder und Jugendliche

S9: übersichtliche Wegeführung

W1: keine explizit angelegten Retentions-
flächen und Fläche kein naturnahes 
Biotop

W2: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W3: fehlende Beleuchtung, daher insbeson-
dere bei Dunkelheit eingeschränktes 
Sicherheitsgefühl

W4: nicht barrierefrei, da zwar breite Wege, 
jedoch Eingangsbereich durch Schran-
ke schwer passierbar sowie sehr 
steiler Zugang

W5: keine Fahrradabstellanlage vorhanden

  Spielplatz Froschlake10

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: geringe Emissionsbelastung
O2: keine enormen gesundheitsschädli-

chen Lärmbelastungen durch Straßen-
verkehr

O3: keine enormen gesundheitsschädli-
chen Belastungen durch Schienenver-
kehr

O4: Grünfläche mit höchster thermischen 
Ausgleichsfunktion

O5: keine Gefährdung durch Hochwasser 
HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)

T1: aufgrund von Senken voraussichtlich 
infolge von Starkregenereignissen 
Überflutungen bzw. Einstauungen zu 
erwarten

T2: Klimawandel
T3: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren  

T4: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)
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O6: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 
der räumlichen Nähe zum Grüngürtel 
Schmechtingsbach 

O7: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O8: räumliche Nähe zu Kita Dortmund 
West sowie Förderschule an der 
Froschlake (beide <300 m entfernt)

O9: die enge räumliche Verzahnung von 
Freiraum und Siedlung bietet Chancen 
zur Vernetzung und zur Entwicklung 
zum nutzbaren Freiraum und Naturer-
lebnisraum

O10: verschiedene Förderprogramme

T5: Entstehung von Angsträumen
T6: Bewegungsmangel der Gesellschaft

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙  ein barrierefreier Zugang zum Spielplatz sollte durch einen neuen, flachen Zugang aus- 

 gehend vom Radweg entlang des Grüngürtels Schmechtingsbach errichtet werden,  
 um zugleich die räumliche Nähe zu diesem zu nutzen und das Naturerlebnis zu stär- 
 ken (W4, S1, S2, O6, O9)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von Beleuchtung verbessert werden,  
 um das Sicherheitsgefühl insbesondere bei Dunkelheit zu erhöhen (W3, S7, T5)

 ∙ die grünen Elemente sollten regelmäßig gepflegt und erhalten werden, um den qualita- 
 tiv hochwertigen Naturerlebnisraum zu sichern und die Ökosystemleistungen weiterhin  
 zu stärken (S1, S2, O1, O4, O6, O7, O9, T2, T3, T4)

 ∙ die Einsehbarkeit sollte durch die regelmäßige Beschneidung der Bepflanzungen gesi- 
 chert werden, um die soziale Kontrolle der Fläche zu erhalten (S7, T4, T7)

 ∙ eine Fahrradabstellanlage sollte insbesondere am neu zu entwickelndem Zugang  
 errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und damit einen Beitrag zur Bewe- 
 gungsförderung zu leisten (W5, O6, T6)
Tab. 9.10: SWOT-Analyse des Spielplatzes Froschlake und abgeleiteter Handlungsbedarf

Für den Spielplatz an der Froschlake lassen 
sich im Hinblick auf die regulierenden Ökosys-
temleistungen für die Hochwasserregulie-
rung keine eindeutigen Aussagen treffen. Die 
Mikroklimaregulierung stellt für den Spiel-
platz eine Chance dar. Im Hinblick auf den 
Lärmschutz sowie die Regulierungsleistung 
der Luftqualität ergeben sich für die Flächen 
Chancen. Bezüglich der Kategorie kulturelle 

Ökosystemleistungen treten bei den Ökosys-
temleistungen Inspiration und Vertrautheit 
teilweise Mängel auf, während die Ästhetik 
und Erholung hier als Stärke zu nennen sind. 
Im Bereich der allgemeinen Qualitätskriterien 
stellt die Sauberkeit des Spielplatzes eine Stär-
ke da. In der Ausstattung liegen nur geringfü-
gige Mängel vor, hinsichtlich der Sicherheit 
sowie der Erreichbarkeit und Zugänglichkeit 
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liegen sowohl Mängel als auch Stärken bzw. 
Chancen vor. Handlungsbedarf wird für den 
Spielplatz insbesondere in den Bereichen In-
spiration, Vertrautheit, Ästhetik, Erholung so-
wie Sicherheit, Ausstattung und Erreichbar-

keit und Zugänglichkeit gesehen. Da es sich 
um einen Spielplatz handelt, wird die Schaf-
fung von Angeboten zur kreativen Raum-
gestaltung als nicht notwendig erachtet.



9.
 S

W
O

T-
An

al
ys

e 
de

r O
rt

e 
de

r B
eg

eg
nu

ng

110 

STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: geringer Versiegelungsgrad aufgrund 

von Sand- und Wiesenflächen, dadurch 
natürliche Kühlungseffekte

S2: viele raumprägende grüne Elemente 
wie der hohe Baumbestand am Flä-
chenrand und auf der Fläche

S3: keine Anzeichen von Zerstörung vor-
handen

S4: Spiel- und Sportmöglichkeiten für 
Kinder und Jugendliche in Form von 
verschiedenen Spielgeräten vorhanden

S5: Angebote vorhanden, um den Raum 
kreativ zu nutzen in Form der Spielgerä-
te für Kinder und Jugendliche

W1: keine explizit angelegten Retentions-
flächen und Fläche kein naturnahes 
Biotop

W2: keine Angebote vorhanden, den Raum 
kreativ zu gestalten

W3: mangelnde Zugänglichkeit, da fehlen-
der Zugang von westlich angrenzen-
dem Wohngebiet

W4: keine Fahrradabstellanlage vorhanden

  Spielplatz Kesselborn11

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: keine Gefährdung durch Hochwasser 

HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)
O2: die enge räumliche Verzahnung von 

Freiraum und Siedlung bietet Chancen 
zur Vernetzung und zur Entwicklung 
zum nutzbaren Freiraum und Naturer-
lebnisraum

O3: Grünvernetzungspotenzial aufgrund 
der räumlichen Nähe zum Grüngürtel 
Schmechtingsbach

O4: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O5: räumliche Nähe zu Friedensgrund-
schule, Evangelischem Stephanus 
Kindergarten sowie Treff Evangelischer 
Elias-Kirchengemeinde (alle <300 m 
entfernt)

O6: Lage direkt an der Route der Industrie-
kultur

O7: gute ÖPNV-Anbindung an DO-Germa-
nia S-Bahnhof (<300 m entfernt)

T1: sehr hohe Emissionsbelastung
T2: Klimawandel
T3: Umweltungerechtigkeit bzw. mehrfache 

Umweltbelastungen in sozial benach-
teiligten Quartieren  

T4: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)

T5: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

T6: Bewegungsmangel der Gesellschaft
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O9: verschiedene Förderprogramme

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙ die grünen Elemente sollten angemessen gepflegt werden, um den Wirkungsgrad der  

 Ökosystemleistungen zu erhöhen (S1, S2, O3, O4, T1, T2, T2, T3, T4)
 ∙ die enge räumliche Verzahnung vom Spielplatz als Freiraum und dem angrenzenden  

 Siedlungsraum sollte genutzt und ein zusätzlicher Zugang vom Lütgendortmunder  
 Hellweg eingerichtet werden, um die Siedlungsnähe zu stärken und neue Nutzerpoten- 
 ziale auszuschöpfen (W3, O2)

 ∙ der Versiegelungsgrad sollte nicht wesentlich gesteigert werden, um zusätzlichen Be 
 einträchtigungen der Ökosystemleistungen entgegenzuwirken (S1, T2, T5)

 ∙ eine Fahrradabstellanlage sollte errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und  
 damit einen Beitrag zur Bewegungsförderung zu leisten (W4, O6, T6)
Tab. 9.11: SWOT-Analyse des Spielplatzes Kesselborn und abgeleiteter Handlungsbedarf

Bezüglich der Kategorie regulierende Ökosys-
temleistungen sind im Bereich der Naturge-
fahren für den Spielplatz am Kesselborn so-
wohl Mängel und Risiken als auch Stärken 
bzw. Chancen festzustellen. Die Mikroklima-
regulierung hingegen ist als Stärke zu nen-
nen. Die Regulierungsleistung der Luftquali-
tät stellt für den Spielplatz ein Risiko dar, der 
Lärmschutz ist für den weiteren Analysever-
lauf nicht mehr relevant. Im Bereich der kul-
turellen Ökosystemleistungen sind neben ei-
nigen Stärken bei den Ökosystemleistungen 
Inspiration und Vertrautheit auch einige Män-
gel festzustellen. Die Ökosystemleistungen 
Ästhetik und Erholung fließen nicht weiter in 

die Analyse ein. Mit Blick auf die allgemeinen 
Qualitätskriterien findet auch die Sicherheit 
keine Berücksichtigung im weiteren Analyse-
verlauf. Die Sauberkeit des Spielplatzes ist als 
Stärke zu nennen. Hinsichtlich der Ausstat-
tung sowie der Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit der Fläche liegen teilweise Mängel 
vor. Insgesamt wird für die Fläche Handlungs-
bedarf in den Bereichen Mikroklimaregulie-
rung, Inspiration, Vertrautheit sowie Erreich-
barkeit und Zugänglichkeit und Ausstattung 
ermittelt. Da es sich auch an dieser Stelle 
um einen Spielplatz handelt, wird die Schaf-
fung von Angeboten zur kreativen Raum-
gestaltung als nicht notwendig erachtet.
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STÄRKEN (STRENGTHS) SCHWÄCHEN (WEAKNESSES)
S1: hoher Verschattungsgrad aufgrund des 

dichten Kronendaches und des starken 
Baumbewuchses

S2: keine Anzeichen von Zerstörung vor-
handen

S3: ausreichende Anzahl an Sitzmöglich-
keiten

S4: ausreichende Anzahl an Zugängen, die 
jedoch nicht öffentlich wirken und als 
Hauseingänge wahrgenommen wer-
den

S5: keine komplizierte Wegeführung, da nur 
ein Platz

W1: keine explizit angelegten Retentions-
flächen und Fläche kein naturnahes 
Biotop

W2: kein Naturerlebnis, da zwar hoher 
Baumbestand, aber keine grünen Ele-
mente auf dem Boden

W3: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu gestalten

W4: keine Angebote für alle Altersgruppen 
vorhanden

W5: Verunstaltungen und Verunreinigun-
gen durch Müll, Hundekot und Unrat

W6: keine Spiel- und Sportmöglichkeiten 
vorhanden

W7: keine Beleuchtung vorhanden, daher 
insbesondere bei Dunkelheit einge-
schränktes Sicherheitsgefühl

W8: schlechte Einsehbarkeit der Fläche 
von außen aufgrund von umgebender 
Mauer

W9: keine Angebote vorhanden, um den 
Raum kreativ zu nutzen

W10: nicht barrierefrei, da sehr schmaler 
Weg im Eingangsbereich, der durch 
Poller zusätzlich verengt wird sowie 
starke Unebenheiten im hinteren 
Eingangsbereich

W11: keine Fahrradabstellanlage vorhan-
den

  Platz Ferdinandstraße12

CHANCEN (OPPORTUNITIES) RISIKEN (THREATS)
O1: Luftkühlung aufgrund von Kaltluftein-

wirkbereich
O2: keine Gefährdung durch Hochwasser 

HQ100 (mittlere Wahrscheinlichkeit)
O3: Bürgerengagement und Martener 

Forum

T1: gesundheitsschädliche Lärmbelastung 
aufgrund von Straßenverkehr

T2: gesundheitsschädliche Lärmbelastung 
aufgrund von Schienenverkehr

T3: Klimawandel
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O4: die enge räumliche Verzahnung von 
Fläche und Siedlung bietet Chancen 
zur Vernetzung und zur Entwicklung 
zum nutzbaren Naturerlebnisraum

O5: Entwicklungsmöglichkeiten /Aufwer-
tungsmöglichkeiten auf der bisher 
untergenutzten Fläche für alle Ziel-
gruppen 

O6: Erhöhung des Wirkungsgrades von 
Ökosystemleistungen durch menschli-
che Handlungen (z.B. durch angemes-
sene Pflege)

O7: Imagesteigerung und Belebung des 
Ortes

O8: räumliche Nähe zu Steinhammer 
Grundschule sowie Kindergarten Heili-
ge Familie (beide <300 m entfernt)

O9: Lage direkt am lokalen Radwegenetz
O10: gute ÖPNV-Anbindung über die Bus-

haltestellen Schulte-Heuthaus-Stra-
ße und In der Meile (beide <300 m 
entfernt)

O11: verschiedene Förderprogramme

T5: finanzielle Restriktionen im Hinblick auf 
Grünpflege und Grünerhaltung (man-
gelnde Verstetigung der Projekte und 
Pflege)

T6: Nutzungs- und Interessenskonflikte 
zwischen unterschiedlichen Nutzer-
gruppen (v.a. Konflikte zwischen Sport- 
und Ruhenutzung)

T7: Beeinträchtigung der Ökosystemleis-
tungen durch anthropogene Eingriffe 
und Nutzungen

T8: Entstehung von Angsträumen
T9: Bewegungsmangel der Gesellschaft
T10: mangelnde Attraktivität des Ortsein-

gangs
T11: Zerschneidung des Stadtgebiets von 

Marten durch die Verkehrstrassen

HANDLUNGSBEDARF 
 ∙  mehr grüne und natürliche Elemente zur Steigerung des Naturerlebnisses sollten in  

 die Platzgestaltung integriert werden und somit zur Aufwertung des Images, zur Be- 
 lebung des Ortes sowie zur Attraktivitätssteigerung des Ortseingangs beitragen (W2,  
 O4, O7, O11, T1, T5, T10, T11)

 ∙ klimaresiliente und standortangepasste Bepflanzungen sollten bei der Gestaltung ver- 
 wendet und nachhaltig gepflegt werden, um insbesondere den Wirkungsgrad der  
 Ökosystemleistungen zu erhöhen (W2, O1, O3, O4, O6, O7, O11, T3, T4, T5)

 ∙ die bisher aufgrund der Mauer eingeschränkte Einsehbarkeit der Fläche sollte verbes- 
 sert und dadurch zur Belebung des Ortes beigetragen werden (W8, O7, T8)

 ∙ die Aufenthaltsqualität sollte durch die Installation von Beleuchtung verbessert werden,  
 um das Sicherheitsgefühl insbesondere bei Dunkelheit zu erhöhen (W7, O7, T8)

 ∙ Angebote für verschiedene Altersgruppen, den Raum kreativ nutzen und gestalten zu  
 können, sollten geschaffen werden, um die Multifunktionalität der Fläche zu steigern  
 (W3, W4, W8, O3, O5, T6, T7)

 ∙ die Identität der Bürger mit der Fläche sollte gesteigert werden, um zur Reduzierung  
 der Verunstaltungen und Verunreinigungen beizutragen (W5, O3, O4)

 ∙ die Barrierefreiheit der Fläche sollte verbessert werden, um eine Nutzbarkeit für alle  
 Zielgruppen zu ermöglichen (W10, O7, T4)
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Tab. 9.12: SWOT-Analyse des Platzes Ferdinandstraße und abgeleiteter Handlungsbedarf

 ∙ eine Fahrradabstellanlage sollte errichtet werden, um die Nahmobilität zu fördern und  
 damit einen Beitrag zur Bewegungsförderung zu leisten (W11, O9, T9)

Mit Blick auf die regulierenden Ökosystem-
leistungen sind bei der Hochwasserregu-
lierung beim Platz an der Ferdinandstraße 
sowohl Schwächen als auch Chancen zu ver-
zeichnen. Insbesondere die Mikrolimaregu-
lierung der Fläche ist positiv hervorzuheben, 
während hingegen der Lärmschutz ein Risiko 
für die Fläche birgt. Die Regulierungsleistung 
der Luftqualität findet keine weitere Berück-
sichtigung im Verlauf der Analyse. Bezüglich 
der Kategorie kulturelle Ökosystemleistungen 
sind in allen Bereichen erhebliche Mängel 

festzustellen. Dies gilt ebenfalls für die allge-
meinen Qualitätskriterien. Hier sind lediglich 
im Bereich Erreichbarkeit und Zugänglichkeit 
Stärken sowie Chancen festzustellen. Insge-
samt wurde für den Platz Handlungsbedarf 
vor allem in den Bereichen Erholung, Inspirati-
on, Vertrautheit, Ästhetik sowie Ausstattung, 
Sauberkeit und Erreichbarkeit und Zugäng-
lichkeit abgeleitet. Aufgrund der geringen 
Flächengröße wird zur Vorbeugung von Nut-
zungskonflikten soll auf die Integration von 
Spiel- und Sportangeboten verzichtet werden.
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9.2 Handlungsfelder

Als Grundlage für die Entwicklung von Maß-
nahmen und der Einordnung ihrer Wirkungen 
ist die Aufstellung von Handlungsfeldern 
hilfreich. Diesbezüglich wird sich an der in 
Kapitel 8.1 vorgestellten Unterteilung nach 
regulierenden Ökosystemleistungen, kulturel-
len Ökosystemleistungen sowie allgemeinen 
Qualitätskriterien orientiert. Die in diesem 
Kapitel für jeden Ort spezifisch ermittelten 
Handlungsbedarfe werden im Folgenden für 
jedes dieser drei Handlungsfelder kurz zu-
sammengefasst. Dabei gilt jedoch darauf hin-
zuweisen, dass eine eindeutige Zuordnung 
der Handlungsbedarfe zu regulierenden oder 
kulturellen Ökosystemleistungen sowie eine 
Abgrenzung zu den allgemeinen Qualitätskri-
terien nicht immer abschließend möglich ist.

Im Handlungsfeld regulierende Ökosystem-
leistungen besteht vorwiegend Handlungs-
bedarf in der Entwicklung und Qualifizie-
rung der Orte zum nutzbaren Freiraum und 
Naturerlebnisraum. In dieser Hinsicht steht 
insbesondere die Neupflanzung von klima-
resilienten und standortangepassten Pflan-
zen und Bäumen im Vordergrund. Vielerorts 
soll eine Verbesserung der Pflege zur Erhö-
hung der Ökosystemleistungen beitragen. 
Zudem wird stellenweise Bedarf in der Ent-
siegelung von Flächen oder in der Siche-
rung des niedrigen Versiegelungsgrades 
oder auch des hohen Verschattungsgrades 
gesehen, um vor allem die Wasserspeiche-
rung und natürliche Kühlungseffekte zu 
optimieren und damit wichtige Ökosystem-
leistungen zu schützen und zu erhalten.
Als weiterer sehr wichtiger Handlungsbedarf 
in diesem Handlungsfeld wird die Vernetzung 
und Nutzung der räumlichen Nähe einiger Flä-
chen und Orte gesehen. Dies ist insbesonde-
re vor dem Hintergrund der Entwicklung eines 

Verbundsystems grüner Freiräume im Sinne 
der Grünen Infrastruktur von hoher Relevanz.

Für das Handlungsfeld der kulturellen Ökosys-
temleistungen wird ebenfalls explizit Hand-
lungsbedarf in der Entwicklung und Qualifi-
zierung der Orte zum nutzbaren Freiraum und 
Naturerlebnisraum gesehen. Insbesondere 
wird es als erforderlich angesehen, verstärkt 
grüne Elemente und ihre raumprägenden 
Wirkungen einzusetzen, um wichtige Akzen-
te im Raum mit Blick auf die Förderung der 
Inspiration und Wiedererkennung bzw. Iden-
tität zu setzen. Zudem besteht bei vielen der 
untersuchten Orten großer Nachholbedarf in 
der Schaffung von Angeboten für eine krea-
tive Raumnutzung und Raumgestaltung so-
wie in der Installation von Geräten zur Spiel- 
und Sportnutzung. In dieser Hinsicht ist die 
Qualifizierung und stellenweise Umnutzung 
einiger Flächen zur Ausschöpfung vorhan-
dener Entwicklungspotenziale erforderlich.

Die Betrachtung der ermittelten Handlungs-
bedarfe im Handlungsfeld allgemeine Quali-
tätskriterien beziehen sich vorwiegend auf 
die Steigerung der Aufenthaltsqualität der 
Orte durch die Installation von Stadtmobiliar, 
wie beispielsweise Abfallbehältern, Sitzbän-
ken, Laternen oder auch Fahrradabstellan-
lagen. Stellenweise wird außerdem Bedarf 
in der Verbesserung der Barrierefreiheit so-
wie der Schaffung neuer Zugänge gesehen.
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10. Maßnahmen zur Schaf- 
 fung und Qualifizierung  
 von grünen Orten der  
 Begegnung

Aufbauend auf der Bestandsaufnahme, 
der SWOT-Analyse und der damit einherge-
henden Ableitung des Handlungsbedarfs 
wird ein Maßnahmenprogramm mit kon-
kreten Handlungsvorschlägen erarbeitet. 
Der Maßnahmenkatalog wird zusammen 
mit der Martener Bevölkerung, mithilfe von 
Literaturrecherche sowie eigenen Ideen 
entwickelt. Die Beteiligung der Martener 
Bevölkerung findet über den Arbeitskreis 
Planung und Bürgerbeteiligung des Marte-
ner Forums sowie das Martener Forum im 
Ganzen statt (s. Kap. 5). Die Maßnahmen 
werden jeweils in Steckbriefen ausgearbeitet.

Das Maßnahmenprogramm für die grünen 
Orte der Begegnung in Marten wird thema-
tisch in drei Handlungsfelder gegliedert, wel-
che bereits im vorhergehenden Arbeitspro-
zess berücksichtigt und erläutert wurden. Die 
Handlungsfelder lauten regulierende Ökosys-
temleistungen, kulturelle Ökosystemleistun-
gen und allgemeine Qualitätskriterien (s. Kap. 
9.2). Da sich die Maßnahmen dabei jedoch 
häufig nicht einwandfrei einem Handlungsfeld 
zuordnen lassen, wird auf eine strikte Zuord-
nung verzichtet und jeweils alle zutreffenden 
Handlungsfelder in den Maßnahmensteck-
briefen gekennzeichnet. Bei der Gliederung 
wird das Handlungsfeld gewählt, welches 
vorwiegend der jeweiligen Maßnahme zu-
zuordnen ist. Innerhalb der Handlungsfelder 
werden die Maßnahmen nach der Anzahl der 
zugeordneten Orte, für die die Maßnahme an-
gewendet werden soll, sortiert. Darüber hin-
aus bestehen häufig Synergien zwischen den 
einzelnen Maßnahmen, auf welche in den 

Maßnahmensteckbriefen hingewiesen wird.

Es ist darauf hinzuweisen, dass es sich bei 
den in den Steckbriefen aufgeführten Hand-
lungsschritten lediglich um beispielhafte 
Schritte handelt. Sie stellen nicht zwangsläu-
fig den offiziellen Ablauf dar, sondern sollen 
vorrangig als gedankliche Orientierung für 
eine mögliche zukünftige Umsetzung dienen. 
Dies ist beispielsweise darin zu begründen, 
dass häufig zahlreiche Fachbereiche betei-
ligt werden müssen und dies stark von der 
Spezifizierung der Maßnahmen abhängt. 
Daher werden keine verbindlichen oder ab-
schließenden Aussagen über die Hand-
lungsschritte getroffen. Zudem ist für eine 
Förderung einzelner Maßnahmen häufig ein 
Gesamtkonzept notwendig. Daher werden 
diese Fördermöglichkeiten nicht den jeweili-
gen Maßnahmen zugeordnet, sondern kön-
nen dem Kapitel 5.2.2 entnommen werden. 
Im Fall dessen, dass eine Maßnahme im 
Rahmen eines Förderprogramms als Einzel-
maßnahme förderfähig ist, wird das entspre-
chende Förderprogramm explizit aufgeführt. 
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10.1. Methode der 
 Maßnahmenbewertung

Darüber hinaus wird für jede Maßnahme eine 
Bewertung vorgenommen. Mit der Maßnah-
menbewertung wird das Ziel verfolgt, die Maß-
nahmen untereinander und im Hinblick auf 
ihren Beitrag zur Klimaresilienz und Gesund-
heitsförderung vergleichbar zu machen. Des 
Weiteren soll ein erster Ansatz zur möglichen 
Umsetzbarkeit der Maßnahmen erfolgen. 
Ergänzend dazu soll aus der Gesamtbewer-
tung eine fachliche Priorisierung vorgenom-
men werden. Die einzelnen Maßnahmen 
werden anhand folgender Kriterien bewertet:

• Klimaresilienz
• Gesundheitsförderung
• Ort der Begegnung
• Biodiversität
• Akzeptanz
• Kosten

Die Bewertung erfolgt anhand einer mehrstu-
figen Kategorisierung. Die positiven Wirkun-
gen der Maßnahmen auf die Kriterien wer-
den in zwei Abstufungen dargestellt. Zudem 
können verschiedene Maßnahmen auf die 
Bewertungskriterien keine oder eine negative 
Wirkung aufweisen. Die Vergleichbarkeit der 
Bewertung wird mithilfe der Zuordnung von 
numerischen Werten zu den Abstufungen der 
einzelnen Kategorien erreicht. Die Ergebnisse 
der Bewertung der Maßnahmen wird in ei-
nem sogenannten Netzdiagramm visualisiert 
(s. Abb. 10.1) (s. Kap. 5). Dadurch sind die 
Wirkungen der Maßnahmen auf die verschie-
denen Kriterien auf einem Blick ersichtlich. 
Die Maßnahmen werden in den Kategorien 
Klimaresilienz, Gesundheitsförderung, Orte 
der Begegnung, Biodiversität und Akzeptanz 
durch folgende Stufen bewertet: hohe Ver-
besserung (2), geringfügige Verbesserung 

(1), vernachlässigbare Auswirkungen (0) und 
Verschlechterung (-1). In der Kategorie Kos-
ten erfolgt eine abgewandelte Bewertung, die 
Maßnahmen werden in folgende Abstufun-
gen kategorisiert: niedrige Kosten (2), mittle-
re Kosten (1) und hohe Kosten (-1). Auf eine 
Bewertung basierend auf Messergebnissen 
oder Kosten wird verzichtet, da nicht für alle 
Maßnahmen einheitliche Werte zu allen Ka-
tegorien vorliegen. Demzufolge basiert die 
Bewertung der Maßnahmen auf der fachli-
chen Einschätzung der Projektgruppe. Auf 
Grundlage der Bewertung wird eine dreistufi-
ge Priorisierung der Maßnahmen vorgenom-
men, wobei der Wert 1 der höchsten und der 
Wert 3 der niedrigsten Priorität entspricht.

Abb. 10.1: Beispiel für ein Netzdiagramm
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10.2. Maßnahmenübersicht

NR. MASSNAHME
1 Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
2 Klimabäume
3 Hecken und Sträucher
4 Wildwiese
5 Baumscheibenbegrünung
6 Beetgestaltung
7 Streuobstwiese
8 Versickerungsfähige und wasserdurchlässige Bodenbeläge
9 Insektenfreundliche Gestaltung

10 Umnutzung einzelner Stellplätze zu Straßenbegleitgrün
11 Blühstreifen
12 Quartiersgärtner
13 Naturstationen
14 Gemeinschafts-/Mitmachaktionen
15 Bewegungs- und Erlebnispfad
16 Gemeinschaftsgarten
17 Freies Spiel
18 Gestaltung der Hausfassaden am Marktplatz
19 Umnutzung des alten Sportplatzes
20 Öffentlicher Bücherschrank
21 Ankündigungstafel
22 Fahrradabstellanlagen
23 Sitzmöglichkeiten
24 Beleuchtung
25 Abfallbehälter
26 Barrierefreiheit
27 Öffentlicher Trinkbrunnen
28 Wegbeschilderung
29 Spielgeräte
30 Verkehrsberuhigter Geschäftsbereich
31 Querungsmöglichkeit
32 Verbot für Kraftfahrzeuge mit einem zulässigen Gesamtgewicht über 3,5 t
33 Anlage eines parallel zum Schmechtingsbachs verlaufenden Fußweges
34 Öffnung der Wirtschaftswege der Emschergenossenschaft für Gemeingebrauch

Tab. 10.1: Maßnahmenübersicht
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Oftmals werden die Pflegebelange und Lebenszykluskosten bei der Entwicklung von Grün-
räumen vernachlässigt, wodurch diese aufgrund mangelnder Kapazitäten zur Pflege im 
Laufe der Zeit schnell ihre Funktion und Attraktivität verlieren. Zudem sind Grünflächen 
in Städten oftmals mit pflegeintensiven Vielschnittrasen und nichtheimischen Zierpflan-
zen ausgestattet, die hohe Kosten verursachen und keinen Lebensraum für Flora und 
Fauna bieten. Dadurch wird das Entstehen von Artenvielfalt auf städtischen Grünflächen 
verhindert. Somit ist die Existenz von Grünflächen in der Stadt lediglich die Grundvor-
aussetzung zur Schaffung von ökologisch hochwertigem Grün. Mittels einer naturnahen 
Gestaltung und Pflege werden Grünflächen erst zu einem artenreichen Lebensraum und 
Ort der Erholung und Naturerlebnis. (vgl. Rudolph et al. 2018: 6) Für die langfristige Erhal-
tung der Pflanzen und deren Qualität ist eine dauerhafte fachgerechte Pflege elementar.
Eine naturnahe Pflege von Rasen und Wiesen, die einen großen Anteil der städtischen 
Grünflächen bilden, ist die Reduzierung der Mahdhäufigkeit. Die Artenvielfalt auf Wie-
sen mit dreimaliger Mahd ist am höchsten. Abhängig von der Produktivität des Stand-
ortes ist eine Reduzierung auf ein- bis dreimal pro Jahr empfehlenswert. Weiterhin soll-
te eine Mahdhöhe von 12 cm berücksichtigt werden, um das Überleben der Tiere zu 
gewährleisten. Einzelne Blühinseln aus Stauden können dauerhaft als Nahrungsangebot 
für Wintervögel stehen gelassen werden. Die Pflege von Hecken und Sträuchern erfolgt 
durch ein abschnittsweises Rückschneiden, um die Lebensbedingungen für Vögel auf-
recht zu erhalten. Zudem sollte kein Rückschnitt von Hecken und Sträuchern in der Zeit 
vom 1. März bis zum 30. September aufgrund brütender Vögel erfolgen. Die langfristige 
Erhöhung der biologischen Vielfalt von Bäumen erfolgt durch zeitlich verschobene Pfle-
gemaßnahmen. Dadurch bleiben Bäume, solange sie keine Gefährdung für den Verkehr 
darstellen, als Überwinterungsquartier für Tiere erhalten. Der Erhalt von abgestorbenen 
Bäumen kann an bestimmten Standorten als Lebensraum für Insekten erhalten wer-
den. Grundsätzlich sollte ebenfalls auf Pflanzenschutzmittel, Düngung oder auch Laub-
sauger verzichtet werden. Die naturnahe Pflege der städtischen Grünflächen trägt da-
durch zur Erhöhung des Wirkungsgrades der Ökosystemleistungen bei. (vgl. ebd.: 12 ff.)

M1  Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Bereits durch Stadt Dortmund initiiert
2. Weitere Zusammenarbeit mit der Stadt
3. Verstetigung der Pflege

10.3. Maßnahmensteckbriefe
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ZIELE

 ∙ Förderung der Biodiversität
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Steigerung des Erholungswertes der  

 Landschaft

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Klimabäume (M2)
 ∙ Hecken und Sträucher (M3)
 ∙ Wildwiese (M4)
 ∙ Baumscheibengestaltung (M5)
 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung (M9)
 ∙ Blühstreifen (M11)
 ∙ Gemeinschaftsgarten (M16)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Projekt Stadtgrün - Artenreich und   
 Vielfältig aus dem Bundesprogramm  
 Biologische Vielfalt unterstützt Städte  
 und Gemeinden zur naturnahen Gestal- 
 tung und Pflege von Grün- und Freif- 
 lächen mit der Vergabe eines Labels für  
 Stadtgrün

 ∙ Stadt Dortmund befindet sich in der  
 ersten Vorauswahl in der ersten Labe- 
 ling-Runde mit 15 weiteren Städten

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Teilnehmende Städte, die mit dem  
 Label für Stadtgrün ausgezeichnet sind:  
 Frankfurt am Main, Hannover, Kirch- 
 hain, Neu-Anspach, Werningerode1 

                                                              
1 verfügbar unter  https://www.stadtgruen-naturnah.
de/teilnehmende/

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Allee ,In der Meile’
 ∙ Stadtpark
 ∙ Retentionsflächen Roßbach
 ∙ Olleroh Wald
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach
 ∙ Bezirksfriedhof Marten
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg
 ∙ Spielplatz Barichstraße
 ∙ Spielplatz Froschlake
 ∙ Spielplatz Kesselborn
 ∙ Platz Ferdinandstraße 

PRIORITÄT 2

Abb. 10.2: Bewertung M1 (eigene Darstellung)
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Abb. 10.3: Ortsangemessene Pflege (vgl. Kommunen für biologische Vielfalt e.V. o.J.a (l.); Kommunen für biologi-
sche Vielfalt e.V. o.J.b (r.))
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Rund 70 Prozent der Straßenbäume in Deutschland entfallen auf lediglich sechs Bau-
marten/-gattungen, die inzwischen alle von mehr als einer Krankheit oder Schädlings-
art befallen sind. Dies sind unter anderem Spitzahorn, Bergahorn, Rosskastanie, Esche, 
Winterlinde, Sommerline und Platanen. (vgl. Schönefeld 2018) Insbesondere Straßen-
bäume an innerstädtischen Orten stehen häufig unter Stress durch ungeeigneten, ver-
dichteten und kontaminierten Boden, Luftmangel, Trockenstress und hohe Schadstof-
femissionen. Hinzukommen die Folgen des Klimawandels durch erhöhte Temperaturen, 
länger andauernde Trockenperioden und mehr Starkregenereignisse und Stürme. (vgl. 
Schönefeld 2019) Auch der Straßenbaumstandort mit einer Regelbaumscheibengröße 
von 2x2m trägt als weiterer Stressor zu der Problematik bei und stellt keine adäquaten 
Standortbedingungen dar. Durch das Zusammenwirken dieser Einflussfaktoren wird die 
Lebenserwartung von Stadtbäumen deutlich verringert, wodurch sich die Altersspan-
ne zwischen 25 bis 50 Prozent verringert. (vgl. Knopf 2016: 13) Die Verwendbarkeit der 
bisherigen Baumarten ist damit insbesondere an Straßenstandorten für die Zukunft 
stark eingeschränkt und machen eine Verbreiterung der Auswahl und Kombination ver-
schiedener Baumarten unumgänglich. Auch in Marten sind insbesondere durch die ho-
hen Verkehrsemissionen und die Klimawandelfolgen die Straßenbäume belastet. Zu-
künftige Neupflanzungen sollten sich an den untenstehenden Empfehlungen orientieren.
 
Die Anpflanzung von geeigneten Klimabäumen hängt von der korrekten Einschätzung der 
Standortbedingungen ab und der darauffolgenden Auswahl der passenden Baumart. Zu 
berücksichtigende Kriterien bei der Standortanalyse sind beispielsweise Licht, Tempera-
tur, Niederschläge, Wind und Bodenart. Die Winterhärte verschiedener Baumarten wird 
beispielsweise durch die Einstufung in Winterhärtezonen bestimmt. Dortmund und damit 
auch Marten liegt in der Winterhärtezone für Gehölze in Stufe 7b (- 14,9 bis -12,3 °C), direkt 
angrenzend an Stufe 8a (-12,2 bis -9,5°C) (vgl. Heinze und Schreiber 1984: 11 ff.). Alle Ar-
ten, die in einer höheren Zone eingeordnet sind, gelten ebenfalls als geeignet für Marten.
 
Die Auswahl von alternativen Baumarten sollten anhand nachstehender Kriterien erfolgen:

 ∙ Wuchsform (Größe des Baumes)
 ∙ Trockenresistenz (Toleranz)
 ∙ Winterhärte (Frosthärte, Spätfrosthärte)
 ∙ Krankheitsanfälligkeit
 ∙ Schädlingsanfälligkeit

 

  KlimabäumeM2
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In der Klimaartenmatrix für Stadtbäume KLAM-Stadt des Instituts für Forstbotanik und 
Forstzoologie der Technischen Universität Dresden wurden Gehölzarten in vier verschiede-
ne Kategorien der Trockentoleranz und der Winterhärte eingestuft. Durch diese jeweils vier-
stufige Einteilung ergeben sich insgesamt 16 Unterkategorien mit einer Abstufung von 1.1 
bis 4.4, wobei Baumarten in der Kategorie 1.1 eine sehr gute Trockentoleranz und Winter-
härte aufweisen. Weiterhin werden die Baumarten abhängig von dem Standort nach ihrer 
Wuchshöhe in kleiner als 10 m und größer als 10 m eingeordnet. (vgl. Roloff u. Gillner 2012)
 
Heimische Bäume und Sträucher, die nach der Bewertung in beiden Kategorien Trocken-
toleranz und Winterhärte der Klimaartenmatrix als sehr geeignet eingestuft wurden sind: 
Acer campestre (Feld-Ahorn), Alnus incana (Grau-Erle), Juniperus communis (Gewöhnli-
cher Wachholder), Pinus sylvestris (Wald-Kiefer), Prunus avium (Vogel-Kirsche), Robinia 
pseudoacacia (Gemeine Robinie), Sorbus aria (Echte Mehlbeere), Sorbus badensis (Badi-
sche Eberesche), Sorbus x thuringiaca (Thüringer Mehlbeere) (vgl. Roloff et al.: 2008: 30 ff.).
 
Ergänzend zu dieser exemplarischen Auswahl hat die Stadt Düsseldorf die Baumarten auf die 
Eignung als Bienenweide abhängig von der Nektar- und Pollenproduktion, der Honigtaubildung 
und dem Blühzeitpunkt bewertet. Der Feld-Ahorn, die Gemeine Robinie und insbesondere die 
Vogel-Kirsche sind entsprechend der exemplarischen Auswahl klimaresistent, sondern eben-
falls förderlich für die Biodiversität in der Stadt. (vgl. Landeshauptstadt Düsseldorf o.J.: 6 ff.)

ZIELE

 ∙ Steigerung der Biodiversität
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Verbesserung der Luftqualität
 ∙ Verbesserung des Mikroklimas

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Ausführliche Standortanalyse (Abstände zur Bebauung, Untergrund, Bodenverhältnis- 
 se, Leitungen, Straßenabstand, Lichtverhältnisse, Strahlungsintensität, Lichtraumpro- 
 file) in Zusammenarbeit mit Bereichen Stadtgrün, Straße des Tiefbauamtes und Stadt- 
 planung- und Bauordnungsamt, Stadt Dortmund
2. Auswahl der geeigneten Art am Standort aus Dortmunder Zukunftsbaumliste
3. Eingehende Qualitätskontrolle bei Lieferung (Transportschäden)
4. Anpassung der Baumscheibengröße an die Bedürfnisse der Art
5. Baumpflanzung (nicht zu tief pflanzen, intensives Angießen)
6. Anwachsphase (ausreichende und frühzeitige Wässerung im ersten bis dritten Jahr)
7. Jungbaumpflege (drei bis fünf Schnitte alle drei bis fünf Jahre bis zum 15. Standjahr) 
(vgl. Rüthers 2016: 7 ff.)

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Hecken und Sträucher (M3)
 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5)
 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung (M9)
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HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Bäume in Jena. Stadt- und Straßenbäu- 
 me im Klimawandel Stadtbaumkon- 
 zept2

 ∙ Zukunftsbaumliste Düsseldorf, Garten-,  
 Friedhofs- und Forstamt3

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Bienenfreundliches Hessen – Tipps für  
2 verfügbar unter https://opendata.jena.de/data-
set/58a4e52e-21d5-4a6c-8bf4-489315290c51/
resource/a254e3e6-7f9d-4247-a021-0b9b3a51cf93/
download/schriften_zur_stadtentwicklung_
nr7_11_2016_www_low_res.pdf
3 verfügbar unter https://www.duesseldorf.de/filead-
min/Amt68/gartenamt/pdf/strassengruen/68_Baum-
liste_2016_web.pdf

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Zu- 
 kunft Stadtgrün

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Retentionsflächen Roßbach
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg
 ∙ Spielplatz Barichstraße  

PRIORITÄT 2

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Planung
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau
 ∙ Stadtplanungs- und Bauordnungsamt
 ∙ Umweltamt

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

: Abb. 10.4: Bewertung M2 (eigene Darstellung)
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Abb. 10.5: Klimabäume: Feld-Ahorn, Gewöhnlicher Wacholder, Grau-Erle (vgl. Baumkunde 2019 (l.); Österreichi-
sche Baumfreunde o.J. (m.); Naturwissenschaftlicher Verein für Schwaben e.V. o.J. (r.)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die Lebensräume von Tieren und Pflanzen sind durch das dichte Straßennetz und intensiv 
genutzte Landschaften voneinander getrennt und verinselt. Dies betrifft auch die Grün- und 
Freiflächen in Marten. Es gibt nur wenig zusammenhängende Grünstrukturen, da sie oft-
mals durch Straßen, Gebäude oder Schienengleise voneinander getrennt sind und somit 
auch die Lebensräume der Flora und Fauna begrenzen. Gegen die Isolation von Grünflächen 
können Hecken und Sträucher einen Beitrag zur Verknüpfung von Grünflächen schaffen.
Hecken sind lineare, überwiegend mit Gehölzen bewachsene Strukturelemente, die sich 
nach Form, Pflanzenbestand und Art stark voneinander unterscheiden. Sie sind oftmals 
an anderen linearen Strukturen wie Wege oder Fließgewässer angegliedert und kön-
nen dadurch zur Vernetzung von Biotopen beitragen. Zudem strukturieren Hecken das 
Landschaftsbild und wirken der Wind- und Bodenerosion entgegen. Abhängig von der 
Pflanzenzusammensetzung heimischer Arten dienen sie als Lebens- und Rückzugs-
raum für unterschiedliche Tierarten. (vgl. Meyerhoff 2011: 2) Der vielfach angepflanz-
te Chinesische Wacholder beispielsweise ernährt im Gegensatz zur heimischen Art 
lediglich eine Vogelart, anstatt 43. Weiterhin sollte eine Strukturvielfalt durch eine un-
terschiedliche Anzahl von Sträuchern etabliert werden. Einen zusätzlichen Nutzen wei-
sen Obst- und Beerensträucher wie Johannis-, oder Himbeersträucher auf, die für Insek-
ten als auch den Menschen einen hohen Mehrwert haben. (vgl. NABU Hamburg 2019)
Durch die Pflanzung von Heckenelementen kann in Marten insbesondere an stark versiegel-
ten Orten,  wie am Marktplatz und dem Spielplatz Barichstraße sowie der Allee ,In der Meile’,  
neben den ökologischen Funktionen des Grüns,  eine ästhetische Aufwertung erreicht werden.

  Hecken und Sträucher M3

ZIELE

 ∙ Steigerung der Biodiversität
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Verknüpfung von Grünflächen
 ∙ Gliederung des Stadtraums

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Ausführliche Standortanalyse (Bodenbeschaffenheit, Licht- und Feuchtverhältnisse)
2. Auswahl der geeigneten (heimischen) Heckenart am Standort abhängig von der ge- 
 wünschten Funktion (Vogelschutzhecke, Blühhecke, Windschutzhecke)
3. Anlage von Heckenelementen durch Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbau- 
 amt Stadt Dortmund

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Klimabäume (M2)
 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5)
 ∙ Versickerungsfähige und wasserdurch- 

 lässige Bodenbeläge (M8)
 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung (M9)
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 bienenfreundliche Gärten, Kommunen  
 und Landwirtschaft4 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Naturnahe Pflege im Grünzug Roder- 
4 verfügbar unter https://bienen.hessen.de/files/cont-
ent/bilder/Bienenfreundliches_Hessen_bf.pdf

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Landbesitzer

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Zu- 
 kunft Stadtgrün

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Allee ,In der Meile’
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg
 ∙ Spielplatz Barichstraße
 ∙ Platz Ferdinandstraße

PRIORITÄT 2

Abb. 10.6: Bewertung M3 (eigene Darstellung)

Abb. 10.7: Hecken und Sträucher (vgl. NABU o.J.a)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die Grünflächen in Städten bestehen zumeist aus Zierrasen und -beeten mit blühen-
den Pflanzen zur Verschönerung des Stadtbildes. Damit die Schönheit der Pflan-
zen bestehen bleibt, müssen diese jedoch mehrmals im Jahr ausgewechselt wer-
den und verursachen dadurch einen hohen Pflegeaufwand und hohe Kosten. (vgl. 
Landwirtschaftskammer NRW 2017a) Zudem bieten sie keinen adäquaten Lebens-
raum für Insekten und Vögel, da die Pflanzen nicht heimisch sind und somit keine Nah-
rungsquelle bilden (vgl. Rudolph et al. 2018: 6). Das Martener Stadtgebiet verfügt über 
verschiedene Grünflächen, die jedoch überwiegend mit intensiv gepflegten Rasenflä-
chen ausgestattet sind. Dadurch wird die Ansiedlung von Flora und Fauna verhindert 
und die Stadtnatur in Marten kann nicht zur Artenvielfalt und Naturerlebnis beitragen.
 
Wildwiesen bestehen aus langlebigen und pflegereduzierten Staudenbeeten. Durch 
Selbstaussaat oder Ausbreitung bleiben diese Pflanzen mehrere Jahre im Stadtgrün als 
Teil der Grünen Infrastruktur erhalten. Die Verwendung von heimischen Arten schafft für 
verschiedene Insekten (Wildbienen, Käfer, Schmetterlinge) und Vögel eine Nahrungs- und 
Habitatfunktion. Zudem wird die Bodendurchlässigkeit im Vergleich zu Rasen im Schnitt 
um etwa ein Drittel erhöht (vgl. MULNV NRW 2011: 46). Geeignete Anpflanzungsmöglich-
keiten für Wildwiesen sind nährstoffarme, sonnige und eher trockene Standorte. Zudem 
spielt die Bodenart eine Rolle bei der Wahl der passenden Pflanzen. Der Boden kann über 
Zeigerarten bei Pflanzen charakterisiert werden. Sind beispielsweise einige Wochen nach 
Anpflanzung Brennnesseln gewachsen, handelt es sich um einen stickstoffreichen Boden. 
Entsprechend gibt es eine hohe Anzahl an Saatgutmischungen, die verschiedene Wirkun-
gen auf Insekten haben oder auch in ihrer Blühdauer und Wuchshöhe zu unterschieden 
werden. Die Kosten für die Samen sind im Vergleich zu Zierrasen gering und belaufen 
sich auf ca. 0,18 €/m² gegenüber 1,25 €/m² (vgl. Landwirtschaftskammer NRW 2017a).
Beispielhaft empfohlen werden nachfolgend zwei Arten von Wildblumenwiesen für Bienen:
 
Niedrig wachsende Bienenweide: Esparette, Buchweizen, Sonnenblume, Rotklee, Luzerne, 
Hornklee, Weißklee, Gelbklee, Wundklee, Hopfenklee, 36 Kräuter

 ∙ Sehr artenreich, Saatstärke: 10 kg/ha, Saatzeit: Anfang Mai
 
Bienenweide: Schwedenklee, Esparette, Gelbklee, Weißklee, Hornklee, Wiesenkümmel, 
Kulturmalve, Phacelia, Borretsch usw.

 ∙ Nektar- und Pollenquelle, Saatstärke: 20 kg/ha, Saatzeit: Anfang Mai (vgl. BSV 
Saaten 2019: 6)

  WildwiesenM4
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ZIELE

 ∙ Steigerung der Biodiversität
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Förderung des Naturerlebnis
 ∙ Verbesserung der natürlichen Versicke- 

 rungsleistung
 ∙ Verbesserung des Mikroklimas

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Aktivierung der Bürger zur Mithilfe bei Bepflanzung
2. Abstimmung bzw. Genehmigung der Bepflanzung und notwendigen Vorbereitungen  
 mit dem Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt Stadt Dortmund
3. Vorbereitung Boden durch Entfernen der oberen Bodenschicht und Aussaat (ideal:  
 Frühjahr) mit einer Streuhilfe, um eine bessere Verteilung zu erhalten 
4. Pflege und Verstetigung durch Mahdhäufigkeit ein bis zweimal pro Jahr

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Wildwiese (M4)
 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung (M9)
 ∙ Quartiersgärtner (M12)
 ∙ Gemeinschafts-/Mitmachaktionen  

 (M14)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Engagierte Bürger

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Naturschutzbund Deutschland Stadt- 

 verband Dortmund e.V.
 ∙ Bund für Umwelt und Naturschutz  

 Deutschland Kreisgruppe Dortmund
 ∙ Schulen
 ∙ Martener Forum

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Zu- 
 kunft Stadtgrün

 bruch, Stadt Hannover5 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Begrünung von Baumscheiben – aber  
5 verfügbar unter https://www.hannover.de/
Leben-in-der-Region-Hannover/Umwelt-Nach-
haltigkeit/Naturschutz/Mehr-Natur-in-der-Stadt/
Projekte-f%C3%BCr-%E2%80%9EMehr-Natur-in-
der-Stadt%E2%80%9C/Stadtgr%C3%BCn-Arten-
reich-und-Vielf%C3%A4ltig
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ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Stadtpark
 ∙ Bezirksfriedhof Marten
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg 

PRIORITÄT 2

Abb. 10.8: Bewertung M4 (eigene Darstellung)

Abb. 10.9: Wildblumenwiesen (vgl. Hummelstein 
2014)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Eine Begrünung von Baumscheiben dient in erster Linie der optischen Verschönerung 
der Umgebung. Dennoch leistet eine Begrünung der Baumscheiben einen wichtigen Bei-
trag zur Standortverbesserung für Straßenbäume, indem sie die Wasseranreicherung, 
Beschattung sowie die Durchlüftung des Bodens fördern. Zudem reduzieren Baum-
scheibenbegrünungen die Gefahr der Bodenverdichtung sowie die Nutzung als Hun-
detoilette oder Abfalleimer. Insbesondere in der Allee ,In der Meile’ in Marten sind die 
Baumscheiben ungepflegt und tragen nicht zur Steigerung der Aufenthaltsqualität bei. 
(vgl. Bezirksamt Mitte von Berlin 2019) Dem soll durch die Umsetzung dieser Maßnah-
me entgegengewirkt und zudem ein positiver Beitrag zur Klimaresilienz geleistet werden.

Straßenbäumen fehlt es häufig aufgrund der fehlenden Mineralisierung des Falllaubes an 
Nährstoffnachschüben durch Humusbildung. Dies wird partiell durch eine Bepflanzung mit 
bodendeckenden Pflanzen kompensiert, da diese kleine Laubmengen auffangen und durch 
das Abwerfen von eigenem Laub zur Humusbildung beitragen, die Verschattung des Bo-
dens fördern sowie zur Begünstigung der Bildung und Erhaltung der Bodengare beitragen. 
Wichtig ist, dass die Baumscheibenbegrünung sich immer nach den Bedürfnissen des Bau-
mes richtet, der durch seine häufig extremen Standortbedingungen bereits starken Belas-
tungen unterliegt, denn nur der Baum selbst trägt letztlich zur entscheidenden Verbesse-
rung des Stadtklimas bei. Baumscheiben sind für das Tragen der Wurzelplatte des Baumes 
verantwortlich. Beschädigungen dieser lebenswichtigen Verankerung des Baumes führen 
zu Fäulen innerhalb des Stammes, welche das Holz des Baumes abbauen und somit zum 
Umstürzen des Baumes führen. Da jede Baumart eine andere Wurzelplatte ausbildet, muss 
vorab für jeden Baum spezifisch geprüft werden, ob die Baumscheibe begrünt werden 
kann. Aus diesem Grund ist jede geplante Bepflanzung unbedingt mit dem Bereich Techni-
sche Dienste Grün - West des Tiefbauamtes abzustimmen. (vgl. ebd.) Zudem ist die Über-
nahme von Baumpatenschaften möglich (vgl. Entsorgung Dortmund GmbH [EDG] 2019).

Grundsätzlich darf eine Bepflanzung der Baumscheibe erst vorgenommen werden, wenn 
die Anwuchsphase abgeschlossen und der Baum mindestens fünf Jahre an seinem 
Standort steht. Zudem darf aufgrund von möglichen Leitungen unter den Baumschei-
ben bei der Bepflanzung nicht tiefer als 10 cm in Handarbeit gegraben werden. Die Ein-
fassung der Baumscheibe sowie angrenzende Gehwege und Straßeneinfassungen dür-
fen nicht beschädigt werden. Einzäunungen und Hochbeete sind nicht gestattet, da ein 
zusätzlicher Bodenauftrag zu Sauerstoffmangel und damit zum Wurzelabsterben führt. 
Um die natürliche Wasseraufnahme bei Regenfällen nicht zu beeinträchtigen, darf das 
Oberflächenniveau der Baumscheibe nicht über dem umgebenden Gehweg liegen. Die 

  BaumscheibenbegrünungM5
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Pflege und Bewässerung obliegen dem Pflanzenden. Hier könne Absprachen in der Nach-
barschaft hilfreich sein. (vgl. Bezirksamt Mitte von Berlin 2019) In der Regel unbesorgt 
gepflanzt werden können Frühjahrs- und Sommerblüher sowie niedrige Stauden, Gräser 
und Blumenzwiebeln. Um Sichteinschränkungen zu vermeiden sollte bei der Auswahl der 
Pflanzen darauf geachtet werden, dass diese eine Höhe von 50 cm nicht überschreiten 
und keine Gefahrenquelle z.B. aufgrund von Dornen darstellen. (vgl. Bezirksamt Pankow 
2018) Eine Pflanzliste für Baumscheibenbegrünung und Grünflächenbepflanzung, wel-
che unter anderem geeignete Stauden und Sommerblumen beinhaltet, wird vom Tief-
bauamt der Stadt Dortmund online zur Verfügung gestellt (vgl. Stadt Dortmund o.J.)

ZIELE

 ∙ Aufwertung der Umgebung
 ∙ Standortverbesserung für Straßenbäu- 

 me
 ∙ Verringerung der Bodenverdichtung  

 durch Betreten und Befahren
 ∙ Verringerung der Nutzung als Hundetoi- 

 lette oder Abfalleimer 

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über nachhaltige Pflege und Begrünung von Baumscheiben
2. (optional) Abstimmung mit Nachbarn über Verstetigung der Pflege
3. (optional) Übernahme einer Baumscheibenpatenschaft bei der Entsorgung Dortmund  
 GmbH
4. Abstimmung bzw. Genehmigung der Bepflanzung und notwendigen Vorbereitungen  
 mit dem Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt Stadt Dortmund
5. Durchführung der Baumscheibenbegrünung
6. Nachhaltige Pflege und Bewässerung
7. (ggf.) Inkenntnissetzung des Bereiches Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt  
 Stadt Dortmund im Fall von Krankheiten oder Beschädigungen

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Klimabäume (M2)
 ∙ Hecken und Sträucher (M3)
 ∙ Beetgestaltung (M6)
 ∙ Quartiersgärtner (M12)
 ∙ Gemeinschafts-/Mitmachaktionen  

 (M14)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Engagierte Anwohner und Bürger

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Martener Forum
 ∙ Kindergärten
 ∙ Schulen
 ∙ Vereine
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FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Zu- 
 kunft Stadtgrün 

 richtig! - Kleiner Leitfaden für die ökolo- 
 gische Bepflanzung von Baumscheiben  
 für einen wirkungsvolleren Schutz von  
 Straßenbäumen, Leipzig6

 ∙ Begrünung und Pflege von Baumschei- 
 ben, Berlin-Pankow7

 ∙ Grundsätzliches zur Baumscheibenbe- 
 grünung, Berlin-Mitte8

 ∙ Pflanzliste für Baumscheibenbegrü- 
 nung und Grünflächenbepflanzung9 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Pflanzliste für Baumscheibenbegrü- 

6 verfügbar unter  https://www.leipzig.de/fileadmin/
mediendatenbank/leipzig-de/Stadt/02.3_Dez3_Um-
welt_Ordnung_Sport/67_Amt_fuer_Stadtgruen_und_
Gewaesser/Baeume_Baumschutz/Stadtbaeume/
Begruenung-Baumscheiben_BUND_Broschuere.pdf
7 verfügbar unter https://www.berlin.de/ba-pankow/
aktuelles/pressemitteilungen/2018/pressemittei-
lung.693633.php
8 verfügbar unter https://www.berlin.de/ba-mitte/
politik-und-verwaltung/aemter/strassen-und-gruen-
flaechenamt/gruenflaechen/artikel.606977.php
9 verfügbar unter https://www.dortmund.de/medi-
a/p/tiefbauamt/downloads_tiefbauamt/Pflanztabel-
le_Baumscheibenpatenschaften.pdf

       ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Allee ‚In der Meile’

PRIORITÄT 2

Abb. 10.10: Bewertung M5 (eigene Darstellung)

Abb. 10.11: Baumscheibenbegrünung (vgl. Bund für 
Umwelt- und Naturschutz Deutschland (BUND) o.J.)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die Anlage von Beeten dient in erster Linie der optischen Aufwertung der Umgebung, kann 
damit jedoch einen wichtigen Beitrag zur Biodiversität und zur Grünen Infrastruktur leisten. 
Je nach Standort des Beetes dient es als Trittstein in der Vernetzung von Grünflächen.
 
Die gängige Wechselflorbepflanzung geht jedoch mit hohen Unterhaltskosten einher. Diese 
ergeben sich insbesondere aus den Materialkosten für die Pflanzen, die mehrmaligen Boden-
vorbereitungen sowie den Pflege- und Pflanzarbeiten. Dem stehen sinkende Etats der Grün-
flächenämter entgegen, weshalb es zu einer starken Reduzierung von Pflanzflächen im öf-
fentlichen Raum kommt. Dies führt jedoch zu Beschwerden aus der Bevölkerung und zu einer 
Abwertung der Gestaltqualität des öffentlichen Raumes. (vgl. Bubenheim u. Siebert 2012)
 
Eine Alternative stellt die Bepflanzung mit langlebigen Stauden dar. Diese sind mit ei-
ner Kosteneinsparung durch einen verminderten Arbeitsaufwand für die Anlage und 
Pflege sowie geringerem Material zu erklären. Es werden bei dieser Art der Bepflanzun-
gen vergleichsweise weniger Pflanzen, Wasser und Dünger benötigt. Einen weiteren 
Vorteil stellen die über Jahre erprobten Staudenmischungen dar, welche sich insbeson-
dere in Städten eigenen dar. Dies ermöglicht eine deutliche Vereinfachung bei der Wahl 
der standortspezifischen Staudenmischung. (vgl. ebd.) Eine Pflanzliste mit beispielswei-
se geeigneten Stauden wird vom Tiefbauamt der Stadt Dortmund online zur Verfügung 
gestellt (vgl. Stadt Dortmund o.J.). Der Quartiersgärtner könnte dabei die Stadt Dort-
mund bei der Pflege und Anlage dieser Beete unterstützen und Patenschaften betreuen.  

  BeetgestaltungM6

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über nachhaltige Anlage und Pflege von Beeten
2. Abstimmung bzw. Genehmigung der Bepflanzung und notwendigen Vorbereitungen  
 mit dem Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt Stadt Dortmund
3. Umsetzung der Bepflanzung
4. Kontinuierliche Pflege

ZIELE

 ∙ Steigerung der Ästhetik
 ∙ Erhöhung der Biodiversität
 ∙ Vernetzung von Biotopen

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5)
 ∙ Umnutzung einzelner Stellplätze zu  

 Straßenbegleitgrün (M10)
 ∙ Quartiersgärtner (M12)
 ∙ Gemeinschafts-/Mitmachaktionen  

 (M14) 
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Martener Forum 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

 nung und Grünflächenbepflanzung10  

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Stadt Göppingen - Streuobswiesenför- 

10 verfügbar unter https://www.dortmund.de/medi-
a/p/tiefbauamt/downloads_tiefbauamt/Pflanztabel-
le_Baumscheibenpatenschaften.pdf

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Allee ,In der Meile’ 

PRIORITÄT 2

Abb. 10.12: Bewertung M6 (eigene Darstellung)

Abb. 10.13: Staudenbeet (vgl. Bubenheim u. Siebert 
2012)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Streuobstwiesen bestehen aus einer Vielzahl hochstämmigen Obstbäumen, mit un-
terschiedlichem Alter, Art und Sorte, die in keiner genauen Anordnung auf einer Grün-
fläche, wie beispielsweise Wiesen und Weiden stehen. Durch die verschiedenen Bau-
marten und -sorten weisen sie eine hohe Artenvielfalt auf, indem sie insbesondere 
baumbrütenden Vogelarten und verschiedenen anderen Tierarten einen Lebensraum 
bieten. Insgesamt können Streuobstwiesen dabei als Lebensraum von bis zu 5.000 
verschiedenen Tier- und Pflanzenarten dienen. (vgl. Landwirtschaftskammer Nord-
rhein-Westfalen 2017b) Zudem fungieren sie aufgrund der traditionsreichen Kulturland-
schaft als Genreservoir zum Erhalt von alten Obstsorten und als Rohstofflieferant für 
unterschiedliche Streuobstprodukte (vgl. Kommunen für biologische Vielfalt e.V. 2019).
Weiterhin prägen Streuobstwiesen das Landschaftsbild, insbesondere wäh-
rend der Baumblüte im Frühjahr und stellen wertvolle Erholungsräume dar. Als 
belebende und gliedernde Landschaftselemente eignen sich Streuobstwie-
sen ebenso zur Vernetzung von Biotopen und eigenen sich somit zur Qualifi-
zierung von Grünflächen zur Grünen Infrastruktur. Um einen langfristigen und 
qualitativen Erhalt der verschiedenen Obstbäume zu gewährleisten, sind regelmäßige Pfle-
gemaßnahmen unabdingbar. (vgl. Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen 2017b)
 
Für Streuobstwiesen eigenen sich insbesondere humusreiche, tiefgründige und gut 
durchlüftete, sowie lehmige Böden. Dabei sind eine leichte Hanglage und ein sonni-
ger, windgeschützter Standort ideal. Um einen artenreichen Lebensraum zu schaf-
fen, ist ein großflächiger Obstbaumbestand von hoher Bedeutung, wodurch die 
gewählten Standorte eine nicht zu kleine Flächengröße aufweisen sollten. (vgl. Lan-
desbund für Vogelschutz in Bayern e.V. 2019) In Marten sind jedoch auch vereinzel-
te Obstbäume bzw. -büsche, als Ergänzung des Weiteren Grünbestandes denkbar.

  Streuobstwiesen   M7

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Auswahl geeigneter Obstbäume bzw.-hecken
2. Abstimmung bzw. Genehmigung der Bepflanzung und notwendigen Vorbereitungen  
 mit dem Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt Stadt Dortmund
3. Umsetzung der Bepflanzung
4. Kontinuierliche Pflege
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ZIELE

 ∙ Förderung der Biodiversität
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Steigerung des Erholungswertes der  

 Landschaft

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Quartiersgärtner (M12)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Landwirte
 ∙ Landbesitzer

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Naturschutzbund Deutschland Stadt 

 verband Dortmund e.V.
 ∙ Bund für Umwelt und Naturschutz  

 Deutschland Kreisgruppe Dortmund

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Pflege und Nachpflanzung von   
 Streuobstbeständen mit oder ohne  
 extensive Unternutzung (Paket 5301  
 und 5302) 

 derung durch Baumgeld, Obstbaumak- 
 tion, Streuobsttag11

 ∙ Stadt Bremerhaven - Obstbaumaktion12

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Regenwasserversickerung – Gestal- 
11 verfügbar unter https://www.kommbio.de/praxis-
beispiele/streuobstwiesenfoerderung/
12 verfügbar unter https://www.kommbio.de/praxis-
beispiele/obstbaumaktion_2013/

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach, Bezirks- 

 friedhof Marten 

PRIORITÄT 2

Abb. 10.14: Bewertung M7 (eigene Darstellung)

Abb. 10.15: Streuobstwiese (vgl. Stadt Esslingen am Neckar o.J.)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Ein versiegelter Boden, wie z.B. der nahezu vollständig versiegelte Marktplatz in Marten, 
erfüllt seine Funktionen, wie beispielsweise die natürliche Versickerung oder den Schutz 
des Grundwassers, nicht mehr. In Stadtgebieten fördern versiegelte Flächen tagsüber 
ein schnelleres Aufheizen und eine geringere Abkühlung in der Nacht. Außerdem verhin-
dern sie, dass Niederschlagswasser in den Boden eindringen kann. Aufgrund der feh-
lenden Vegetation ist die Luft oftmals zudem trockener und staubiger. Auch geht durch 
versiegelte Flächen ein wichtiger Standort für Pflanzen sowie ein Lebensraum für Tiere 
verloren. (vgl. Stadt Siegen 2006: 3) Aus diesen Gründen wird die Verwendung wasser-
durchlässiger sowie versickerungsfähiger Bodenbeläge dringend empfohlen (vgl. ebd.: 6)

Wasserdurchlässige Beläge sind Oberflächenbefestigungen, die im Straßen- und Wege-
bau verwendet werden, bei denen eine direkte Versickerung des Niederschlagswassers 
möglich ist. Auf diese Weise wird ein Beitrag zur Reduzierung der Oberflächenversiege-
lung geleistet und die verzögerte und verminderte Niederschlagsabflussmenge reduziert 
die Belastung der Kanalisation und Kläranlagen. Grundsätzlich gilt es jedoch zu beachten, 
dass das versickerte Wasser unbelastet sein muss, damit der Boden, die Vegetation und 
das Grundwasser nicht gefährdet wird. (vgl. wion media services GmbH & Co. KG 2018: 1) 
Als versickerungsfähige Bodenbeläge werden beispielsweise Rasenflächen, Trockenrasen, 
Schotterrasen, Kiesbelag, wassergebundene Decken, Rasengittersteine, Kleinpflaster mit 
großen, offenen Zwangsfugen, sowie Mittel- und Großpflaster mit offenen Fugen angese-
hen (vgl. Stadt Siegen 2006: 6). Auch der sogenannte Drainbelag oder Kunststoff-Waben-
gitter sind geeignete wasserdurchlässige Beläge (vgl. wion media services GmbH & Co. 
KG 2018: 1). Als ebenfalls nachhaltige und innovative Lösung ohne den Untergrund zu ver-
siegeln wird der Einsatz von LUWADUR, einer luft- und wasserdurchlässigen Alternative zu 
Asphalt, Beton und Pflaster, gesehen (vgl. LUWADUR GmbH 2019). Auf die Verwendung von 
Verbundpflastern, Betonplatten sowie Beton- und Asphaltdecken sollte nach Möglichkeit 
verzichtet werden (vgl. Stadt Siegen 2006: 6). Die Wirkung dieser Maßnahme wird erhöht, 
sofern auch auf privaten Grundstücken ungenutzte, versiegelte Flächen verstärkt entsiegelt 
und stattdessen wasserdurchlässige oder versickerungsfähige Beläge eingesetzt werden.

  Versickerungsfähige und wasserdurchlässige 
  BodenbelägeM8

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Ermittlung stark versiegelter, wasserundurchlässiger Verkehrsflächen
2. Ermittlung der erforderlichen Widerstandsfähigkeit des Belags (anhand des Verkehr- 
 saufkommens etc.)
3. Informieren über den geeigneten Bodenbelag
4. Umbau durch Einsatz eines wasserdurchlässigen oder versickerungsfähigen Belags  
 (auch bei Neubau)
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ZIELE

 ∙ Reduzierung der Oberflächenversiege- 
 lung

 ∙ Steigerung der natürlichen Versicke- 
 rungsrate

 ∙ Reduzierung der Niederschlagsabfluss- 
 mengen

 ∙ Verbesserung des Mikroklimas
 ∙ Zeitweise natürliche Kühlungseffekte

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Klimabäume (M2)
 ∙ Hecken und Sträucher (M3)
 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5) 

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Private Grundstückseigentümer
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Planung
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ - 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauliche Sanierungs- und Ent- 
 wicklungsmaßnahme im Rahmen der  
 Städtebauförderung 

 tung von Wegen und Plätzen, Praxis- 
 ratgeber für den Grundstückseigentü- 
 mer, Bayerisches Landesamt für Um- 
 welt13 

 ∙ Planungshilfe für eine dezentrale Stra- 
 ßenentwässerung, Berlin14 

 ∙ Versickern statt Versiegeln! – Informa- 
 tionen zur Bodenentsiegelung und Re- 
 genwasserversickerung, Siegen15  

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Vielfalt sorgt für Vielfalt – Einfache  
13 verfügbar unter https://www.regensburg.de/
fm/121/broschuere-regenwasserversickerung.pdf
14 verfügbar unter https://www.berlin.de/senuvk/
umwelt/wasser/download/planungshilfe.pdf
15 verfügbar unter https://www.lanuv.nrw.de/filead-
min/lanuv/boden/bodenschutz/bodenschutz_bau-
en/pdf/Versickern_statt_Versiegeln_Stadt_Siegen.
pdf
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ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach  

PRIORITÄT 3

Abb. 10.16: Bewertung M8 (eigene Darstellung)

Abb. 10.17: Rasengittersteine (vgl. Heimhelden o.J.)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Seit vielen Jahren kommt es zu einem immer stärkeren Aussterben von Insekten. Das 
ist in der von der Weltnaturschutzunion (International Union of Conservation of Nature 
(IUCN)) herausgegebenen Roten Liste gefährdeter Arten erkennbar. Die Zahl der gefähr-
deten sowie stark gefährdeten Insektenarten stieg seit dem Jahr 2000 von 392 auf 542 
bzw. von 44 auf 301 Insektenarten an. (vgl. IUCN 2019) Davon sind ebenfalls die mehr 
als 560 Wildbienenarten in Deutschland betroffen, wovon die Hälfte vom Aussterben 
bedroht ist. Dabei sind diese ein unverzichtbarer Bestandteil der biologischen Vielfalt 
und tragen zur Bestäubung der Nutz- und Wildpflanzen bei. Durch die starke Kultivie-
rung der Landschaft und Zerstörung natürlicher Lebensräume gibt es ein besonders 
starkes Insektensterben in Deutschland. (vgl. WWF Deutschland 2019) Die Lebensräu-
me für Insekten auf öffentlichen Grünflächen in Marten sind aufgrund der oftmals mo-
nofunktionalen Nutzung und Bepflanzung beschränkt. Zur Vermeidung eines weiteren 
Rückganges der Biodiversität sollten Grünflächen in Marten durch eine vielfältige Be-
pflanzung und naturnahe Gestaltung einen Lebensraum für Flora und Fauna bieten.
Das erfolgt zum einen durch die Anpflanzung von Wildwiesen und zum anderen 
durch die Installation von Nistplätzen für Insekten. Das sind unter anderem. Trocken- 
und Natursteinmauern mit einer Vielzahl von Ritzen, Spalten, Nischen und Hohlräu-
men, welche als Lebensraum für eine Vielzahl von Pflanzen und Insekten dienen. Das 
sind insbesondere Kröten und Eidechsen sowie Insekten wie Hummeln und Wildbie-
nen. Das Trockenmauerwerk wird nicht vermörtelt, wodurch verschiedene Formen 
und Höhen entstehen. Zudem fungieren sie durch die Linienstruktur als gestalteri-
sches Element und können als biotopvernetzendes Landschaftselement dienen. (vgl. 
Landwirtschaftskammer NRW 2017c) Ergänzende Elemente zur Erweiterung der Lebens-
räume für Insekten sind beispielsweise angebohrte, morsche Holzstücke sowie Lehm 
und Backsteine mit Löchern und Spalten (vgl. Landwirtschaftskammer NRW 2013).

   Insektenfreundliche GestaltungM9

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Aktivierung der Bürger/Vereine zur Mithilfe bei Installation/Bau
2. Abstimmung bzw. Genehmigung der Bepflanzung und notwendigen Vorbereitungen  
 mit dem Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt Stadt Dortmund
3. Umsetzung in Zusammenarbeit mit städtischem Betrieb und Bürgern
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ZIELE

 ∙ Förderung der Biodiversität
 ∙ Schaffung neuer Lebensräume für Tiere  

 und Pflanzen
 ∙ Steigerung des Naturerlebnis
 ∙ Bestäubung von Pflanzen 

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt 
 grün (M1)

 ∙ Klimabäume (M2)
 ∙ Hecken und Sträucher (M3)
 ∙ Wildwiese (M4)
 ∙ Streuobstwiese (M7)
 ∙ Blühstreifen (M11)
 ∙ Naturstationen (M13) 

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Engagierte Bürger

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Naturschutzbund Deutschland Stadt- 

 verband Dortmund e.V.
 ∙ Bund für Umwelt und Naturschutz  

 Deutschland Kreisgruppe Dortmund
 ∙ Martener Forum

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Zu- 
 kunft Stadtgrün

 Bauanleitungen für Wildbienen-Nisthil- 
 fen16  

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Bayerische Landesanstalt für Land- 
 wirtschaft – Blühstreifen und Blühflä- 
16 verfügbar unter https://www.bund.net/fileadmin/
user_upload_bund/publikationen/tiere_und_pflan-
zen/vielfalt_sorgt_fuer_vielfalt_wildbienen_nisthilfen.
pdf

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Stadtpark

PRIORITÄT 2

Abb. 10.18: Bewertung M9 (eigene Darstellung)
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Abb. 10.19: Insektenfreundliche Gestaltung (vgl. Van Dieken o.J. (l.); NABU o.J.b (r.))
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Ein wichtiger Bestandteil der Grünen Infrastruktur ist die Vernetzung einzelner Flächen 
und Elemente miteinander. Dafür eignen sich auch ursprünglich versiegelte und be-
baute Flächen, wie beispielsweise Stellplätze. (vgl. Hansen et al. 2017: 3) Vor dem Hin-
tergrund der Gesundheits- und Bewegungsförderung ist ein Anstieg des Fuß- und Rad-
verkehrs sowie ein Rückgang des motorisierten Individualverkehrs wünschenswert.
 
Daher sollten vereinzelte Stellplätze entlang von Straßen als Flächen für Straßen-
begleitgrün umgenutzt werden. Diese Flächen dienen als Trittsteine und stär-
ken auf diese Weise die dringend notwendige Vernetzung Grüner Infrastruktur.
 
Eine solche Umgestaltung wirkt sich zudem positiv auf den Versiegelungsgrad und 
damit auf die Versickerungsfähigkeit aus.  Die Versickerungsfähigkeit  wird  durch 
die zusätzliche Bepflanzung weiter erhöht.  Das Straßenbegleitgrün wertet auf die-
se Weise die Straßen optisch auf und wirkt als raumprägendes,  grünes Element.  
Dies soll die Martener Bevölkerung dazu animieren sich in dem überwiegend fuß-
läufig bzw. mit dem Rad erreichbaren Stadtgebiet verstärkt zu bewegen.  Insbe-
sondere die Verbindung der grünen Orte der Begegnung soll gestärkt werden.
 
Für die Bepflanzung dieser Flächen sollten Klimabäume (s. M2 Klimabäu-
me) verwendet oder Staudenbeete (s. M6 Beetgestaltung) angelegt wer-
den. Werden diese Flächen mit Klimabäumen bepflanzt, sollten die entstehen-
den Baumscheiben ebenfalls begrünt werden (s. M5 Baumscheibenbegrünung).
 
Der Quartiersgärtner könnte bei der Pflege dieses Straßenbegleitgrüns unterstützend tätig 
sein und damit die Stadt Dortmund unterstützen. Dies könnte sich vor dem Hintergrund des fi-
nanziellen Aufwandes für eine regelmäßige Pflege positiv auf die Entscheidung der Stadt Dort-
mund auswirken.  Darüber hinaus könnten für diese Flächen Patenschaften angeboten  werden.

  Umnutzung einzelner Stellplätze zu StraßenbegleitgrünM10

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Identifikation geeigneter Stellplätze
2. Absprache mit dem Tiefbauamt Dortmund Bereich Straße
3. Auswahl geeigneter Bepflanzung
4. Regelmäßige Pflege



10. M
aßnahm

en zur Schaffung und Q
ualifizierung von grünen O

rten der Begegnung

145 

ZIELE

 ∙ Verbesserung des Mikroklimas
 ∙ Verbesserung der Versickerungsfähig- 

 keit
 ∙ Aufwertung des Straßenraums
 ∙ Vernetzung der grünen Orte der Begeg- 

 nung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Klimabäume (M2)
 ∙ Hecken und Sträucher (M3)
 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5)
 ∙ Beetgestaltung (M6)
 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung (M9)
 ∙ Quartiersgärtner (M12)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt untere  

 Straßenverkehrsbehörde
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Straßenbau
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Quartiersgärtner

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 -  

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 -  

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR
  -   

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ ortsunspezifisch  

PRIORITÄT 2 

Abb. 10.20: Bewertung M10 (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die starke Kultivierung von Ackerflächen hat eine Vielzahl der natürlichen Lebens-
räume von Tieren und Pflanzen verringert. Durch die Ansiedlung von Monokultu-
ren werden natürliche Ökosysteme in ihrer Existenz und Funktionsfähigkeit bedroht.
Blühstreifen werden durch eine streifenförmige Einsaat von gebietsheimischem 
und pflegearmem Saatgute an der Schlaggrenze oder innerhalb eines Schla-
ges von Ackerflächen angelegt. Dadurch entstehen wichtige Nahrungs-, Fortpflan-
zungs- und Rückzugsbiotope für Insekten und Vögel. Das sind auch landwirtschaft-
liche Nützlinge, die zur biologischen Schädlingsbekämpfung beitragen. Durch die 
linienhafte Struktur dienen Blühstreifen zur ästhetischen Aufwertung des Landschafts-
bildes und zur Vernetzung von Biotopen. (vgl. Landwirtschaftskammer NRW 2017d)
Die ökologischen Effekte erhöhen sich in Abhängigkeit von der Standzeit und der Strei-
fenbreite. Diese sollte mindestens 1 m betragen und kann bis zu einer Breite von 12 m 
erweitert werden. Die Förderbedingung setzt eine Breite von min. 6 bis max. 12 m Brei-
te voraus. Zudem wird zwischen Pufferstreifen (am Gewässer angrenzend), Waldrand-
streifen (an Bäumen angrenzend) und Feldrandstreifen, die sich auf dem Acker oder da-
ran angrenzend befinden, unterschieden. Die Saatmischungen variieren abhängig von der 
Blühdauer und unterteilen sich in einjährig (abgemäht mit Kultur/bis Winter) und mehr-
jährig (abgemäht mit Kultur/ohne Eingriff). Davon hängt auch die jeweilige ökologische 
Wertigkeit der Blühstreifen ab. Zudem sprechen die geringen Kosten von 130 bis 300 
Euro/ha und Fördermöglichkeiten, neben ökologischen und repräsentativen Vorteilen, für 
die Relevanz der Maßnahme. (vgl. Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft 2011)
Die Etablierung dieser Maßnahme eignet sich an den derzeit monofunktional genutz-
ten landwirtschaftlichen Feldern entlang der Straße In der Meile, beginnend am Bezirks-
friedhof Marten bis zum Stadtkern von Alt-Marten. Dadurch können die Grünflächen mit 
dem Bezirksfriedhof verknüpft werden und bilden eine vernetzte Grüne Infrastruktur.

   BlühstreifenM11

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über nachhaltige und umweltschonende Landwirtschaft
2. Beratung der Landbesitzer zu geeigneten Flächen und zur Antragsstellung für Förder- 
 gelder
3. Vorbereitung Boden durch Entfernen von Unkraut und oberflächliches Ausbringen der  
 Aussaat (ideal: Frühjahr/Maissaat)
4. Pflege und Verstetigung abhängig von gewählter Pflanzmischung (einjährig/mehrjäh- 
 rig)
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ZIELE

 ∙ Steigerung der Biodiversität
 ∙ Verknüpfung von Biotopen
 ∙ Vernetzung der Orte der Begegnung
 ∙ Schaffung neuer Lebensräume für  

 Tiere und Pflanzen
 ∙ Steigerung der ästhetischen Qualität
 ∙ Steigerung der Erholung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt 
 grün (M1)

 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung (M9)
 ∙ Blühstreifen (M11)
 ∙ Gemeinschafts-/Mitmachaktionen  

 (M14)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Landwirte

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 -   

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

  -  

 chen richtig anlegen17 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Quartiersgärtner in Lünen18 
17 verfügbar unter https://www.bayeri-
scherbauernverband.de/sites/default/fi-
les/2018-06/2018-06-28-bluehstreifen-und-blueh-
flaechen-richtig-anlegen.pdf
18 verfügbar unter https://www.gruen-in-die-stadt.
de/informieren/foerderbeispiele/stadtgartenquar-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ ortsunspezifisch  

PRIORITÄT 2

Abb. 10.21: Bewertung M11 (eigene Darstellung)

Abb. 10.22: Blühstreifen (vgl. Westfälische Nachrichten 2019 (l.); UFA-Revue 2017 (r.))
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Im Rahmen dieses Maßnahmenkatalogs werden diverse Bepflanzungsmaßnahmen 
vorgeschlagen. Um einen langfristigen Erhalt der Begrünung sicherzustellen, sollte ein 
Quartiersgärtner eingestellt werden. Dieser könnte ein ausgebildeter Gärtner oder Land-
schaftsarchitekt sein, um die fachlich korrekte Ausführung zu garantieren und den Bür-
gern beratend zur Seite stehen zu können. Alternativ könnte die Stelle des Quartiersgärt-
ners als Ehrenamt besetzt werden, dabei sind jedoch Vorkenntnisse nachzuweisen, 
um ebenfalls fachlich beraten zu können. Die vergütungsfreie Arbeit des Ehrenamtli-
chen stellt dabei den größten Vorteil für die Stadt Dortmund dar. Zu den Aufgaben zäh-
len neben der Betreuung der in diesem Konzept vorgeschlagenen Maßnahmen zudem 
die Initiierung eigener Projekte. Die Martener Bevölkerung soll dabei stets miteinbe-
zogen werden. Auf diese Weisen erhaltenen die Martener die Möglichkeit, ihren Stadt-
teil aktiv mitzugestalten. Eine weitere Aufgabe stellt die Betreuung von Patenschaf-
ten, sowohl für Baumscheiben und Beete als auch des Gemeinschaftsgartens dar.
 
Das Martener Forum könnte dabei als Bindeglied zwischen dem Quartiersgärtner und der 
Martener Bevölkerung dienen. Auf diese Weise soll eine mögliche Hemmschwelle mini-
miert und so die Akzeptanz gestärkt werden. Darüber hinaus könnte ein Quartiersgärt-
ner auf die Entscheidungen der Stadt Dortmund bezüglich der Anlage neuer Bepflanzun-
gen einen positiven Einfluss haben, da sich der Pflegeaufwand für die Stadt minimiert.

  QuartiersgärtnerM12

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Ausschreibung und Besetzung der Stelle durch die Stadt Dortmund
2. Einsatz des Quartiersgärtners
3. (optional) Unterstützung des Gärtners bei der Umsetzung von Projekten

ZIELE

 ∙ Unterstützung bei der Pflege von   
 Gemeinschaftsgärten und öffentlichen  
 Beeten

 ∙ Steigerung der Biodiversität
 ∙ Förderung der Ästhetik

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Wildwiese (M4)
 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5)
 ∙ Beetgestaltung (M6)
 ∙ Umnutzung einzelner Stellplätze zu  

 Straßenbegleitgrün (M10)
 ∙ Gemeinschaftsgarten (M16)
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Martener Forum

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Naturschutzbund Deutschland Stadt 

 verband Dortmund e.V.
 ∙ Bund für Umwelt und Naturschutz  

 Deutschland Kreisgruppe Dortmund
 ∙ Martener Forum 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

   - 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Naturstationen Eislingen19  
tier-in-luenen/, https://www.luenen.de/aktuelles/
detailansicht/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=22&tx_
news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_
pi1%5Baction%5D=detail&cHash=d6c2461ec-
82982573507c8b32ffea867
19 verfügbar unter https://www.eislingen.de/de/
Leben-in-Eislingen/Natur-Umwelt/Natur-entde-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙  ortsunspezifisch 

PRIORITÄT 2

Abb. 10.23: Bewertung M12 (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die Wirkung von Natur hat in der Bevölkerung eine ausschließlich positive Bedeutung. 
Die Wertschätzung nimmt mit dem Alter und dem Bildungsgrad zu. Im Gegensatz dazu 
nimmt das Naturbewusstsein der jungen Bevölkerung ab. Durch den häufigen Aufent-
halt in geschlossenen Räumen und die verstärkte Nutzung von Internet sowie sozialen 
Netzwerken nehmen die Naturerfahrungen ab. Es kommt zu einer Naturentfremdung. 
Um dieser Entwicklung entgegenzusteuern bedarf es insbesondere im städtischen 
Raum an Rahmenbedingungen, die die Naturerfahrung und das Lernen im Grünen för-
dern. (vgl. TEEB DE 2016a: 148) Zudem werden die Bürger über Projekte in der Stadt 
zur Klimaanpassung und Umweltschutz aufmerksam gemacht. Das fördert die Ak-
zeptanz und das Umweltbewusstsein. In Marten gibt es zum jetzigen Zeitpunkt keine 
Grünfläche, die als Lernort für Naturerfahrungen und zur Stärkung des Naturbewusst-
seins dient. Dies kann durch die Installation von außerschulischen Lernorten in der Na-
tur und insbesondere an den vielzähligen Bachverläufen in Marten geändert werden.
 
Mit den Naturstationen werden naturkundliche Besonderheiten im Stadtgebiet den Bürgern 
sowie Besuchern des Stadtteils nähergebracht und das Naturerleben im urbanen Raum geför-
dert. An ausgewählten Orten, die zum Entdecken der Natur einladen, informieren Tafeln über 
naturkundliche und ökologische Themen. Die Naturstationen sollen als Lehrpfad und Informa-
tionspunkt gestaltet werden. (vgl. Stadtverwaltung Eislingen/Fils o.J.)  Die möglichen Themen 
für die Tafeln können die Bachrenaturierung,  die insektenfreundliche Gestaltung des Stadt-
parks  und die Aufklärung über verschiedene Obstsorten von Bäumen und Sträuchern sein.

   NaturstationenM13

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Initiierung durch Stadtverwaltung
2. Identifikation von passenden Standorten und Themenbereichen mit Einbezug der Bür- 
 ger
3. Finanzierung durch städtische Mittel, Sponsoren, Einbindung in z.B. Renaturierungsar- 
 beiten der Emschergenossenschaft
4. Beauftragung von Designbüro zur Erstellung der Infotafeln
5. Installation der Infotafeln durch Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt  
 Stadt Dortmund
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HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ „Wir-Quartier Wersten“ Düsseldorf20

cken-in-Eislingen/Lehrpfad-Naturstationen
20 verfügbar unter https://www.duesseldorf.de/me-
dienportal/pressedienst-einzelansicht/pld/wir-quar-

ZIELE

 ∙ Erhöhung des Naturerlebnis
 ∙ Steigerung des Natur- und Umweltbe- 

 wusstseins
 ∙ Informierung und Aufklärung der Bürger
 ∙ Förderung der Inspiration
 ∙ Förderung Bildung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Wildwiese (M4)
 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung (M9)
 ∙ Bewegungs- und Erlebnispfad (M15)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Straße
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Naturschutzbund Deutschland Stadt- 

 verband Dortmund e.V.
 ∙ Bund für Umwelt und Naturschutz  

 Deutschland Kreisgruppe Dortmund

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

    - 

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Stadtpark
 ∙ Retentionsflächen Roßbach
 ∙ Olleroh Wald
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach  

PRIORITÄT 2

Abb. 10.24: Bewertung M13 (eigene Darstellung)
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Abb. 10.25: Naturstationen (vgl. NABU Rheinland-Pfalz u. Baden-Württemberg o.J.(l.); Stadt Eislingen/Fils o.J. 
(r.))
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Wenn Freiflächen und Plätze nicht einladend wirken und wenig Aufenthaltsqualität bieten, 
halten sich die Bürger weniger im öffentlichen Raum auf und ziehen sich mehr ins Priva-
te zurück. Dieser Entwicklung soll entgegengewirkt werden, um so das Gemeinschafts-
gefühl des Quartiers, gerade im Hinblick auf die Vielfalt der Menschen in Marten in Her-
kunft und Nationalität, zu stärken. Dazu können Gemeinschafts- und Mitmachaktionen 
einen großen Beitrag leisten und gleichzeitig die Gestaltung öffentlicher Räume verbessern.
Da die lokale Ortskenntnis der Anwohner eine wichtige Grundla-
ge für die tragfähige Entwicklung des Quartiers bietet, ist es von gro-
ßer Bedeutung mit allen Beteiligten und Betroffenen aktiv in Dialog zu treten. 

Durch Gemeinschafts- und Mitmachaktionen fließen Anregungen und Wünsche der 
Anwohner in die Gestaltung ihres Quartiers mit ein, da sie bspw. selbst Blumen etc. an-
pflanzen können. Dies kann in Form einer Beetgestaltung zur Verschönerung des Auf-
enthaltsraumes stattfinden. Dadurch wird zudem die Bereitschaft gefördert, sich lang-
fristig um die eigens angepflanzten Blumen zu kümmern. Die hierdurch gesteigerte 
Aufenthaltsqualität stärkt ebenfalls die Identifikation mit dem Quartier sowie das Wohl-
befinden im Wohnumfeld. Das Anpflanzen von heimischen Blühpflanzen im Zuge solcher 
Aktionen wirkt außerdem dem Verlust wertvoller natürlicher Lebensräume entgegen und 
trägt bspw. zur Erhaltung heimischer Bienenarten und damit zur biologischen Vielfalt bei.
Der Einsatz für das eigene Quartier durch Gemeinschafts- und Mitmach-
aktionen fördert die Interaktion und den Austausch der Nachbarn unterein-
ander und sorgt für ein besseres Miteinander. (vgl. Stadt Düsseldorf 2019)

  Gemeinschafts-/MitmachaktionenM14

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über mögliche Gemeinschafts- und Mitmachaktionen
2. Bekanntmachung der Aktion und Aufruf zum Mitmachen in der Nachbarschaft, bei  
 Schulen, Kindergärten oder Vereinen sowie Vorbereitung
3. Abstimmung bzw. Genehmigung der Aktion, bei einer Bepflanzung bspw. mit dem Be- 
 reich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt Stadt Dortmund
4. Durchführung der Gemeinschafts- und Mitmachaktion
5. Nachhaltige Pflege (je nach Aktion variierend)
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Martener Forum
 ∙ Engagierte Bürger
 ∙ Stadt Dortmund, Amt für Stadterneue- 

 rung

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Schulen
 ∙ Kindergärten
 ∙ Vereine
 ∙ Jugendfreizeitstätte 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Soziale  
 Stadt

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Zu- 
 kunft Stadtgrün

 ∙ Deutschland summt!: „Wir tun was für  
 Bienen“21 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Natur-Erlebnispfad in Weeze22

tier-wersten.html
21 verfügbar unter https://www.deutsch-
land-summt.de/home.html, https://wir-tun-was-fuer-
bienen.de/home.html
22 verfügbar unter https://www.weeze.de/de/inhalt/
natur-erlebnis-pfad/

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz,
 ∙ Allee ‚In der Meile’  

PRIORITÄT 2

ZIELE
 ∙ Stärkung des Gemeinschaftsgefühls  

 der Nachbarschaft
 ∙ Förderung der biologischen Vielfalt
 ∙ Steigerung der Aufenthaltsqualität,  

 Identifikation, Inspiration und des Wohl 
 befindens

 ∙ Förderung der Bildung
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Steigerung des Naturerlebnis

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege (M1)
 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5)
 ∙ Beetgestaltung (M6)
 ∙ Quartiersgärtner (M12)

Abb. 10.26: Bewertung M14 (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die Anzahl der Übergewichtigen und Menschen mit Schlaganfällen steigt stetig an. Um 
diesem Trend entgegenzuwirken und die Menschen in Bewegung zu bringen, soll ein grü-
ner Bewegungs- und Erlebnispfad durch Dortmund-Marten entstehen. Unter Einbeziehung 
des Konzeptes des Trimm-Dich-Pfads, dient er als abwechslungsreiche Alternative zu Fit-
nessstudio oder Sporthalle. Sport gemacht werden kann hier in einer Kombination aus 
Gymnastik, Kraftsport, Dauerlauf und Turnen. An einem Pfad finden sich alle 200-300m 
Sportgeräte oder Erlebnisstationen, welche neben Erwachsenen sowohl für Kinder als 
auch ältere Menschen nutzbar sein sollen. Bei jeder Station steht eine Tafel mit Anweisun-
gen, in den Laufpassagen zwischen den Stationen kann auch gewalkt werden, da es un-
erheblich ist, ob Anfänger oder Sportler den Pfad nutzen. (vgl. Osnabrücker Zeitung 2019)
 
Neben klassischen Sportgeräten, wie bspw. einer Klimmzugstange, ist die Gestaltung 
des Pfades auch mit natürlichen Materialien wie Holz denkbar. Erlebnisstationen sind 
bspw. Barfußpfade, Klanghölzer in Form eines Xylophons, Kletterseile, Steine und Stäm-
me als Balancierherausforderung oder ausgehöhlte Baumstämme zum ,Zapfenzielwurf’. 
Daneben soll es auch Zonen zum Ausruhen, Beobachten und Lehrtafeln zur Informati-
on geben. (vgl. Stadt Weeze 2019) Durch die Errichtung eines Bewegungs- und Erleb-
nispfades wird sowohl der Körper, als auch der Geist herausgefordert. Er stärkt neben 
der Bewegungsförderung auch das Wohlbefinden und die Identifikation mit dem Ort.

  Bewegungs- und ErlebnispfadM15

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über mögliche und gewünschte Stationen des Pfades
2. Festlegung des finanziellen Rahmens/Budgets
3. Genehmigung und Abstimmung mit dem Bereich Stadtgrün, Tiefbauamt Stadt Dort- 
 mund
4. Planung eines Grundkonzeptes für den Pfad, auf dem die Sport- und Erlebnismöglich- 
 keiten realisiert werden sollen unter Beteiligung der Öffentlichkeit
5. Umsetzungsarbeiten durch Bereich Technische Dienste Grün-West, Tiefbauamt Stadt  
 Dortmund oder in Kooperation mit Fremdfirmen und Unterstützung engagierter Freiwil- 
 liger
6. Instandhaltung, Wartung und Pflege
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ZIELE

 ∙ Förderung der Bewegung
 ∙ Steigerung des Wohlbefindens
 ∙ Förderung der Bildung
 ∙ Erhöhung des Naturerlebnis 

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Naturstationen (M13) 

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Naturschutzbund Deutschland Stadt- 

 verband Dortmund e.V.
 ∙ Bund für Umwelt und Naturschutz  

 Deutschland Kreisgruppe Dortmund

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Zielvereinbarung „Nr. 1: Sportland Nord- 
 rhein-Westfalen“ des Landessportbun 
 des NRW 

 ∙ Trimm-Dich Pfad im Wiedenbrücker  
 Stadtholz23 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ GemeinSinnschafftGarten-Projekt in  
 Bottrop24  
23 verfügbar unter https://www.die-glocke.de/lokal-
nachrichten/kreisguetersloh/rheda-wiedenbrueck/
Trimm-Dich-Pfad-fit-fuer-die-Zukunft-cec855eb-
7b44-4cdf-8307-55659ec3c785-ds
24 verfügbar unter https://www.fh-dortmund.de/de/

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Olleroh Wald
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach  

PRIORITÄT 2

Abb. 10.27: Bewertung M15 (eigene Darstellung)
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Abb. 10.28: Sportstation und Klangelement (vgl. Bürgermeisteramt Leingarten o.J. (l.), Markt Schliersee 2014-
2018 (r.))
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Der beschleunigte gesellschaftliche Wandel und die Pluralisierung von Haushaltsformen 
und Lebensstilen führt zu einer veränderten Nutzung von Freiräumen. Diese Räume dienen 
als Orte für Aktivitäten und soziale Interaktion, wodurch alltägliche Regeln auf Grünflächen 
entfallen und andere Nutzungsarten wie Sport treiben oder das Anbauen von Nutzpflan-
zen in den Vordergrund rücken. Frei- und Grünflächen werden dadurch zu Erlebnisräumen.
Eine neue Form der Nutzung von Grünflächen sind Gemeinschaftsgärten. Durch die Anpflan-
zung von verschiedenen Nutzpflanzen wie Gemüse, Obst und Kräutern erfolgen innovative 
und eigenständige Beiträge zu einer nachhaltigen Umgestaltung von Grün- und Brachflächen 
in der Stadt. Der freie Zugang für alle und die informelle Möglichkeit zum Selbermachen bildet 
aus Gemeinschaftsgärten einen Ort der Begegnung von Menschen unterschiedlicher Kultu-
ren und Milieus auf Augenhöhe. Die gemeinsame Gestaltung, Erhaltung und Pflege schafft 
Räume der Naturerfahrung, der Biodiversität und der Ernährungssouveränität durch die eine 
kooperative Stadt- bzw. Nachbarschaftsgesellschaft entsteht. Gleichzeitig bieten Gemein-
schaftsgärten ein gemeinsames Lernen und die Sensibilisierung für Landwirtschaft und den 
Eigenwert der Natur. Sie können als Ort der Umweltbildung fungieren und zur Umweltgerech-
tigkeit beitragen, indem ein Naturzugang für alle geschaffen wird. (vgl. TEEB DE 2016a: 127 ff.) 

Zudem wird ein gesunder Lebensstil durch die Anregung zur Bewegung und dem Aufenthalt in 
der Stadt an der frischen Luft gefördert (vgl. Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirt-
schaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen [MKULNV] 2016: 16).
Es gibt eine große Anzahl verschiedener Gemeinschaftsgärten, die sich aufgrund unter-
schiedlicher Rahmenbedingungen und Initiatoren in viele Richtungen entwickelt haben. Es 
werden neuartige Technologien der Landwirtschaft wie Vertical Farming oder Aquaponik 
erprobt oder aufgrund der temporären Nutzungsdauer auf eine kreative und kostengünstige 
Gestaltung gesetzt. Hochbeete aus Holzpaletten oder bepflanzte Plastikkisten bilden dafür 
typische Beispiele. Durch die dauerhafte Nutzung einer Fläche entwickeln Gemeinschafts-
gärten ein ähnliches Erscheinungsbild wie Kleingärten mit individuellen und gemeinschaftli-
chen Ackerflächen und auch kleinen Gewächshäusern. (vgl. Schmies und Hunecke 2016: 6)
In den Stadtteilen Alt-Marten und Germania gibt es derzeit keine Möglichkeit zum 
gemeinschaftlichen Gärtnern. Die derzeit untergenutzte Fläche an der Ferdinand-
straße an der Kreuzung zu der Straße In der Meile eignet sich aufgrund der Grö-
ße und der angrenzenden Lage an ein Wohngebiet für die Etablierung eines Ge-
meinschaftsgartens. Zudem soll im Stadtpark eine Möglichkeit die Grünfläche 
kreativ zu nutzen durch die gemeinschaftliche Installation von Hochbeeten entstehen.

  GemeinschaftsgartenM16
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ZIELE

 ∙ Steigerung der Biodiversität
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Steigerung des Naturerlebnis
 ∙ Förderung der sozialen Interaktion
 ∙ Stärkung des Gemeinschaftsgefühls
 ∙ Steigerung der Identifikation
 ∙ Förderung Bildung

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Aktivierung der Nachbarschaft durch ein Auftakttreffen im öffentlichen Raum zur Be- 
 sprechung von Vorstellungen für den Gemeinschaftsgarten
2. Findung eines passenden Standortes durch die Besichtigung und Auswahl potenzieller  
 Standorte
3. Abstimmung bzw. Genehmigung der Nutzbarkeit der potenziellen Standorte mit dem  
 Bereich Stadtgrün, Tiefbauamt Stadt Dortmund
4. Erstellung eines Gestaltungskonzeptes und Zuteilung von Beetpatenschaften
5. Gemeinsame Errichtung der Beete/Hochbeete mithilfe erfahrener Gärtner an offenen  
 Bautagen
6. Erstellung eines Arbeitszeit- und Pflegeplanes sowie einer Koordinationsgruppe
7. Generierung neuer Interessenten durch Mitmachfeste
8. Organisation und Veranstaltung von Infoabenden in den Wintermonaten zur Versteti- 
 gung
9. Langfristige finanzielle Unterstützung und Fördermittel akquirieren

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadt- 
 grün (M1)

 ∙ Quartiersgärtner (M12)
 ∙ Gemeinschafts-/Mitmachaktionen  

 (M14)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Engagierte Bürger
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Schule
 ∙ Kindergarten
 ∙ Martener Forum 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Soziale  
 Stadt

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Zu- 
 kunft Stadtgrün

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Spielplatzpatenschaften und Spielplatz- 
 pflege Herten25

fb/8/forschung/GeSiGa/MEDIEN/Schmies__Hune-
cke_2016_Soziale_Aktivierung_zum_gemeinschaftli-
chen_Gaertnern_Leitfaden.pdf
25 verfügbar unter https://www.herten.de/verwal-
tung-politik/buergerbeteiligung-mitmachstadt/
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ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Stadtpark
 ∙ Platz Ferdinandstraße 

PRIORITÄT 1

Abb. 10.29: Bewertung M16 (eigene Darstellung)

Abb. 10.30: Gemeinschaftsgärten (vgl. Krebs 2018 (l.); Gallusgarten 2016 (r.))
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Spielmöglichkeiten, die durch Schaffung von bespielbaren Räumen eingerichtet werden, 
bieten vor allem für Kinder Räume, in denen sie sich frei und sicher entfalten können. Die 
Spielangebote können dabei vielfältig sein. Im Vordergrund steht hierbei die freie Bewegung 
durch laufen, hüpfen, kriechen, springen und klettern. Möglichkeiten zum freien Spiel, wie 
beispielsweise Markierungen auf dem Boden für das Hüpfspiel ,Himmel und Hölle‘ lassen 
sich an vielen verschiedenen Standorten einfach und kostengünstig realisieren. Insbeson-
dere naturnah gestaltete Spielmöglichkeiten, wie vielfältig strukturierte Spiellandschaften 
mit Hügeln, Gräben und Mulden, Gehölz, Sand, Steinen und Erde, ermöglichen Kindern zu 
werkeln und gestalten und damit die Natur in grünen Freiräumen zu erfahren. Eine Ökolo-
gische Orientierung in der Gestaltung ist daher wichtig für eine nachhaltige Sicherung und 
Aufwertung von Spielräumen. (vgl. Amt der oberöstereichischen Landesregierung 2001)

Außerdem ist ebenso darauf zu achten, dass die gesamte Spielumgebung barriere-
frei gestaltet wird, um allen Kindern, egal ob körperlich, geistig eingeschränkt oder ge-
sund, die gleiche Möglichkeit zum freien Spielen zu bieten (s. M26 Barrierefreiheit).
Wie auch bei den Spielmöglichkeiten durch Spielgeräte, treffen die Be-
gleitungen der Kinder aufeinander, ob Eltern, Großeltern oder älte-
re Geschwister. Hinzu kommen die Jugendlichen, die den Spielort zu ihrem 
Freizeit- und Treffpunkt auserkoren haben. Somit wird ein Ort durch freies Spiel zum Kommu-
nikationspunkt für Jung und Alt. (vgl. Amt der oberöstereichischen Landesregierung 2001)
Des Weiteren sollen auch beim freien Spiel die Zielgruppen bei Neuplanungen und Umge-
staltungen mit einbezogen werden, um Bedürfnisse, Wünsche und Interessen mit in die 
Planung einfließen zu lassen. (vgl. Amt der oberöstereichischen Landesregierung 2001)

   Freies SpielM17

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über freie Spielmöglichkeiten
2. Festlegung des finanziellen Rahmens/Budgets
3. Einbeziehung von Fachleuten/Experten
4. Genehmigung und Abstimmung mit dem Bereich Stadtgrün und Technische Dienste,  
 Stadt Dortmund
5. Planung eines Grundkonzeptes für die Fläche unter Beteiligung der Öffentlichkeit
6. Umsetzungsarbeiten/Realisierung der freien Spielmöglichkeiten in Kooperation mit  
 Fremdfirmen und Unterstützung engagierter Freiwilliger
7. Instandhaltung und Pflege
8. (optional) Vereinbarung von Spielplatzpatenschaft
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ZIELE

 ∙ Steigerung der Aufenthaltsqualität
 ∙ Förderung der Bewegung
 ∙ Steigerung des Naturerlebnis
 ∙ Förderung der Bildung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Spielgeräte (M29)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
    - 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN
 ∙ Städtebauförderungsprogramm Sozia- 

 le Stadt

 ∙ Naturnahe Umgestaltung des Schulho- 
 fes der Hauptschule- 2 Tabor, Steyr26 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Gestaltung einer Kita-Hauswand
 zusammen mit Graffitikünstler in   

spielplatzpatenschaften.html, https://www.herten.
de/service/zbh-zentraler-betriebshof-herten/stadt-
gruen/spielplatzpflege.html 
26 verfügbar unter https://www.land-oberoester-
reich.gv.at/files/publikationen/Bi_spieltraeume.
pdf 

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Allee ‚In der Meile’  

PRIORITÄT 2

Abb. 10.31: Bewertung M17 (eigene Darstellung)

Abb. 10.32: Hüpfspiel (vgl. Förderverein der Grund-
schule Wiefelstede e.V. o.J.)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Um den Marktplatz freundlicher zu gestalten und aufzuwerten, leistet die Gestaltung 
dieser Hausfassaden einen großen Beitrag. Für die professionelle Gestaltung der Fas-
saden können Künstler und Anbieter für Fassadengestaltung mit einbezogen werden. 
Wandgestaltungen werden meist in einer Kombination aus Airbrush und Graffiti mit der 
Sprühdose, aber auch mit Pinseln und Schablonentechnik umgesetzt. So kann auf gro-
ßen Fassaden schnell, sauber, kreativ und detailreich gearbeitet und Ideen mit hoher 
Genauigkeit und Feinheit umgesetzt werden. (vgl. Artmos4 2018, ApolloART 2019)
 
Die Künstler, welche für die fachmännische Anleitung Sorge tragen, können in Zu-
sammenarbeit mit Kindergärten und/oder Schulen eine Skizze für die neue Gestal-
tung aufstellen. So fließen auch die Ideen der Kinder und Schüler des Quartiers mit 
in das Konzept ein. Die Übertragung des Entwurfes auf die Hausfassade ist ebenfalls 
mit Unterstützung der Kinder, Schüler und Bürger möglich. (vgl. Stadt Zwickau 2019)
So wird neben der eigenen Möglichkeit zum Gestalten, gleichzeitig das Ge-
meinschaftsgefühl und die Identifikation mit dem Quartier gestärkt. Die 
durch die Aufwertung entstehende Steigerung der Aufenthaltsquali-
tät trägt außerdem zum Wohlbefinden am Begegnungsort Marktplatz bei.

  Gestaltung der Hausfassaden am MarktplatzM18

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Kontaktierung und Anfrage der Hausbesitzer
2. (optional) Kontaktierung und Anfrage der Künstler
3. Erstellung eines Entwurfes unter Beteiligung der Öffentlichkeit
4. Genehmigung und Vorbereitung der Maßnahme
5. Umsetzung des Entwurfes in Kooperation mit Künstlern, Schulen, Kindergärten, Bür- 
 gern
6. Instandhaltung

ZIELE

 ∙ Steigerung der Aufenthaltsqualität
 ∙ Stärkung des Gemeinschaftsgefühls
 ∙ Erhöhung der Ästhetik
 ∙ Steigerung der Identifikation
 ∙ Steigerung des Wohlbefindens 

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Gemeinschafts-/Mitmachaktionen  
 (M14)
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Eigentümer
 ∙ Stadt Dortmund, Amt für Stadterneue- 

 rung
 ∙ Künstler
 ∙ Martener Forum

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Schulen
 ∙ Kindergärten
 ∙ Jugendfreizeitstätte 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Hof- und Fassadenprogramm NRW 

 Zwickau27  

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Turnpunkt: TU Dortmund28

27 verfügbar unter https://www.zwickau.de/de/aktu-
elles/pressemitteilungen/2019/05/194.php
28 verfügbar unter https://www.tu-dortmund.de/
campus/meldungen/meldung/tu-dortmund-eroeff-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz  

PRIORITÄT 2

Abb. 10.33: Bewertung M18 (eigene Darstellung)

Abb. 10.34: Hausfassadengestaltung (vgl. ApolloART 
2019)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Da der alte Sportplatz auf der Bezirkssportanlage Wischlinger Weg nach 
der Errichtung des neuen Fußballfeldes, welches direkt östlich angrenzt, 
nicht mehr genutzt wird, bietet diese Fläche Potenzial für eine Umnutzung.
Um die Bewegung und Gesundheit, vor allem die der Jugendlichen in Marten, zu för-
dern, soll ein Outdoor-Trainingspunkt eingerichtet werden. Die Übungen sollen da-
bei für Menschen in allen Trainingszuständen möglich sein. Die Verletzungsgefahr 
bleibt dabei gering, da beim Training mit dem eigenen Körpergewicht die eigene 
Kraft der limitierende Faktor bei den Übungen ist. Des Weiteren wird empfohlen auf 
der freien Sportplatzfläche ein Bambini-Fußballplatz, also eine kleine Version eines 
Fußballfeldes mit Toren für Kinder, zu errichten, um auch diesen einen eigenen klei-
nen Ort zum Fußballspielen zu bieten. (vgl. Stadt Berlin 2019b, TU Dortmund 2018)

Außerdem ist eine barrierefreie Zugänglichkeit zur Fläche zu gewährleisten, da diese et-
was tiefer liegt als die umgebende Fläche (siehe Maßnahme 26 Barrierefreiheit). Durch die 
beschriebenen Vorkehrungen soll die Fläche als ein Treffpunkt für Kinder und Jugendli-
che und neue Freizeitsportfläche dienen. Dies fördert die Bewegung, verbessert durch 
Aufwertung die Aufenthaltsqualität und steigert somit die Identifikation mit dem Ort.

  Umnutzung des alten SportplatzesM19

ZIELE

 ∙ Verbesserung der Aufenthaltsqualität
 ∙ Steigerung der Identifikation
 ∙ Förderung der Bewegung
 ∙ Steigerung des Wohlbefindens 

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über mögliche und gewünschte Umgestaltungsmaßnahmen
2. Abstimmung mit dem ansässigen Sportverein
3. Genehmigung durch den Bereich Stadtgrün, Tiefbauamt Stadt Dortmund
4. Umsetzung der Umgestaltungsmaßnahmen
5. Instandhaltung, Wartung und Pflege in Kooperation mit dem ansässigen Sportverein

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Barrierefreiheit (M26) 

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau 

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Jugendfreizeitstätte
 ∙ Sportverein 
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FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ IKK – Barrierearme Stadt
 ∙ Zielvereinbarung „Nr. 1: Sportland Nord- 

 rhein-Westfalen“ des Landessportbun- 
 des NRW

 ∙ Neubau Bolzplatzes und Jugendfrei- 
 zeitfläche: Prenzlauer Berg, Berlin29 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Öffentlicher Bücherschrank in Ludwigs- 
 burg30

net-freiluft-fitness-insel-turnpunkt-fuer-die-bewe-
gung-zwischen-veranstaltungen/?L=0&cHash=4f-
82cb62be5093b8a5e500a5dce1ce7a 
29 verfügbar unter https://www.stadtentwicklung.
berlin.de/staedtebau/foerderprogramme/stadtum-
bau/Bolzplatz-und-Jugendfreizeitflaeche.8266.0.ht-
ml
30 verfügbar unter https://www.ludwigsburg.de/,L-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg  

PRIORITÄT 3

Abb. 10.35: Bewertung M19 (eigene Darstellung)

Abb. 10.36: Outdoor Fitness Punkt (vgl. TU Dortmund 
2019) (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Ein öffentlicher Bücherschrank dient dazu, Bücher zum Tausch oder zur Mitnah-
me bereitzustellen oder selbst Bücher mitzunehmen. Dies geschieht kostenlos, an-
onym und ohne jegliche Formalitäten. Damit soll die Förderung des Lesens un-
terstützt werden, vor allem dann, wenn spannende Bücher und insbesondere 
Kinderbücher an andere weitergegeben werden. Den Menschen soll so das Lesen 
nähergebracht werden. Es passt zudem in die Zeit, Bücher ,To Go‘ an zu bieten. 
Oft sind Möglichkeiten des Büchertauschs nicht öffentlich zugänglich. Die Errich-
tung eines Bücherschrankes würde dies ermöglichen. In der Allee ,In der Meile’, die das 
Herzstück von Marten darstellt, wäre ein solcher Bücherschrank sehr gut platziert.
 
Es ist dabei zu bedenken, dass ein öffentlicher Bücherschrank regelmäßig Betreuung 
braucht. Dies kann durch eine Patenschaft für den Bücherschrank realisiert werden, entwe-
der durch engagierte Anwohner und Bürger oder durch das Martener Forum, denn der Mei-
lenstein liegt in unmittelbarer Nachbarschaft. So können Bücher aussortiert und gepflegt 
werden und durch Werbung und Veranstaltungen auf die Möglichkeit des Büchertauschs 
aufmerksam gemacht werden. (vgl. Stadt Ludwigsburg 2018) Darüber hinaus treffen sich 
dort Nachbarn, die neben Büchern auch noch Erfahrungen und Geschichten austauschen. 
So entsteht ein kultureller Treffpunkt, der das Gemeinschaftsgefühl im Quartier stärkt.

  Öffentlicher BücherschrankM20

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Abstimmung mit der Nachbarschaft
2. Abstimmung des Aufstellungsortes
3. Genehmigung der Aufstellung durch Stadt Dortmund
4. Aufstellen des öffentlichen Bücherschrankes
5. Anregung der Nachbarschaft zum Mitmachen

ZIELE

 ∙ Steigerung der Aufenthaltsqualität
 ∙ Stärkung des Gemeinschaftsgefühls
 ∙ Förderung der Bildung  

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN
    - 

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Amt für Stadterneue- 

 rung
 ∙ Martener Forum

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙ Martener Forum
 ∙ Projekt KuDeQua 
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FÖRDERMÖGLICHKEITEN

    - 

 ∙ Öffentlicher Bücherschrank auf dem  
 Atzelbergplatz in Seckbach31 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Schwarzes Brett: Nachbarschaftshilfe  
 Gäbelbach, Bern32 

de/start/stadt_buerger/zweiter+oeffentlicher+bue-
cherschrank+in+ludwigsburg+eingeweiht.html
31 verfügbar unter https://www.spd-seckbach.de/
meldungen/ortsbeirat-bezahlt-oeffentlichen-bue-
cherschrank-auf-dem-atzelbergplatz/
32verfügbar unter https://www.gaebelbach.ch/quar-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙   

PRIORITÄT 2

Abb. 10.37: Bewertung M20 (eigene Darstellung)

Abb. 10.38: Öffentlicher Bücherschrank (vgl. Stadt 
Wemding 0.J.)
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BESCHREIBUNG
Eine Ankündigungstafel erfüllt die Aufgabe, Informationen mit den Bürgern zu teilen und 
Werbung zu machen. Verschiedene Aushänge zu Aktivitäten im Quartier oder auch Themen 
der Nachbarschaftshilfe können dort platziert werden. Sie sollte an einem öffentlichen und 
höher frequentierten Ort aufgestellt werden, um möglichst viele Menschen zu erreichen.

Dies kann so gestaltet werden, dass die Betreuung der Ankündigungstafel durch engagierte 
Anwohner und Bürger oder durch das Martener Forum übernommen wird, welches mit dem 
Sitz des Meilensteins unmittelbar in der Allee ,In der Meile’ liegt. Dies trägt zur Förderung der 
nachbarschaftlichen Zusammenarbeit bei. Denn im Sinne eines Schwarzen Brettes können 
Anwohner und Bürger ihr Anliegen an die für die Betreuung zuständigen geben, welche diese 
dann aushängen. Dabei kann es sich um die typischen ,Suche und Biete‘ Anfragen, aber auch um 
Werbung für verschiedenste Aktivitäten oder Produkte handeln. (vgl. Gäbelbachverein 2014)

Durch eine solche Ankündigungstafel wird eine zusätzliche Kommunikationsplatt-
form im Mittelpunkt des Stadtquartiers geschaffen, welche zum Austausch anregt, 
die Gemeinschaft zusammenbringt und einen Beitrag zum Ort der Begegnung leistet.

  AnkündigungstafelM21

regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Abstimmung mit der Nachbarschaft
2. Abstimmung des Aufstellungsortes
3. Genehmigung der Aufstellung durch Stadt Dortmund
4. Aufstellen der Litfaßsäule/Ankündigungstafel
5. Anregung der Nachbarschaft zum Mitmachen/Mitgestalten

ZIELE

 ∙ Information der Bürger
 ∙ Möglichkeit zum Austausch
 ∙ Stärkung des Gemeinschaftsgefühls

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

-

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Amt für Stadterneue 

 rung
 ∙ Martener Forum

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 ∙  Vereine
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FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Ludwigsburg33 
tierarbeit/nachbarschaftshilfe-schwarzes-brett/
33 verfügbar unter https://www.ludwigsburg.
de/,Lde/start/stadt_buerger/intelligente+strassen-
beleuchtung.html

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙   Allee ‚In der Meile’

PRIORITÄT 2

Abb. 10.39: Bewertung M21 (eigene Darstellung)
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BESCHREIBUNG
Gesundheitsförderung und Bewegung sind eng miteinander verknüpft, weshalb 
der Fuß- und Radverkehr in Marten gefördert werden soll. Um die Bürger zum Rad-
fahren zu motivieren, müssen zunächst Fahrradabstellanlagen installiert wer-
den, umso eine sichere Abstellmöglichkeit an den Orten der Begegnung bieten.
 
Bei der Wahl der Abstellanlagen sollte darauf geachtet werden, dass diese die Fahrrä-
der nicht beschädigen und eine sichere Abstellanlage darstellen. Dafür eigenen sich 
insbesondere durch den Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Club (ADFC) geprüfte Anla-
gen. Die Qualitätsprüfungen wurden nach den Anforderungen der Technischen Richtline 
TR6102-0911 und nach den Prüfvorschriften des zweiten Teils der DIN 79008 durchge-
führt. Die Mindestabstände von 70cm zwischen tiefen Radeinstellungen und 50cm zwi-
schen Radeinstellungen, welche abwechselnd hoch und tief montiert sich, bilden die 
Grundvoraussetzungen für die Gültigkeit der ADFC-Empfehlungen. (vgl. ADFC o.J.) 

  FahrradabstellanlagenM22

ZIELE

 ∙ Förderung der Bewegung
 ∙ Erhöhung der Nahmobilität
 ∙ Reduzierung von Treibhausgasemis-    

 sionen

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Ansprache des Tiefbauamts als zuständiger Fachbereich
2. Abstimmung und Genehmigung durch die Stadt Dortmund
3. Auswahl geeigneter Standorte und Abstellanlagen
4. Regelmäßige Kontrolle und Instandsetzung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Baumscheibenbegrünung (M5)
 ∙ Abfallbehälter (M25)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt untere  

 Straßenverkehrsbehörde
 ∙ Stadt Dortmund, Stadtplanungs- und  

 Bauordnungsamt Bereich Mobilitätspla- 
 nung

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

-
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ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Stadtpark,
 ∙ Bezirksfriedhof Marten
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg
 ∙ Spielplatz Barichstraße
 ∙ Spielplatz Froschlake
 ∙ Spielplatz Kesselborn
 ∙ Platz Ferdinandstraße

PRIORITÄT 2

Abb. 10.40: Bewertung M22 (eigene Darstellung)

bb. 10.41: Fahrradständer (vgl. Allgemeiner Deutscher 
Fahrrad-Club (Bundesverband) e. V. (ADFC) o. J.)
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BESCHREIBUNG
Ein wichtiges Element um die Orte als Aufenthaltsräume zu gestalten sind Sitzmöglichkeiten.
Bei der Wahl der Art ist sowohl der Nutzen des Ortes als auch die relevanten Nutzergrup-
pen entscheidend. Für die im Rahmen dieser Arbeit betrachteten Orte sind die im Folgen-
den erläuterten Sitzgelegenheiten, abgesehen von herkömmlichen Sitzbänken, denkbar.
 
Besonders vor dem Hintergrund des demographischen Wandels bietet eine Seniorenbank 
zahlreiche Vorteile. Sie kennzeichnet sich durch eine erhöhte Sitzfläche, welche durch 
Gas-druckfedern die Personen beim Hinsetzen und Aufstehen unterstützt. Ein höherer 
Sitzkomfort wird durch eine Fußablage und einen optimalen Sitzwinkel erreicht. Darüber 
hinaus verfügen solche Bänke über eine Lücke, in die ein Rollator geschoben werden kann. 
Dieser kann ebenfalls als Sitzplatz verwendet werden. (vgl. RESORTI GmbH & Co. KG 2019)
 
Eine weitere Möglichkeit stellt eine Bank-Tisch-Kombination dar. Diese eignet sich 
besonders zur Stärkung der Interaktion zwischen den Menschen und ermöglicht 
beispielsweise das Arbeiten im Freien. Die Errichtung von Bänken um Baumstäm-
me herum oder auf Baumscheiben stellt eine weitere Möglichkeit dar. Die Baum-
kronen spenden dabei Schatten und eigenen sich insbesondere an heißen Tagen.
 
Outdoor-Liegen laden besonders zu einem längeren Aufenthalt in den Grü-
nen Orten der Begegnung ein. Sie ermöglicht so unterschiedlichen Altersgrup-
pen die Entspannung im Park, auch solchen, die die Wiesen nicht als Liege-
flächen nutzen können bzw. wollen. Die Form ist dabei auf den menschlichen 
Körper abstimmt und ermöglicht so eine angenehme Liegeposition. (vgl. Stadt+Grün 2017) 
Bei der Wahl der Materialen für die Sitzgelegenheiten ist auf ihre Robustheit ge-
genüber der Witterung und Vandalismus zu achten. Dennoch sollten auch innovati-
ve Formen und Gestaltungen in die Auswahlentscheidung mit einbezogen werden.
 
Unabhängig von der Art der Sitzgelegenheit ist bei der Aufstellung darauf zu achten, 
dass die Flächen unter den Bänken nicht vollständig versiegelt werden, um den Versie-
gelungsgrad nicht zu erhöhen. Darüber hinaus sollten Abfallbehälter neben den Sitzmög-
lichkeiten errichtet und auf diese Weise einen Beitrag zur Sauberkeit geleistet werden.

  SitzmöglichkeitenM23

regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien
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ZIELE

 ∙ Verbesserung der Aufenthaltsqualität
 ∙ Schaffung von Angeboten für unter- 

 schiedliche Zielgruppen
 ∙ Steigerung der Erholung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Abfallbehälter (M25)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Planung
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Allee ,In der Meile’
 ∙ Retentionsfläche Roßbach
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg

PRIORITÄT 2

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Ansprache des Tiefbauamts als zuständiger Fachbereich
2. Abstimmung und Genehmigung durch die Stadt Dortmund
3. Auswahl geeigneter Sitzgelegenheiten
4. Auswahl der passenden Orte zur Aufstellung
5. Regelmäßige Kontrolle auf Vandalismus

Abb. 10.42: Bewertung M23 (eigene Darstellung)

Abb. 10.43: Outdoor-Liege und Seniorenbank (vgl. Stadt+Grün 2017 (l.), RESORTI GmbH & Co. KG 2019 (r.))
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BESCHREIBUNG
Vor dem Hintergrund der Verbesserung der Sicherheit spielt die Erneuerung und die Er-
richtung zusätzlicher Leuchten eine wichtige Rolle. Dies dient dazu, Beleuchtungsmiss-
stände zu beheben. Dabei sollte auf LED-Leuchtmittel gesetzt werden, da diese einen 
geringeren Energieverbrauch als herkömmliche Leuchtmittel sowie einen geringeren 
Ausstoß an Treibhausgasen verursachen (vgl. BMU 2018). Zudem überzeugen die-
se mit ihrer langen Lebensdauer (vgl. licht.de - Fördergemeinschaft Gutes Licht 2014).
 
Der Einsatz einer intelligenten Lichttechnik bietet sich insbesondere an Orten an, die bei 
Dunkelheit nicht stark frequentiert sind, wie beispielsweise der Grüngürtel Schmechtings-
bach. Das Konzept der innovativen LED-Straßenlaternen beruht auf der Erfassung von 
Bewegungen. Bei fehlender Frequentierung der Strecken dimmen diese das Licht oder 
schalten sich ab einer bestimmten Uhrzeit vollständig ab und tragen so zur Energieeffi-
zienz und Kosteneinsparung bei. Erfasst eine Lampe jedoch eine Bewegung, leuchtet die 
Laterne in voller Intensität und fördert so die Sicherheit im öffentlichen Raum bei Dunkel-
heit.  Auf diese Weise beleuchten die Laternen nur die notwendigen Bereiche und leisten 
damit einen Beitrag für den Umweltschutz, da Fledermäuse, Insekten oder Vögel so vor 
einer dauerhaften Lichteinwirkung geschützt werden. (vgl. Stadt Ludwigsburg 2016 - 2018)
 
Neben der verbesserten Sicherheit leisten Leuchten einen wichtigen Beitrag zur Gestaltung 
öffentlicher Räume und tragen so zum Wohlbefinden der Menschen an diesen Orten bei. 
In Marten eignen sich insbesondere dekorative Mastaufsatzleuchten, Pollerleuchten sowie 
Bodeneinbauleuchten. Dekorative Mastaufsatzleuchten werten, neben ihrer eigentlichen 
Funktion, durch ihre Gestaltung das Stadtbild auf. Pollerleuchten eignen sich besonders 
in Parks und Grünanlagen. Dort beleuchten sie die Wege und dienen darüber hinaus als 
Orientierung und Gestaltelement. (vgl. licht.de - Fördergemeinschaft Gutes Licht 2014) 
Durch gezielte Beleuchtung können so Bereiche inszeniert werden (vgl. TRILUX GmbH & 
Co. KG 2019). Mithilfe von Bodeneinbauleuchten können weitere Akzente im öffentlichen 
Raum gesetzt werden. Auf Plätzen, wie beispielsweise dem Marktplatz oder der Allee 
,In der Meile’ bieten sich diese Arten der Beleuchtung besonders an. Durch diese Lam-
pen ist es möglich, Bäume und Sträucher von unten zu beleuchten und so eine beson-
dere Lichtstimmung zu erzeugen. (vgl. licht.de - Fördergemeinschaft Gutes Licht 2014)

  BeleuchtungM24

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Auswahl von geeigneten Standorten und Lampenformen
2. Ansprache des Tiefbauamts als zuständiger Fachbereich
3. Abstimmung und Genehmigung durch die Stadt Dortmund

regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien
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ZIELE

 ∙ Steigerung des Sicherheitsgefühls
 ∙ Aufwertung der Gestaltqualität

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

-

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙  Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Verkehrstechnik
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ LED-Beleuchtung: Richtlinie zur Förde 
 rung von Klimaschutzprojekten im  
 kommunalen Umfeld (Kommunalrichtli- 
 nie)

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Hundekot-Tütenspender34 

34 verfügbar unter https://stadtundgruen.de/
artikel/abfallbehaelter-und-tuetenspender-gemein-
sam-montiert-10751.html

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Retentionsfläche Roßbach
 ∙ Olleroh Wald
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach
 ∙ Spielplatz Froschlake
 ∙ Platz Ferdinandstraße

PRIORITÄT 2

Abb. 10.44: Bewertung M24 (eigene Darstellung)

Abb. 10.45: Inszenierter Park durch Pollerleuchten (vgl. 
TRILUX GmbH & Co. KG 2019)
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BESCHREIBUNG
An einigen der untersuchten Orte wurde ein Mangel an Abfallbehältern bzw. eine 
starke Verschmutzung  festgestellt. Durch die Aufwertung der Grünflächen ist zu-
dem mit  einer verstärkten Frequentierung zu rechnen, was häufig mit einem er-
höhten Müllaufkommen einhergeht. Um dem entgegenzuwirken, sollen neue Ab-
fallbehälter  installiert werden. Bei der Wahl der Abfallbehälter ist darauf zu 
achten, dass diese einen separaten Behälter für  Zigarettenkippen aufweisen.
 
Neben der allgemeinen Verunreinigung sollte die Verunreinigung durch Hundekot eben-
falls angegangen werden. Dafür sollten Hundekottütenspender in Verbindungen mit Ab-
fallbehältern errichtet werden. Dabei ist darauf zu achten, dass die Tütenspender regel-
mäßig aufgefüllt werden. Besonders auf größeren Freiflächen sollte Wert darauf gelegt 
werden, dass die Abfalleimer über die Fläche verteilt aufgestellt werden. Damit wird 
verhindert, dass die Hundebesitzer die Tüten zwar nutzen, diese jedoch auf den Grün-
flächen liegen lassen, da der nächste Abfallbehälter vermeintlich zu weit entfernt ist.

  AbfallbehälterM25

regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Auswahl geeigneter Standorte
2. Ansprache des Tiefbauamts als zuständiger Fachbereich
3. Abstimmung und Genehmigung durch die Stadt Dortmund
4. Regelmäßige Leerung

ZIELE

 ∙ Sicherung und Verbesserung der Sau- 
 berkeit

 ∙ Steigerung der Aufenthaltsqualität

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Sitzmöglichkeiten (M23)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙  Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Planung
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-
HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Standorte der Trinkwasserbrunnen in  
 Dortmund35 
35 verfügbar unter https://www.ruhr24.de/dort-
mund/unterwegs-gegen-den-durst-hier-stehen-die-
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ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Retentionsfläche Roßbach
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg

PRIORITÄT 2

Abb. 10.46: Bewertung M25 (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die barrierefreie Gestaltung des öffentlichen Raums ist von großer Bedeutung und ermög-
licht dabei nicht nur Menschen mit Behinderungen uneingeschränkte Nutzungsmöglich-
keiten und Zugang (vgl. Beauftragter der Bundesregierung für die Belange von Menschen 
mit Behinderungen 2017). Personen mit anderen Einschränkungen oder auch Kinderwa-
gen profitieren von einer entsprechenden Gestaltung. Die Norm DIN 18040 enthält um-
fassende Vorgaben mit dem Ziel, die Barrierefreiheit baulicher Anlagen zu ermöglichen.  
 
Ein besonderes Augenmerk sollte auf der Gestaltung der Fußwege liegen. Die Breite der Fuß-
wege wird von den Verkehrsteilnehmern mit dem größten Platzbedarf bestimmt. In diesen Fäl-
len handelt es sich um Rollstuhlfahrer. Daraus ergibt sich eine minimale Breite von 1,8m, um 
die Begegnung zweier Rollstuhlfahrer zu ermöglichen. Darüber hinaus sind je nach Einbauten 
bzw. Bepflanzungen im Seitenraum zusätzliche Sicherheitsabstände einzuhalten. (vgl. Null-
barriere 2019b) „Die Oberfläche der Fußgängerwege muss eben, stufenlos, griffig, fugenarm, 
rutschhemmend, taktil erkennbar, farblich kontrastierend sowie erschütterungs- und blendfrei 
ausgestaltet werden.“(ebd.) Bei der Wahl der Bodenbeläge ist zudem darauf zu achten, dass 
diese begehbar und befahrbar bleiben, trotz ungünstiger Witterungsbedingungen (vgl. ebd.).
 
Die Längsneigung darf höchstens 6 Prozent betragen, sofern der Abstand der Zwischenpo-
deste von maximal 10m eingehalten wird. Die Zwischenpodeste müssen dabei mindestens 
1,5m lang sein und dürfen ein Längsgefälle von bis zu 3 Prozent aufweisen. Darüber hinaus 
ist eine Querneigung von maximal 2 Prozent in Verbindung mit einer Längsneigung sowie 
2,5 Prozent ohne eine solche Längsneigung zulässig. Dabei sind jedoch die Richtwerte für 
eine Querneigung für den Ablauf von Oberflächenwasser zu berücksichtigen (s. dazu DIN 
18318). (vgl. ebd.) Für eine taktile Orientierung und Raumerfassung eigenen sich beson-
ders geradlinige und rechtwinklige Wegeführungen (vgl. ebd.). Auf eine konsequente Ein-
haltung dessen kann jedoch zugunsten einer attraktiven Wegeführung verzichtet werden.
 
Bei der Gestaltung der Spiel- und Freizeitanlagen sollte ebenfalls die Barrierefreiheit Be-
rücksichtigung finden. Dafür sollten Spielgeräte für Menschen mit Behinderung, wie 
beispielsweise ein Rollstuhlfahrerkarussell, Netzschaukeln oder Schaukelsitze mit Rü-
ckengurt in die Spielplätze integriert werden (vgl. Nullbarriere 2019c). Hochbeete kön-
nen zudem barrierefrei gestaltet werden, indem sie das Unterfahren ermöglichen. Auf 
diese Weise erhalten Menschen, die auf einen Rollstuhl angewiesen sind oder im Sitzen 
der Gartenarbeit nachgehen müssen, die Möglichkeit, sich in Gemeinschaftsgärten zu 
engagieren. Das frontale Sitzen ermöglicht zudem das bequeme Erreichen der Mitte der 
Beete sowie ein streckungs- und verdrehungsfreies Arbeiten. (vgl. Nullbarriere 2019d)

  BarrierefreiheitM26
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ZIELE

 ∙ Verbesserung der Zugänglichkeit für  
 alle Nutzergruppen

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Identifizierung der jeweiligen Missstände
2. Erarbeitung eines Gesamtkonzeptes
3. Absprache mit dem Bereich Straße des Tiefbauamtes und Stadtplanungs- und Bauord- 
 nungsamt der Stadt Dortmund

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Gemeinschaftsgarten (M16)
 ∙ Spielgeräte (M29)
 ∙ Querungsmöglichkeit (M31)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt untere  

 Straßenverkehrsbehörde
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Straßenbau
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Stadtplanungs- und  

 Bauordnungsamt Bereich Mobilitätspla- 
 nung

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Kredit 233
 ∙ IKK – Barrierearme Stadt

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Bezirkssportanlage Wischlinger Weg
 ∙ Spielplatz Froschlake
 ∙ Spielplatz Kesselborn
 ∙ Platz Ferdinandstraße

PRIORITÄT 3

Abb. 10.47: Bewertung M26 (eigene Darstellung)
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Abb. 10.48: Unterfahrbares Hochbeet und barrierefreies Spielgerät (vgl. Jürris und Jang GmbH Handelsgesell-
schaft o. J. (l.), Klettermax GmbH o.J. (r.))(eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Trinkbrunnen können im öffentlichen Raum aufgestellt werden, um eine kostenlose 
Trinkwasserversorgung vor allem an stärker frequentierten Orten zu gewährleisten. Ins-
besondere an heißen Sommertagen ist es besonders wichtig viel Wasser zu trinken. 
Durch das Aufstellen öffentlicher Trinkbrunnen wird zugleich die Produktion von weni-
ger Plastikmüll gefördert. Zudem leisten Trinkbrunnen einen Beitrag zur Verringerung 
der bakteriellen Infektionsgefahr, da sich Passanten zwischendurch die Hände waschen 
können.  Auf lange Sicht sind Trinkbrunnen für Städte außerdem rentabel, da sie zu Ein-
sparungen im Gesundheitswesen führen. (vgl. Ormigo GmbH 2019) Auch die EU-Staa-
ten haben sich im Frühjahr 2019 auf die Förderung einer besseren und leichter verfüg-
baren Trinkwasserversorgung in Europa geeinigt. Vor allem in Deutschland hat das 
Leitungswasser nach Angaben der EU-Kommission überwiegend eine sehr gute Qualität. 
(vgl. ZEIT ONLINE GmbH 2019) Insgesamt besteht in Deutschland bei der Aufstellung 
von Trinkwasserbrunnen jedoch erheblicher Nachholbedarf (vgl. Ormigo GmbH 2019)

Im gesamten Dortmunder Stadtgebiet verteilt befinden sich derzeit bereits 31 Trinkwasser-
brunnen gegen den Durst unterwegs. In jedem Stadtteil gibt es mindestens einen.  Betrieben 
werden die Brunnen von der Dortmunder Energie- und Wasserversorgung GmbH (DEW21). 
Zwischen April und Oktober sind die Brunnen in Betrieb und werden zweimal im Jahr um-
fassend geprüft. Das Wasser der Trinkbrunnen entspricht somit der deutschen Trinkwas-
sernorm. Zudem werden die Brunnen alle drei Wochen von den Stadtbetrieben geprüft und 
gewartet.  Das Trinkwasser der Dortmunder Brunnen enthält laut Angaben der DEW21 pro 
Liter 48 mg Calcium, 5,8 mg Magnesium und 30 mg Natrium.  Auch in Marten befindet 
sich auf Höhe der Straße In der Meile 1a ein Trinkwasserbrunnen. (vgl. Schaffner 2018)
Die Brunnen haben die Form einer stilisierten Rosenblüte und sind somit leicht wiederzuer-
kennen. Eine Übersicht über die Standorte der Brunnen ist online verfügbar. (vgl. DSW21 2016)

  Öffentlicher TrinkbrunnenM27

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Einreichung eines Standortvorschlages oder Antrages bei der DEW21
2. Prüfung des Standortvorschlages seitens der DEW21
3. Errichtung des Trinkbrunnes durch die DEW21

ZIELE

 ∙ Sicherung der Trinkwasserversorgung
 ∙ Steigerung der Lebensqualität
 ∙ Förderung der Gesundheit

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

-
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Dortmunder Energie- und Wasserver 

 sorgung GmbH

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Neue Wegebeschilderung im Siebenge 
 birge36

31-trinkwasserbrunnen-in-dortmund-152158/
36 verfügbar unter https://honnef-heute.
de/neue-wegebeschilderung-fuehrt-si-
cher-durch-das-siebengebirge/

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Marktplatz
 ∙ Stadtpark
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach

PRIORITÄT 2

Abb. 10.49: Bewertung M27 (eigene Darstellung)

Abb. 10.50: Öffentlicher Trinkbrunnen (vgl. DSW21 
2019)
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BESCHREIBUNG
Die Beschilderung von Freiflächen und Plätzen sowie Wegeverbindungen ist in 
Dortmund-Marten nicht sehr weit ausgebaut. Teilweise sind Wegbeschilderun-
gen alt und widersprechen sich mit neueren Beschilderungen. Um dieses Pro-
blem aufzuheben und die Vernetzung und Wahrnehmung der Orte der Begeg-
nung zu verbessern, soll die Wegbeschilderung flächendeckend realisiert werden.
 
Damit die Orte der Begegnung einfacher und schneller zu finden sind, sollen Schilder 
installiert werden, die auf diese grünen Orte in der Umgebung hinweisen. Außerdem 
hilft die Ausschilderung von Verbindungswegen die Erreichbarkeit zu erhöhen, indem 
ein eindeutiges und gut zu verstehendes Wegesystem geschaffen wird. Ebenso ist dar-
auf zu achten, dass genau gekennzeichnet wird, von welchen Nutzergruppen welcher 
Weg genutzt werden darf (bspw. Fußgänger, Radfahrer). (vgl. Stadt Bad Honnef 2016)

Ein Beispiel hierfür ist die Ausweisung als offizieller Radweg. Besonders bei Radverbin-
dungen sollten Zwischenwegweiser installiert werden, um den Verlauf bestimmter Rou-
ten zu markieren. Wenn Orte der Begegnung entlang dieser Radrouten (bspw. lokales 
Radnetz und Route der Industriekultur) liegen, sollen diese als attraktive Freizeitziele oder 
Zwischenstopps durch Beschilderung hervorgehoben werden. (vgl. Stadt Garbsen 2006)

  WegebeschilderungM28

ZIELE

 ∙ Steigerung der Wahrnehmung der Orte  
 der Begegnung

 ∙ Verbesserung der Übersichtlichkeit und  
 Erreichbarkeit

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Anordnung der Wegbeschilderung durch Stadtplanungs- und Bauordnungsamt Bereich  
 Mobilitätsplanung
2. Beauftragung des Bereich Verkehrstechnik, Stadt Dortmund
3. Aufstellung der erforderlichen Beschilderung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

-

regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Stadtplanungs- und  

 Bauordnungsamt Bereich Mobilitätspla- 
 nung

 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  
 Verkehrstechnik

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

 ∙ Ausschilderung des Radwegenetzes in  
 Garbsen37 

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Barrierefreier Spielplatz im Tierpark  
 Hellabrunn, München38 

37 verfügbar unter https://www.garbsen.de/portal/
meldungen/ausschilderung-des-radwegenetzes-be-
ginnt-904000648-21200.html
38 verfügbar unter https://www.myhandicap.ch/
partnerschaft-behinderung/familie/kinder-mit-handi-
cap/kinder-barrierefrei-spielplaetze/

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Retentionsflächen Roßbach
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach

PRIORITÄT 2

Abb. 10.51: Bewertung M28 (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Spielmöglichkeiten, die durch die Installation von Spielgeräten etabliert werden, bieten 
vor allem für Kinder und Jugendliche Angebote, bei denen sie sich frei ausprobieren und 
austoben können. Die Spielgeräte können diverse Funktionen haben. Im Fokus steht hier-
bei vor allem die Bewegung an standortgebundenen Spielgeräten, wie bspw. Kletterge-
rüsten, Rutschen und Schaukeln. Es ist zu empfehlen, die Spielgeräte zu kaufen, anstatt 
sie selbst herzustellen, da auf diese Weise die Sicherheitsvorschriften durch die Firmen 
eingehalten werden müssen. (vgl. Amt der oberöstereichischen Landesregierung 2001)

Besonders für Jugendliche sind Möglichkeiten für Tischtennis, Volleyball, Fuß-
ball auf einem Bolzplatz und eine Kletterwand interessant. (BfN 2014)
Neben den üblichen Spielgeräten ist es wichtig, auch barrierefreie Spielgeräte (s. 
M26 Barrierefreiheit) zu installieren. Denn Kinder und Jugendliche, die aufgrund ih-
rer körperlichen oder geistigen Einschränkungen den Anforderungen des Alltags nicht 
vollkommen gewachsen und somit auf Hilfe angewiesen sind, brauchen eine ent-
sprechend gestaltete Umwelt. So können integrative Spielgeräte Menschen zusam-
menbringen, die sonst meist gesellschaftlich voneinander getrennt sind. Diese sind 
bspw. eine begeh- und befahrbare Wippfläche, eine Rollstuhlfahrerschaukel, eine Ro-
tationsscheibe oder auch ein Klangzaun und taktile Elemente. (vgl. Nullbarriere 2019a)

An einem Ort mit Spielgeräten werden soziale Kontakte geschlossen. Kinder spielen mitei-
nander und Eltern, Großeltern oder Geschwister, die ihre Kinder begleiten, begegnen eben-
falls einander, wodurch ein solcher Ort zum Kommunikationsort wird. Ein wichtiger Punkt 
ist zudem, dass vor allem bei Neuplanungen und Umgestaltungen von Spielmöglichkeiten 
die Zielgruppen mit in den Planungsvorgang integriert werden, um so ihre Wünsche und 
Interessen zu berücksichtigen. (vgl. Amt der oberöstereichischen Landesregierung 2001)

  SpielgeräteM29

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Informierung über Angebote an Spielgeräten
2. Festlegung des finanziellen Rahmens/Budgets
3. Einbeziehung von Fachleuten/Experten
4. Genehmigung und Abstimmung mit dem Bereich Stadtgrün und Technische Dienste,  
 Stadt Dortmund
5. Planung eines Grundkonzeptes für die Fläche unter Beteiligung der Öffentlichkeit
6. Umsetzungsarbeiten/Installation der Spielgeräte in Kooperation mit Fremdfirmen
7. Instandhaltung und Wartung
8. (optional) Vereinbarung von Spielplatzpatenschaft
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ZIELE

 ∙ Steigerung der Aufenthaltsqualität
 ∙ Förderung der Bewegung
 ∙ Belebung des Ortes
 ∙ Förderung der Bildung

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Freies Spiel (M17)

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙  Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Stadtgrün
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN
 ∙ Städtebauförderungsprogramm Sozia- 

 le Stadt

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Dellbrücker Hauptstraße, Köln-Dell- 
 brück39 
39 verfügbar unter https://rossbach.files.wordpress.
com/2015/06/dellbrc3bccker-hauptstr-tempo-20.
pdf

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Stadtpark
 ∙ Retentionsflächen Roßbach

PRIORITÄT 2

Abb. 10.52: Bewertung M29 (eigene Darstellung)

Abb. 10.53: Klettergerüst (vgl. Markenzoo eG 2017)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Gemäß §45 Abs. 1d der Straßenverkehrsordnung (StVO) können in zentralen städ-
tischen Bereichen, in denen das Fußgängeraufkommen sehr hoch ist und die 
überwiegend der Aufenthaltsfunktion dienen, sogenannte verkehrsberuhigte Ge-
schäftsbereiche angeordnet werden. In diesen Bereichen be-trägt die Zonen-Geschwin-
digkeitsbegrenzung weniger als 30 km/h. (vgl. §45 Abs. 1d StVO) Gekennzeichnet wird 
der ver-kehrsberuhigte Geschäftsbereich nach § 39 StVO mittels der Zeichen 274.1 
(Beginn eines verkehrsberuhigten Geschäftsbereiches) sowie Zeichen 274.2 (Ende ei-
nes verkehrsberuhigten Geschäftsbereiches) (vgl. § 39 StVO; vgl. Anlage 2 StVO).

Die bauliche sowie verkehrsrechtliche Trennung der Fußgänger und Fahrzeugführer bleibt 
erhalten. Fußgängern wird kein Vor-rang gewährt und eine Niveaugleichheit der Verkehrsflä-
chen ist nicht zwingend erforderlich. (vgl. ADAC e.V. 2019) Im Regelfall wird eine zulässige 
Höchstgeschwindigkeit von 20 km/h, seltener auch 10 km/h ausgewiesen. Die Einführung 
eines verkehrsberuhigten Bereiches ist ohne kostenintensive Straßenumbaumaßnah-
men möglich. (vgl. Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur [BMVI] 2019)

Die Anordnung der Straße In der Meile 1-16 zum verkehrsberuhigten Geschäftsbereich wird 
empfohlen, da es sich dort derzeit um eine Einbahnstraße handelt. Diese werden tenden-
ziell mit erhöhter Geschwindigkeit befahren, da kein Gegenverkehr erwartet wird. Dadurch 
sinkt die Verkehrssicherheit der übrigen Verkehrsteilnehmer erheblich. (vgl. Winning 2009)

  Verkehrsberuhigter GeschäftsbereichM30

ZIELE

 ∙ Steigerung der Verkehrssicherheit für  
 Fußgänger

 ∙ Minderung des Durchgangsverkehrs
 ∙ Beruhigung des Verkehrs
 ∙ Steigerung der Aufenthaltsqualität

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Beschlussfassung Bezirksvertretung Lütgendortmund
2. Beauftragung der Straßenverkehrsbehörde zur Durchführung
3. Prüfung der verkehrsrechtlichen Situation
4. Anordnung der Straße In der Meile zum verkehrsberuhigten Geschäftsbereich gemäß  
 §45 Abs. 1d StVO
5. Aufstellung der erforderlichen Beschilderung (§39 StVO Zeichen 274)

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Verbot für Kraftfahrzeuge mit einem  
 zulässigen Gesamtgewicht über 3,5 t  
 (M32)
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt untere  

 Straßenverkehrsbehörde
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Verkehrstechnik

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Querungsmöglichkeit für Fußgänger  
 und Radfahrer am Knotenpunkt Ham- 
 burger Straße / Abschiedskoppel40

40 verfügbar unter https://umgehungsstrasse4hu.
files.wordpress.com/2014/11/anlage-9-massnah-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙   Allee ‚In der Meile’

PRIORITÄT 2

Abb. 10.54: Bewertung M30 (eigene Darstellung)
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BESCHREIBUNG
Die Verbindung vom Bezirksfriedhof Marten in Richtung Martener Stadtkern ist durch 
eine gefährliche Straßenüberquerung ohne jegliche Hilfen und damit unzureichen-
der Sicherheit gekennzeichnet. An der Kreuzung Martener Hellweg und ,In der Mei-
le’ fahren die Autos sehr schnell und die Übersichtlichkeit ist zusätzlich durch die Bie-
gung des Martener Hellwegs eingeschränkt, sodass man schnelle Autos erst spät 
kommen sieht. Des Weiteren ist die nächste sichere Querungsmöglichkeit etwa 400 m 
entfernt. Des Weiteren ist der Stadtpark aus der Richtung Haumannstraße nur über die 
Steinhammerstraße ohne Querungsmöglichkeit erreichbar. Dadurch besteht an dieser 
Stelle ebenfalls eine gefährliche Verkehrssituation, die die Vernetzung der Orte unterbricht.
 
Um dieses Problem zu lösen, sollen eine Querungsmöglichkeiten geschaffen werden. Mög-
lichkeiten dies zu realisieren sind zum einen das Einfügen einer Mittelinsel aufgrund der Fahr-
bahnbreite und/oder Einrichtung eines Fußgängerüberweges (Zebrastreifen). So ist es für 
Fußgänger möglich, die Fahrbahn in kurzen Abständen sicher und ohne bzw. mit kurzer War-
tezeit zu überqueren. Dabei ist besonders darauf zu achten, dass Überwege barrierefrei mit 
bspw. abgesenkten Bordsteinen gestaltet werden (s. M26 Barrierefreiheit). Außerdem ist die 
Kennzeichnung durch auffällige Schilder und Markierungen wichtig. (vgl. Stadt Berlin 2019a)
Bei allen Vorkehrungen zu beachten sind der §26 StVO zu Fußgängerüberwegen und 
die Richtlinien des Bundes zu Fußgängerüberwegen (R-FGÜ 2001). (vgl. §26 StVO)
Dadurch wird die Verkehrssicherheit vor allem für Fußgänger gesteigert und die Ver-
netzung zwischen den Orten der Begegnung sowie ihre Erreichbarkeit gestärkt.

   QuerungsmöglichkeitM31

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Beschlussfassung Bezirksvertretung Lütgendortmund
2. Beauftragung der unteren Straßenverkehrsbehörde zur Durchführung
3. Prüfung der verkehrsrechtlichen Situation durch Bereich Mobilitätsplanung
4. Anordnung eines Fußgängerüberweges
5. Umsetzungsarbeiten und Aufstellung der erforderlichen Beschilderung

ZIELE

 ∙ Verbesserung der Vernetzung der Orte  
 der Begegnung

 ∙ Verbesserung der Erreichbarkeit
 ∙ Erhöhung der Verkehrssicherheit

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

-

regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt untere  

 Straßenverkehrsbehörde
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau
 ∙ Stadt Dortmund, Stadtplanungs- und  

 Bauordnungsamt Bereich Mobilitätspla- 
 nung

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

 ∙ Maßnahmen zur Verbesserung der  
 Querungsmöglichkeiten im Bereich des  
 neuen Landratsamtes, Stadt Erlangen41

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

 ∙ Lkw-Stadtplan/Lkw-Routennetz, Dort- 
 mund42 

menblc3a4tter-58-67.pdf
41 verfügbar unter https://ratsinfo.erlangen.de/
vo0050.php?__kvonr=2132839
42 verfügbar unter: https://www.dortmund.de/me-
dia/p/stadtplanungs_und_bauordnungsamt/stadt-
planung_bauordnung_downloads/verkehrsplanung/
LKW_Stadtplan.pdf

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Stadtpark
 ∙ Bezirksfriedhof Marten

PRIORITÄT 3

Abb. 10.55: Bewertung M31 (eigene Darstellung)

Abb. 10.56: Querungsmöglichkeit (vgl. Bonhoff et al. 
2014)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Sofern aufgrund der besonderen örtlichen Verhältnisse eine Gefahrenlage besteht, die 
zu einer erheblichen Risikoerhöhung einer Beeinträchtigung verschiedener Rechtsgü-
ter führt, kann eine Beschränkung oder ein Verbot des fließenden Verkehrs angeordnet 
werden (vgl. §45 Abs. 9 Satz 3). Insbesondere in der Straße ,In der Meile’ in Marten be-
steht aufgrund der LKW-Durchfahrten die Gefahr einer Beeinträchtigung der Sicherheit 
und Aufenthaltsqualität, weshalb hier die Anordnung eines Verbotes für Kraftfahrzeu-
ge mit einer zulässigen Gesamtmasse von über 3,5 t, einschließlich ihrer Anhänger so-
wie für Zugmaschinen als sinnvoll erachtet wird. Ausgenommen von dem Verbot sind 
Personenkraftwagen und Kraftomnibusse. Gekennzeichnet wird das Verbot nach § 39 
StVO mit Hilfe des Zeichens 253. (vgl. §39 StVO; Anlage 2 StVO) Das Verbot soll gemäß 
§41 Abs. 2 durch das Zusatzzeichen 1026-35 beschränkt werden und dadurch der Lie-
ferverkehr weiterhin die Erlaubnis erhalten, die Straße befahren zu dürfen (vgl. §41 Abs. 
2; vgl. Anlage 7 Katalog der Verkehrszeichen der allgemeinen Verwaltungsvorschrift 
zur Straßenverkehrsordnung). Dies ermöglicht weiterhin die für die Führung und Auf-
rechterhaltung von Geschäfts- und Gewerbebetrieben in der Straße In der Meile not-
wendigen Transporte von Gegenständen (vgl. Kroschke signinternational GmbH 2019).

  Verbot für Kraftfahrzeuge mit einem zulässigen Gesamt  
  gewicht über 3,5tM32

ZIELE

 ∙ Verkehrsberuhigung und -entlastung
 ∙ Steigerung der allgemeinen Verkehrssi 

- cherheit
 ∙ Minderung des Durchgangsverkehrs 

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Beschlussfassung Bezirksvertretung Lütgendortmund
2. Beauftragung der unteren Straßenverkehrsbehörde zur Durchführung
3. Prüfung der verkehrsrechtlichen Situation
4. Anordnung des Verbotes für Kraftfahrzeuge mit einem zulässigen Gesamtgewicht über  
 3,5 t in der Straße In der Meile gemäß §45 Abs. 9 Satz 3
5. Aufstellung der erforderlichen Beschilderung (§39 StVO Zeichen 253 ergänzt durch  
 Zusatzzeichen 1026-35)

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Verkehrsberuhigter Geschäftsbereich  
 (M30)
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VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt untere  

 Straßenverkehrsbehörde
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Verkehrstechnik

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
 

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙   Allee ‚In der Meile’

PRIORITÄT 2

Abb. 10.57: Bewertung M32 (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Der Weg entlang des Schmechtingsbachs soll ein zukünftiger Bewegungs- und Erlebnis-
pfad werden. Bereits jetzt wird die Verbindung zwischen den Stadtteilen Germania und 
Alt-Marten als Fuß- und Fahrradweg genutzt. Durch die Aufwertung und Qualifizierung 
der Grünachse durch einen Trimm-Dich-Pfad, einem Naschgarten und Lehrtafeln wird 
zukünftig mit einer stärkeren Frequentierung gerechnet. Aufgrund dessen wird empfoh-
len auf der anderen Seite des Schmechtingsbachs einen ergänzenden Fußweg zu er-
öffnen. Dahingehend werden Nutzungskonflikte zwischen Rad- und Fußgängern, ins-
besondere mit Hundebesitzern vermieden. Der ergänzende Fußweg sollte als Weg mit 
versickerungsfähigem Bodenbelag entwickelt werden, um dadurch die Einwirkungen auf 
den renaturierten Schmechtingsbach möglichst gering zu halten. Zudem wird die bereits 
bestehende Wegeverbindung weiterhin als die zentrale Verknüpfung zwischen Alt-Mar-
ten und Germania angesehen. Der damit einhergehenden verbesserten Nutzung des Frei-
raums zum siedlungsnahen Naturerlebnisraums wird eine hohe Bedeutung zugeschrieben.

  Anlage eines parallel zum Schmechtingsbachs verlaufen 
  den FußwegesM33

ZIELE

 ∙ Förderung der Bewegung
 ∙ Steigerung der Erholung
 ∙ Vernetzung der Orte der Begegnung
 ∙ Verbesserung der Erreichbarkeit und  

 Zugänglichkeit
 ∙ Vermeidung von Nutzungskonflikten

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Planung durch Bereich Mobilitätsplanung des Stadtplanungs- und Bauordnungsamtes  
 der Stadt Dortmund
2. Anordnung eines Fußgängerüberweges
3. Umsetzungsarbeiten durch Tiefbauamt Bereich Bau

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

 ∙ Wegbeschilderung (M28)
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FÖRDERMÖGLICHKEITEN

 ∙ Städtebauförderungsprogramm Sozia- 
 le Stadt

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

-

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙ Grüngürtel Schmechtingsbach  

PRIORITÄT 3

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 untere Straßenverkehrsbehörde
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Bau
 ∙ Stadt Dortmund, Tiefbauamt Bereich  

 Technische Dienste Grün-West
 ∙ Stadt Dortmund, Stadtplanungs- und  

 Bauordnungsamt Bereich Mobilitätspla- 
 nung

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

Abb. 10.58: Bewertung M33 (eigene Darstellung)
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regulierende 
Ökosystemleistungen

kulturelle  
Ökosystemleistungen

allgemeine 
Qualitätskriterien

BESCHREIBUNG
Die derzeit vorhandenen Wirtschaftswege entlang des Roßbaches im Norden des 
Stadtteils Marten sind nicht für die Öffentlichkeit zugänglich. Dadurch ist die Rad-
wegeverbindung zwischen dem Revierpark Wischlingen und Germania/Lütgendort-
mund unterbrochen. Eine Öffnung der Wege für den Gemeingebrauch ist derzeit nicht 
in Planung (vgl. E-Mail Franz-Josef Rüller 05.06.2019), wird jedoch dringend emp-
fohen. Konkret handelt es sich um die Öffnung des Wirtschaftsweges auf Höhe der 
Brücke angrenzend an die Altenrathstraße bis zum Bärenbruch auf Höhe der Feu-
er- und Rettungswache. Der damit einhergehenden Nutzbarmachung des Freiraums 
zum siedlungsnahen Naturerlebnisraums wird eine hohe Bedeutung zugeschrieben.

M34  

ZIELE

 ∙ Lückenschließung im lokalen Radwege 
 netz

 ∙ Vernetzung der Begegnungsorte
 ∙ Verbesserung der Anbindung an Revier 

 park Wischlingen
 ∙ Verbesserung der Zugänglichkeit der  

 Retentionsflächen
 ∙ Roßbach als siedlungsnaher Frei- und  

 Naturerlebnisraum

BEISPIELHAFTE HANDLUNGSSCHRITTE
1. Kontaktaufnahme mit Geschäftsbereich Planung und Bau Gebietsmanagement Ost  
 der Emschergenossenschaft und Lippeverband
2. Prüfung der Öffnung der Wirtschaftswege durch Emschergenossenschaft und Lippe- 
 verband
3. Öffnung der Wirtschaftswege für den Gemeingebrauch

SYNERGIEN MIT ANDEREN MASS-
NAHMEN

-

VERANTWORTLICHE UND BETEILIGTE
 ∙ Geschäftsbereich Planung und Bau  

 Gebietsmanagement Ost
 ∙ Emschergenossenschaft und Lippever- 

 band

KOOPERATIONSMÖGLICHKEITEN
-

  Öffnung der Wirtschaftswege der Emschergenossen-  
  schaft für Gemeingebrauch

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

-

HILFREICHE BEISPIELE /
WEITERFÜHRENDE LITERATUR

-
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Abb. 10.59: Bewertung M34 (eigene Darstellung)

ORTE DER BEGEGNUNG
 ∙   Retentionsflächen Roßbach

PRIORITÄT 2
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10.4. Maßnahmen zur Grün- 
 vernetzung

Die grüne Vernetzung der Orte ist wie be-
reits erwähnt von hoher Bedeutung für die 
Grüne Infrastruktur (s. Kap. 6.1.1). Einige 
der zuvor erläuterten Maßnahmen eignen 
sich nicht nur zur Aufwertung der unter-
suchten Orte, sondern auch zur Schaffung 
bzw. Qualifizierung von Grünverbindungen.
Entlang der Straßen, welche als Grünverbin-
dung dienen sollen, wird daher ausdrücklich 
die Pflanzung von Klimabäumen empfohlen. 
Diese werten das optische Erscheinungsbild 
der Straßenräume auf und erfüllen wichtige 
Leistungen im Hinblick auf die Klimaresilienz 
und die Gesundheitsförderung, indem sie 
zu mehr Bewegung entlang der Achsen an-
regen. In Kombination mit einer Begrünung 
der Baumscheiben leisten sie einen Beitrag 
zur Grünen Infrastruktur. (s. M2 Klimabäu-
me, M5 Baumscheibenbegrünung) Durch 
eine vereinzelte Wegnahme von Stellplät-
zen können außerdem zusätzliche Flächen 
für Straßenbegleitgrün entstehen. Diese er-
möglichen ergänzende Bepflanzungen mit 
Bäumen samt Baumscheibenbegrünung 
sowie die Schaffung von Staudenbeeten. 
Solche qualifizierten Verbindungen können 
die Zunahme des Fuß- und Radverkehrs 
fördern, da diese einladender erscheinen.
Die Straße In der Meile, deren Verbindungs-
funktion zwischen dem Martener Zentrum 
und dem Bezirksfriedhof zukünftig gestärkt 
werden soll, sollte südlich der Bahnlinien 
zusätzlich zu den Klimabäumen durch Blüh-
streifen qualifiziert werden. Diese können als 
Feldrandstreifen sowie auf kleineren Freiflä-
chen angelegt werden. Die so geschaffene 
Verbindung dient einerseits der Vernetzung 
zweier Begegnungsorte und andererseits der 
Verknüpfung von Biotopen sowie der Schaf-
fung neuer Lebens- und Rückzugsräume für 

Tiere und Pflanzen. (s. M11 Blühstreifen)
Zur Schaffung einer grünen, nutzbaren Ver-
bindung durch Marten sollte der sogenannte 
Schwarze Weg als Fuß- und Radweg aus-
gebaut werden. Dieser verbindet den Bä-
renbruch, welcher an die Retentionsfläche 
Roßbach grenzt, und die Martener Straße, 
an welcher sich der Stadtpark befindet. Be-
reits heute ist der Schwarze Weg durch grüne 
Elemente geprägt und bietet sich daher ins-
besondere vor dem Hintergrund der Grünen 
Infrastruktur an. Somit wäre an dieser Stelle 
lediglich der Ausbau des heutigen Trampel-
pfades zur Qualifizierung der Grünverbindung 
notwendig. Der Schwarze Weg bildet den Lü-
ckenschluss in der grünen Verbindung vom 
Revierpark Wischlingen bis nach Lütgend-
ortmund. Alles in allem schaffen diese Grün-
verbindungen erst das für Grüne Infrastruk-
turen nötige Verbundsystem. Damit wird 
die biologische Vielfalt erhöht und ein not-
wendiger Beitrag zur Klimaresilienz und Ge-
sundheitsförderung geleistet. (s. Kap. 6.1.1)
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11. Projektbeschreibung der  
 grünen Orte der Begeg- 
 nung

Im letzten Schritt werden für jeden unter-
suchten Ort alle zuvor erläuterten Maßnah-
men aufgeführt, die diesem zugeordnet 
werden. Auf diese Weise ist die Entwicklung 
eines Gesamtkonzeptes für jeden einzelnen 
Ort möglich. Es ist darauf hinzuweisen, dass 
es sich dabei jedoch keinesfalls um abschlie-
ßende, verbindliche Vorgaben für die weite-
re Entwicklung und Umgestaltung der Orte 
handelt. Vielmehr werden Empfehlungen 
ausgesprochen, die basierend auf den im 
Rahmen dieser Projektarbeit durchgeführ-
ten Untersuchungen für die Schaffung und 
Qualifizierung von grünen Treffpunkten in 
Dortmund-Marten als erforderlich angese-
hen werden. Zusätzlich ist zu ergänzen, dass 
lediglich durch die Umsetzung mehrerer 
Maßnahmen, aufgrund der Entfaltung wert-
voller Synergien, wirksame Beiträge zu einer 
gesundheitsfördernden und klimaresilien-
ten Quartiersentwicklung geleistet werden.
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ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Der Marktplatz soll zukünftig als grünes Kommunikationszentrum fungieren. Dafür sol-
len auf der gesamten Platzfläche in Kombination mit einer Neuordnung der Parkplätze 
verstärkt Klimabäume sowie Hecken und Sträucher angepflanzt und versickerungsfähi-
ge oder wasserdurchlässige Bodenbeläge für die Neugestaltung der Fläche verwendet 
werden. Die dabei entstehenden Baumscheiben sind durch geeignete Bepflanzungen zu 
begrünen. Dadurch soll ein erheblicher Beitrag zur optischen Aufwertung der Fläche so-
wie zur Steigerung der Attraktivität und Aufenthaltsqualität durch den erhöhten Schat-
tenwurf geleistet werden. Durch die partielle Entsiegelung der Fläche soll außerdem 
der natürliche Kühlungseffekt der Fläche verstärkt und die natürliche Versickerungsleis-
tung erhöht werden.  Für die Gestaltung und Pflege der Baumscheiben wird die Über-
nahme von Baumscheibenpatenschaften durch die Anwohner, den Evangelischen Im-
manuel Kindergarten oder den Verein ZWAR e.V. in der Umgebung empfohlen, um 
ihre Identität mit dem Ort zu steigern und sie verstärkt für die Natur zu sensibilisieren. 

Im südlichen Bereich des Platzes angrenzend zur Haumannstraße soll durch das Anle-
gen von Beeten ein eindeutig erkennbarer Eingangsbereich gefasst werden. Die Bepflan-
zungen sind so zu wählen, dass sie zu keinen Einschränkungen der Übersichtlichkeit und 
Einsehbarkeit des Marktplatzes führen. Zusätzlich soll an der östlichen Seite der Fläche 
entlang der angrenzenden Mauer zum Nachbargrundstück in Form von Beeten oder He-
cken die raumprägende Wirkung grüner Elemente auf dem Marktplatz entfaltet werden. 
Die verstärkte Integration grüner und natürlicher Elemente soll zudem einen Beitrag zur 
Steigerung des Naturerlebnisses leisten. Dabei ist im Rahmen der Umgestaltung der 
Fläche die Marktnutzung zwingend zu berücksichtigen und aufrechtzuerhalten. Eine 
ortsangemessene Pflege ist für die langfristige Steigerung der Aufenthaltsqualität und 
Aufrechterhaltung der Ökosystemleistungen der Grünen Infrastrukturen unabdingbar.

Des Weiteren soll der Stahlzaun, der derzeit als Abgrenzung der Fläche zum Spielplatz Ba-
richstraße dient (s. Nr. 9), durch eine niedrige Hecke ersetzt werden. Der aktuelle Zugang 
des Spielplatzes vom Marktplatz ausgehend soll breiter gestaltet werden, um die räumliche 
Nähe des Spielplatzes in ihrer Wahrnehmung zu stärken und ein gemeinsames Ensemble 

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Klimabäume
 ∙ Hecken und Sträucher
 ∙ Baumscheibenbegrünung
 ∙ Beetgestaltung
 ∙ Versickerungsfähige und wasserdurch- 

 lässige Bodenbeläge

 ∙ Gemeinschafts- und Mitmachaktionen
 ∙ Gestaltung der Hausfassaden am Markt 

 platz 
 ∙ Fahrradabstellanlagen
 ∙ Sitzmöglichkeiten  
 ∙ Abfallbehälter
 ∙ Öffentlicher Trinkbrunnen

  Marktplatz - Grünes Kommunikationszentrum1
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der beiden Flächen zu schaffen. Dieses bringt den Vorteil, dass die sich auf dem Spiel-
platz befindlichen Angebote stärker in den Marktplatz integriert werden, und so auf einer 
gemeinsamen Fläche Angebote für verschiedene Altersgruppen zur Verfügung stehen.
Zur weiteren Verbesserung der Aufenthaltsqualität sind die Hausfassaden auf der nörd-
lichen Seite des Marktplatzes neu zu gestalten. Dies soll über Gemeinschafts- und Mit-
machaktionen und/oder in Zusammenarbeit mit den Martener Kindergärten oder Schulen 
umgesetzt werden. Auf diese Weise bietet sich die Möglichkeit, kreativ tätig zu werden. 
Außerdem werden das Gemeinschaftsgefühl sowie die eigene Identität mit dem Ort ge-
stärkt. An den Rändern des Marktplatzes, insbesondere jedoch im Eingangsbereich 
zum Spielplatz Barichstraße, sollen neue Sitzmöglichkeiten errichtet werden. Vor dem 
Hintergrund des demographischen Wandels ist stellenweise die Installation von Seni-
orenbänken empfehlenswert. Auf diese Weise kann der Marktplatz den Ansprüchen un-
terschiedlicher Altersgruppen gerecht werden. Außerdem sollen zur weiteren Verbes-
serung der Aufenthaltsqualität und Sicherheit dekorative Mastaufsatzleuchten errichtet 
werden. Aufgrund der hohen Frequentierung des Platzes wird zu einer Installation eines 
öffentlichen Trinkbrunnens geraten. Die bisherige Ausstattung ist zudem durch das Auf-
stellen von Abfallbehältern zu ergänzen. Um die Sauberkeit und Attraktivität der Fläche 
weiter zu fördern sollte eine häufigere Leerung der stark frequentierten Müllcontainer 
durch die EDG durchgeführt werden. Die Errichtung von Fahrradabstellanlagen beispiels-
weise im Eingangsbereich zum Spielplatz Barichstraße oder im Bereich des Discounters 
Penny wird zur Förderung der Bewegung und der Nahmobilität ebenfalls empfohlen.

ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Durch die Umsetzung der oben aufgeführten Maßnahmen soll die Allee ‚In der Meile’ zu einem 
grünen und gemeinschaftlichen Herzstück mit einer hohen Aufenthaltsqualität qualifiziert
werden. Um in erster Linie die Allee optisch zu verschönern, ist eine Begrünung der Baum-
scheiben durch die Bepflanzung von niedrig wachsenden Sträuchern oder anderen geeig-
neten Pflanzen vorgesehen. Die Bepflanzungen sind so zu wählen, dass von ihnen keine 
Gefahrenquellen oder Sichteinschränkungen ausgehen. Für die Gestaltung und Pflege der 
Baumscheiben wird die Übernahme von Baumscheibenpatenschaften durch die Anwohner 
empfohlen, um ihre Identität mit dem Ort zu steigern und sie verstärkt für die Natur zu sen-

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün   
 ∙ Hecken und Sträucher 
 ∙ Baumscheibenbegrünung 
 ∙ Beetgestaltung 
 ∙ Gemeinschafts-/Mitmachaktionen
 ∙ Freies Spiel

 ∙ Öffentlicher Bücherschrank
 ∙ Ankündigungstafel
 ∙ Sitzmöglichkeiten
 ∙ Verkehrsberuhigter Geschäftsbereich     
 ∙ Verbot für Kraftfahrzeuge mit einem  

 zulässigen Gesamtgewicht über 3,5t

  Allee ‚In der Meile’ - Grünes und gemeinschaftliches   
  Herzstück2
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sibilisieren. Weiterhin soll ein langes, von Norden nach Süden zwischen den Baumreihen 
verlaufendes Beet angelegt werden. Das Beet ist mit einigen Öffnungen zur Gewährleis-
tung von Querungsmöglichkeiten innerhalb der Fläche zu versehen und soll ebenfalls zur 
optischen Aufwertung der Fläche beitragen. Das Anlegen sowie die Gestaltung der Beete 
wird in Form einer Gemeinschafts- und Mitmachaktion empfohlen. Außerdem können die 
Bürger sich auf diese Weise kreativ betätigen. An dieser Stelle kann das bereits vorhandene 
bürgerliche Engagement des Martener Forums eingesetzt werden, da dieses aktuell bereits 
die vorhandenen Rosenbeete pflegt (s. Kap. 7.1). Die verstärkte Integration grüner und na-
türlicher Elemente soll insbesondere das Naturerlebnisgefühl in der Allee ,In der Meile’ erhö-
hen und sich zusätzlich positiv auf das Mikroklima auswirken. Für eine langfristige Wirkung 
der Maßnahmen und die Erhaltung der Attraktivität ist eine ortsangemessene und vor allem 
stetige Pflege unabdingbar. Daher ist der Einsatz eines Quartiersgärtners zu empfehlen.

Zur weiteren Verbesserung der Aufenthaltsqualität sollen zudem Sitzmöglichkeiten errichtet 
werden. Vereinzelt können hier zur Schaffung von Interaktionsmöglichkeiten verschiedener 
Altersgruppen Bank-Tisch-Kombinationen aufgestellt werden. Außerdem sollen vor dem 
Hintergrund des demographischen Wandels und dem Anspruch, dass die Meile ein genera-
tionsübergreifender Treffpunkt sein soll, Seniorenbänke installiert werden. Hundekottüten-
spender sollten ebenfalls aufgestellt werden, um die Verunreinigung durch Hundekot zu mini-
mieren. Darüber hinaus wird dazu angeregt, Angebote für freies Spiel in der Allee ,In der Meile’ 
zu schaffen, um den Ort für verschiedene Zielgruppen nutzbar zu machen und attraktiver zu 
gestalten. Um den Austausch und die Zusammenarbeit der Nachbarschaft weiter zu stärken, 
soll außerdem ein öffentlicher Bücherschrank errichtet werden. Dies würde die Allee ‚In der 
Meile‘ als kulturellen Treffpunkt stärken und einen weiteren positiven Beitrag zur Steigerung 
des Gemeinschaftsgefühls im Quartier leisten. Auch hier soll auf das bereits bestehende En-
gagement des Martener Forums zurückgegriffen werden, das bereits einen Bücherschrank 
an der Friedensgrundschule betreut (s. Kap. 7.1). Durch die empfohlene Errichtung einer An-
kündigungstafel soll außerdem auf viele weitere Angebote im Stadtteil hingewiesen werden 
und somit eine Kommunikationsplattform im Zentrum des Stadtteils geschaffen werden.

Außerdem wird empfohlen, die Straße In der Meile als verkehrsberuhigten Geschäfts-
bereich auszuweisen, um die Sicherheit im gesamten öffentlichen Raum zu erhöhen 
und die Aufenthaltsqualität im Hinblick auf mögliche zukünftige außengastronomische 
Entwicklungen durch die Beruhigung des Verkehrs zu steigern. Unterstützt werden soll 
diese Maßnahme durch ein Verbot für Kraftfahrzeuge mit einem zulässigen Gesamtge-
wicht über 3,5 Tonnen. Der Lieferverkehr sollte zur Erhaltung der Gewerbebetriebe von 
dem Verbot ausgenommen werden. Schlussendlich sollte am südlichen oder nördli-
chen Ende der Allee eine Skulptur oder Vergleichbares errichtet werden, die z.B. von ei-
nem lokalen Künstler entworfen werden kann. Dadurch soll der Ort aus dem umliegen-
den Straßenraum hervorgehoben und ein Wiedererkennungswert geschaffen werden.
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ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Durch die zugeordneten Maßnahmen soll aus dem Stadtpark ein lebendiger Park im Grünen 
entstehen. Die Einteilung des Parks in Nutzungszonen soll das Entwicklungspotenzial auf-
greifen und auf diese Weise eine gleichzeitige Nutzung durch verschiedene Altersgruppen 
ermöglichen. So wird eine klare räumliche Trennung zwischen konfliktreichen Nutzungen, 
wie lautem Spiel und Entspannung, geschaffen, um als Zufluchtsort vom stressigen Alltag zu 
dienen. Im südlichen Bereich, indem bereits einzelne Spiel- und Sportangebote bestehen, soll 
auch zukünftig diese Nutzung beibehalten werden. Seitens der Bezirksvertretung Lütgend-
ortmund stehen für die Gestaltung des Spielplatzes 60.000 € zur Verfügung. Für eine besse-
re Einsehbarkeit der Spielflächen soll der Hügel im Bereich des Klettergerüstes abgetragen 
werden, wodurch der räumliche Zusammenhang der Spiel- und Sportflächen gestärkt sowie 
die Sicherheit erhöht wird. Darüber hinaus soll die räumliche Nähe zum Grüngürtel Schmech-
tingsbach stärker betont werden. Dazu eignen sich beispielsweise längliche Spielgeräte, wie 
Seilbahnen oder Wippen, welche den visuellen Fokus auf den Verbindungsweg zum Grüngür-
tel lenken. Zudem soll der Eingang des dortigen Weges offener gestaltet werden, um so dem 
jetzigen, eher dunklen Charakter des Weges entgegenzuwirken. Bei der Gestaltung der Flä-
chen ist dennoch darauf zu achten, dass die derzeitige Nutzungsoffenheit beibehalten wird. 

Dafür bieten sich insbesondere die Flächen südlich des Oespeler Bachs an. Dieser renaturier-
te Bach stellt einen wichtigen Bestandteil des Stadtparks dar und soll durch die Nutzungs-
zonen stärker in die Parkgestaltung integriert und so in den Fokus gerückt werden. Daher ist 
nördlich des Oespeler Bachs eine Wildwiese geplant, welche den geschwungenen Bachver-
lauf aufgreifen und so den Blick auf den Bach ziehen soll. Diese Fläche ist in dem Zuge insek-
tenfreundlich zu gestalten, um Insekten an diesem ruhigen Ort Nistplätze zu ermöglichen 
und so die Biodiversität zu stärken. Diese Elemente sind durch Naturstationen zu ergänzen.
Zur weiteren Verbesserung der Aufenthaltsqualität sollen Trinkbrunnen sowie zusätzliche 
Sitzmöglichkeiten in Form von Outdoor-Liegen und Bank-Tisch-Kombinationen aufgestellt 
werden. Vor dem Hintergrund des demographischen Wandels und dem Anspruch, dass 
dieser Ort unterschiedliche Altersgruppen ansprechen soll, ist die Installation von Senioren-
bänken ebenfalls empfehlenswert. Durch Installation von Pollerleuchten soll die Wege zu-
sätzlich beleuchtet werden und zur Gestaltung beitragen. Fahrradständer sollen die Nahmo-
bilität fördern und somit einen Beitrag zur Bewegungsförderung leisten. In diesem Zuge soll 
eine Querungsmöglichkeit an der Kreuzung Steinhammerstraße Haumannstraße geschaf-

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Wildwiese
 ∙ Insektenfreundliche Gestaltung
 ∙ Naturstationen
 ∙ Gemeinschaftsgarten

 ∙ Fahrradabstellanlagen
 ∙ Öffentlicher Trinkbrunnen
 ∙ Spielgeräte
 ∙ Querungsmöglichkeit

  Stadtpark - Lebendiger Park im Grünen3
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fen werden, um die Erreichbarkeit des Stadtparks vom Ortskern aus sicherer zu gestalten. 
Die Errichtung von vereinzelten Hochbeeten bietet darüber hinaus die Möglichkeit sich kre-
ativ im Stadtpark zu betätigen.  Hundekottütenspender sollen ebenfalls aufgestellt werden, 
um die Verunreinigung durch Hundekot zu minimieren. Alles in allem ist eine ortsange-
messene Pflege für die langfristige Nutzung und Attraktivität des Stadtparks unabdingbar.

ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Durch die Maßnahmen werden die Retentionsflächen zum Erholungsgrün und ermög-
lichen ein Naturerlebnis. Die Grundvoraussetzung dafür ist die Öffnung der Wirtschafts-
wege der Emschergenossenschaft, um eine Nutzung durch die Martener Bürger zu er-
möglichen. Ohne diese Öffnung sind die folgenden Empfehlungen nicht zielführend.
Zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität sollen Sitzmöglichkeiten, Abfallbehälter sowie 
dekorative Mastaufsatzleuchten, welche mit intelligenter Lichttechnik ausgestattet sind, 
errichtet werden. Herkömmliche Sitzbänke und Seniorenbänke werden für diesen Ort emp-
fohlen. Zusätzliche Spielgeräte sollen die Bewegung und Belebung der Fläche fördern. 
Naturstationen sollen beispielsweise über die Renaturierungsmaßnahmen oder die Funk-
tion und den Hintergrund der Retentionsflächen aufklären und so zur Bildung beitragen.
Die Pflanzung von Klimabäume als Schattenspender wird empfohlen, um 
auf diese Weise die Aufenthaltsqualität und -dauer an heißen Tagen erhöhen.
Der Zugang zu der Retentionsfläche über die Altenrathstraße soll zudem stärker ausge-
schildert werden, um so verstärkt als siedlungsnaher Freiraum wahrgenommen werden.

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Klimabäume
 ∙ Naturstationen
 ∙ Sitzmöglichkeiten
 ∙ Beleuchtung
 ∙ Abfallbehälter

 ∙ Wegbeschilderung
 ∙ Spielgeräte
 ∙ Öffnung der Wirtschaftswege der Em- 

 schergenossenschaft für den Gemeinge- 
 brauch

  Retentionsflächen Roßbach - Naturerlebnis und Erho-  
  lungsgrün4
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ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Der Olleroh Wald stellt derzeit den besten grünen Ort der Begegnung dar und weist da-
her nur geringen Handlungsbedarf auf. Der heutige Charakter des Waldes, als Natur-
erlebniswald, soll erhalten bleiben, jedoch um Elemente eines Erlebnispfades ergänzt 
werden. Dafür eignen sich beispielsweise Holzstämme zum Balancieren. Diese Ele-
mente tragen zur Multifunktionalität der Fläche bei. Darüber hinaus sollen Naturstati-
onen über die Nutzungsgeschichte und Flora des Waldes informieren. Durch eine In-
stallation von dekorativen Mastaufsatzleuchten mit intelligenter Lichttechnik soll das 
Sicherheitsgefühl, insbesondere bei Dunkelheit, erhöht werden. Die intelligente Licht-
technik sorgt dabei für einen Schutz der Tiere vor einer dauerhaften Lichteinwirkung.

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Naturstationen

 ∙ Bewegungs- und Erlebnispfad
 ∙ Beleuchtung

  Olleroh Wald - Naturerlebnis im Wald5

ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Entlang des Grüngürtels Schmechtingsbach soll ein grüner Bewegungs- und Erlebnis-
pfad entstehen, um die Menschen in Dortmund-Marten in Aktion zu bringen. Im Sinne 
der Bewegungs- und beitragend zur Gesundheitsförderung, sollen Spiel- und Sportmög-
lichkeiten für verschiedene Altersgruppen errichtet werden. Neben Sportstationen soll es 
auch Erlebnisstationen, wie einen Barfußpfad, Balancierbaumstämme oder Naturspiele 
geben, die den Nutzern ermöglichen, den Raum kreativ zu nutzen und zu gestalten und 
zur Multifunktionalität der Fläche beitragen. In den Pfad integriert werden können außer-
dem Naturstationen, welche zum Naturbewusstsein beisteuern und gleichzeitig die Bürger 
über wichtige ökologische Themen informieren, um das Umweltbewusstsein zu stärken.
Zur Stärkung und Qualifizierung der Natur am Schmechtingsbach sollen mehr grü-
ne und natürliche Elemente in Form einer verteilten Streuobstwiese oder als Naschgar-
ten etabliert werden. Diese sorgen für die Verschattung des Weges und steigern somit 

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Klimabäume
 ∙ Streuobstwiese
 ∙ Versickerungsfähige und wasserdurch 

 lässige Bodenbeläge
 ∙ Naturstationen
 ∙ Bewegungs- und Erlebnispfad

 ∙ Sitzmöglichkeiten
 ∙ Beleuchtung
 ∙ Abfallbehälter
 ∙ Öffentlicher Trinkbrunnen
 ∙ Wegbeschilderung
 ∙ Anlage eines parallel entlang des Baches  

 verlaufenden Fußweges

  Grüngürtel Schmechtingsbach - Grüner Bewegungs- und  
  Erlebnispfad6
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die hohe thermische Ausgleichsfunktion und stärken gleichzeitig die Qualität des Frei-
raums als Naturerlebnisraum. Auch Klimabäume sollen an diesem Ort für Verschat-
tung sorgen, denn als klimaresiliente und standortangepasste Bepflanzung erhöhen 
sie den Wirkungsgrad der Ökosystemleistungen. Natürlich ist dabei besonders auf die 
ortsangemessene Pflege des Stadtgrüns zu achten, um es nachhaltig zu stärken und 
somit die grüne Gestaltung zu erhalten. Zusätzlich sollte darauf geachtet werden, dass 
der bereits niedrige Versiegelungsgrad weitestgehend erhalten bleibt, um einer Beein-
trächtigung der Ökosystemleistungen durch anthropogene Eingriffe entgegenzuwirken.

Da der Weg entlang des Schmechtingsbaches bislang keine oder kaum Möglichkeiten zum 
Verweilen bietet, soll die Aufenthaltsqualität durch die Schaffung von Sitzmöglichkeiten sowie 
Installation von Abfallbehältern und Beleuchtung entlang des Weges verbessert werden, um so 
den siedlungsnahen Erholungsraum zu qualifizieren und die Nutzbarkeit zu fördern. Angesichts 
der immer heißer werdenden Sommer, soll ein öffentlicher Trinkbrunnen installiert werden,  da-
mit die Spaziergänger, Sportler und Radfahrer immer Zugang zu frischem Trinkwasser haben.
Darüber hinaus soll die Nähe zum Stadtpark herausgestellt werden, unter anderem durch 
eine klare Wegbeschilderung und eine verbesserte Vernetzung und Erreichbarkeit der Orte 
der Begegnung. Dazu können ebenfalls Fahrradabstellanlagen beitragen, indem sie die 
Nahmobilität fördern und zur Bewegung mit dem Fahrrad animieren. Damit es nicht zu 
Konflikten zwischen beispielsweise Radfahrern und Spaziergängern mit Hunden kommt, 
soll parallel entlang des Schmechtingsbaches auf der anderen Seite ein zusätzlicher Fuß-
weg unter Verwendung von versickerungsfähigen und wasserdurchlässigen Belägen an-
gelegt werden. So können alle Bürger den Raum für ihre individuellen Interessen nutzen.

ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Der Bezirksfriedhof Marten als einer der derzeit grünsten Orte Martens soll ein natürlicher 
Ort der Ruhe und Natur werden. Durch die ortsangemessene Pflege und Qualifizierung der 
vorhandenen grünen Naturelemente soll der Friedhof als Naturerlebnisraum gestärkt wer-
den. Gleichzeitig kann so zur Sicherung des hohen Maßes an Ästhetik und zur Steigerung 
der Ökosystemleistungen beigetragen werden. So werden die bereits schönen Alleen und 
Sichtachsen hervorgehoben und die parkähnliche Gestaltung unterstützt. Die entstehen-
den Entwicklungspotenziale, die durch sich verändernde Bestattungskulturen entstehen 
und damit zu freiwerdenden Grünflächen führen, sollen zukünftig genutzt werden. Hier 
können Wildwiesen neben der Verschönerung der Umgebung durch ihre blühenden Pflan-
zen, auch einen Lebensraum für Insekten und Vögel bieten. Zusätzlich können Streuobst-

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Wildwiese
 ∙ Streuobstwiese

 ∙ Fahrradabstellanlagen
 ∙ Querungsmöglichkeit

  Bezirksfriedhof Marten - Ort der Ruhe und Natur7
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wiesen als Lebensraum dienen und zum grünen Ort als Naturerlebnisraum beitragen.
Durch die Nutzung des Friedhofs als Ort der Ruhe sind Spiel- und Sportmöglichkei-
ten sowie Angebote, um den Raum kreativ zu nutzen oder zu gestalten weder ge-
eignet noch erwünscht. Derartige Entwicklungen sind in jeder Hinsicht unter der Be-
rücksichtigung der geltenden Friedhofssatzung der Stadt Dortmund anzugehen.
Da der Bezirksfriedhof geografisch abseits des Martener Zentrums liegt, soll durch 
die Schaffung einer Querungsmöglichkeit über den Martener Hellweg an der Kreu-
zung zur Straße In der Meile die Anbindung des Bezirksfriedhofs an das Martener Zent-
rum verbessert und so die fehlende räumliche Nähe überbrückt werden. Um diese Ver-
bindungsstärkung zusätzlich zu unterstützen sollen Fahrradabstellanlagen errichtet 
werden, um zudem die Nahmobilität und somit die Bewegungsförderung zu stärken.

ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Die Bezirkssportanlage Wischlinger Weg soll durch die Umnutzung des untergenutz-
ten alten Sportplatzes und Sport im Grünen geprägt sein, um das zurzeit ungepflegte Er-
scheinungsbild zu verbessern und das vorhandene Sportangebot weiter zu entwickeln. 
Um die Bewegung der Menschen zu fördern, soll ein Outdoor-Trainingspunkt, sowie ein 
Bambini-Fußballfeld für Kinder eingerichtet werden. Dabei soll besonders auf die barrie-
refreie Gestaltung und Zugänglichkeit geachtet werden. Einen weiteren Beitrag zur Bewe-
gungsförderung können Fahrradabstellanlagen leisten, indem sie die Nahmobilität fördern.
Des Weiteren sollen mehr grüne und natürliche Elemente, wie Klimabäume, Hecken 
und Sträucher sowie Wildwiesen zur Verschattung der alten Sportplatzfläche ge-
pflanzt werden. Dadurch können die guten bioklimatischen Verhältnisse und die hohe 
thermische Ausgleichsfunktion weiter gestärkt sowie die natürliche Luftkühlung ge-
fördert werden. Außerdem wird durch solche klimaresilienten und standortangepass-
ten Pflanzen und die räumprägenden grünen Elemente, die in die Flächengestaltung in-
tegriert werden, der Wirkungsgrad der Ökosystemleistungen erhöht. Dabei ist auf die 
nachhaltige ortsangemessene Pflege zu achten, um die Qualität der Fläche zu erhalten.
Insgesamt soll zur Aufwertung der Fläche durch die Installation von Abfallbehältern und Schaf-
fung von mehr Sitzmöglichkeiten, insbesondere entlang des neuen Kunstrasenplatzes neben 
dem Vereinsheim mit Kiosk, beigetragen werden. So kann der Ort für Zuschauer und weitere 
Besucher attraktiv gestaltet und die Aufenthaltsqualität im Zuge dessen gesteigert werden.

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Klimabäume
 ∙ Hecken und Sträucher
 ∙ Wildwiese
 ∙ Umnutzung des alten Sportplatzes

 ∙ Fahrradabstellanlage
 ∙ Sitzmöglichkeiten
 ∙ Abfallbehälter
 ∙ Barrierefreiheit

  Bezirkssportanlage Wischlinger Weg - Sport im Grünen8
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ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Der Spielplatz Barichstraße weist derzeit die geringste Übereinstimmung mit einem grü-
nen Ort auf, wodurch sich in dieser Oberkategorie ein dringlicher Handlungsbedarf für 
diese Fläche ergibt, um insgesamt zu einem grünen Ort der Begegnung zu werden. Dies 
soll durch die Umsetzung der oben aufgeführten Maßnahmen, um den Spielplatz Barich-
straße zu einem Ort mit Spiel und Spaß im Grünen zu entwickeln, erreicht werden. Dazu 
sollen mehr grüne und natürliche Elemente, wie Klimabäume, Hecken und Sträucher zur 
Stärkung des Naturerlebnisses gepflanzt werden. Dadurch können die ungünstigen bio-
klimatischen Verhältnisse und die ungünstige thermische Ausgleichsfunktion verbessert 
sowie eine natürliche Luftkühlung ermöglicht werden. Außerdem wird durch solche klima-
resilienten und standortangepassten Pflanzen der Wirkungsgrad der Ökosystemleistungen 
erhöht. Der Spielplatz Barichstraße soll infolgedessen zu einem nutzbaren siedlungsna-
hen Freiraum qualifiziert werden. Zudem dienen die neuen grünen Strukturen als raum-
prägende grüne Elemente, die in die Flächengestaltung integriert werden und die Verbin-
dung zum Marktplatz betonen und stärken sollen (s. Nr. 1). Dadurch wird die räumliche 
Nähe zum Marktplatz in ihrer Wahrnehmung gestärkt und ein gemeinsames Ensemble 
der beiden Flächen geschaffen. Dabei soll der Spielplatz Barichstraße als Erholungs- und 
Ausgleichsfläche mit einer naturnahen Gestaltung und geringer Versiegelung für den der-
zeit stark versiegelten und wenig naturnahen Marktplatz fungieren. Um die Qualität und 
langfristige Nutzung der Grünen Infrastruktur zu gewährleisten, ist auf eine nachhaltige 
ortsangemessene Pflege zu achten. Weiterhin wird die Errichtung von Fahrradabstellan-
lagen, beispielsweise im Eingangsbereich zum Marktplatz, empfohlen, um die Bewegung 
und durch die zentrale Lage zu anderen Begegnungsorten die Nahmobilität zu fördern.

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Klimabäume

 ∙ Hecken und Sträucher     
 ∙ Fahrradabstellanlagen

  Spielplatz Barichstraße - Ort mit Spiel und Spaß im 
  Grünen9

ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Durch die zugeordneten Maßnahmen soll aus dem Spielplatz Froschlake ein Ort mit Spiel 
und Spaß im Grünen entstehen. Um das hochwertige Naturerlebnis und die raumprägen-
den grünen Elemente, insbesondere aufgrund der großzügigen Wiesenflächen und des 
starken Baumbewuchses im hinteren Bereich der Fläche langfristig zu gewährleisten, 

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Fahrradabstellanlagen

 ∙ Beleuchtung
 ∙ Barrierefreiheit

  Spielplatz Froschlake - Ort mit Spiel und Spaß im Grünen10
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ist auf eine nachhaltige ortsangemessene Pflege zu achten. Dadurch soll der Wirkungs-
grad der Ökosystemleistungen erhöht und die höchste thermische Ausgleichsfunkti-
on weiter gestärkt werden. Zudem soll die Einsehbarkeit des Spielplatzes Froschlake 
durch eine regelmäßige Beschneidung der Bepflanzungen gesichert werden, um die so-
ziale Kontrolle der Fläche und damit das Sicherheitsgefühl zu erhalten. Ergänzend dazu 
und zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität soll die Fläche stärker beleuchtet werden. 
Durch die Installation von dekorativen Mastaufsatzleuchten mit intelligenter Lichttechnik 
soll das Sicherheitsgefühl, insbesondere bei Dunkelheit, erhöht werden. Vor allem Eltern 
mit Kleinkindern benötigen für ihre Kinder sichere Spielplätze in der direkten Wohnumge-
bung. Ein ergänzender barrierefreier Zugang zum Spielplatz soll durch einen neuen, fla-
chen Eingang ausgehend vom Weg entlang des Schmechtingsbaches errichtet werden, 
um zugleich die räumliche Nähe zu diesem zu nutzen, das Naturerlebnis zu stärken und 
die Nutzbarkeit für alle Bevölkerungsgruppen zu ermöglichen. Die Errichtung von Fahr-
radabstellanlagen, beispielsweise im neu gestalteten Eingangsbereich zum Schmech-
tingsbach, wird zur Förderung der Bewegung und der Nahmobilität ebenfalls empfohlen.

ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Der Spielplatz Kesselborn, der insbesondere für den Stadtteil Germania und als Anknüp-
fung zu dem Bewegungs- und Erlebnispfad am Grüngürtel Schmechtingsbach von hoher 
Relevanz ist, soll ebenfalls als Ort mit Spiel und Spaß im Grünen qualifiziert werden. Das 
wird erreicht, indem die vielen raumprägenden grünen Elemente, wie der hohe Baumbe-
stand am Flächenrand und auf der Fläche durch eine nachhaltige und ortsangemessene 
Pflege gestärkt und gleichzeitig der Wirkungsgrad der Ökosystemleistungen dadurch er-
höht wird. Ergänzend dazu soll der Versiegelungsgrad nicht wesentlich gesteigert werden, 
um zusätzlichen Beeinträchtigungen der Ökosystemleistungen entgegenzuwirken und die 
natürlichen Kühlungseffekte zu erhalten. Die enge räumliche Verzahnung vom Spielplatz 
als Freiraum und dem angrenzenden Siedlungsraum soll genutzt und ein zusätzlicher Zu-
gang vom Lütgendortmunder Hellweg eingerichtet werden, um die Siedlungsnähe zu stär-
ken und eine erweiterte Nutzung für angrenzende Bewohner zu ermöglichen. Dabei ist ins-
besondere auf eine barrierefreie Gestaltung des zusätzlichen Eingangs zu achten, um eine 
uneingeschränkte Nutzung für alle Menschen zu gewährleisten. Die Errichtung von Fahrra-
dabstellanlagen, beispielsweise im neu gestalteten Eingangsbereich am Lütgendortmun-
der Hellweg, wird zur Förderung der Bewegung und der Nahmobilität ebenfalls empfohlen.

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Fahrradabstellanlagen

 ∙ Barrierefreiheit

  Spielplatz Kesselborn - Ort mit Spiel und Spaß im Grünen11
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ZUGEORDNETE MASSNAHMEN:

BESCHREIBUNG
Der Platz Ferdinandstraße weist derzeit die geringste Übereinstimmung mit dem Leit-
bild grüner Ort der Begegnung auf, wodurch sich für diese Fläche der dringendste Hand-
lungsbedarf ableiten lässt. Der derzeitig kaum wahrgenommene Platz innerhalb einer 
Wohnsiedlung soll zukünftig als kreativer Gemeinschaftsgarten fungieren. Dafür soll die 
Platzfläche einer neuen Nutzung zugeführt werden und durch eine Neuordnung der Flä-
che ein Gemeinschaftsgarten entstehen. Dafür ist ein Teil der Fläche zu entsiegeln und 
die unversiegelten Flächen entlang der Mauer zu Beeten für Nutzpflanzen weiterzuent-
wickeln. Dadurch soll ein erheblicher Beitrag zur optischen Aufwertung der Fläche sowie 
zur Steigerung der Attraktivität und Aufenthaltsqualität durch den erhöhten Schatten-
wurf geleistet werden. Durch die Entsiegelung soll außerdem der natürliche Kühlungs-
effekt der Fläche verstärkt und die natürliche Versickerungsleistung erhöht werden. Für 
die Gestaltung und Pflege des Gemeinschaftsgartens wird die Gründung eines Nach-
barschaftsvereins durch die Anwohner in der Umgebung empfohlen, um ihre Identität 
mit dem Ort zu steigern und sie verstärkt für die Natur zu sensibilisieren. Dadurch ent-
steht zudem eine multifunktionale Fläche, die kreativ genutzt und gestaltet werden kann. 

Im östlichen Bereich des Platzes angrenzend zur Straße In der Meile soll durch das Anlegen 
eines Heckenelementes als Ersatz für die Mauer die eingeschränkte Einsehbarkeit der Fläche 
verbessert und zur Belebung des Ortes beigetragen werden. Dabei ist der Höhenunterschied 
zwischen dem Platz und der anliegenden Straßen zu beachten. Die Bepflanzungen sind so 
zu wählen, dass sie zu keinen Einschränkungen der Übersichtlichkeit und Einsehbarkeit füh-
ren und durch raumprägende grüne Elemente die Wirkung als öffentlichen Platz verstärken. 
Ergänzend dazu soll eine ortsangemessene Pflege sowie eine klimaresiliente und standort-
angepasste Bepflanzung den Wirkungsgrad der Ökosystemleistungen erhöhen. Die in die 
Platzgestaltung integrierten grünen und natürlichen Elemente sollen dadurch das Image 
aufwerten und zur Attraktivitätssteigerung des Ortseinganges beitragen. Bei der Neugestal-
tung der Fläche wird ebenfalls empfohlen, die Barrierefreiheit der Fläche zu verbessern, um 
eine Nutzbarkeit für alle Zielgruppen zu ermöglichen. Zur Steigerung der Aufenthaltsqualität 
sollen ergänzend dazu dekorative Mastaufsatzleuchten, welche mit intelligenter Lichttech-
nik ausgestattet sind, errichtet werden. Durch eine Installation von intelligenter Lichttechnik 
werden die angrenzenden Bewohner vor einer dauerhaften Lichteinwirkung geschützt. Die 
Errichtung von Fahrradabstellanlagen zur Förderung der Bewegung und der Nahmobilität 
sowie zur verstärkten Anknüpfung an die Martener Ortsmitte wird ebenfalls empfohlen.

 ∙ Ortsangemessene Pflege von Stadtgrün
 ∙ Hecken und Sträucher
 ∙ Gemeinschaftsgarten

 ∙ Fahrradabstellanlagen
 ∙ Beleuchtung
 ∙ Barrierefreiheit

  Platz Ferdinandstraße - Kreativer Gemeinschaftsgarten12
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12. Fazit und Ausblick

Vor dem Hintergrund der Erhebungen, Ana-
lyse und Konzeption ist das Ziel der Arbeit 
die Schaffung und Qualifizierung von grünen 
Orten der Begegnung in Dortmund Marten, 
welche einen Beitrag zur Klimaresilienz und 
Gesundheitsförderung leisten. Dafür wurden 
zwölf Orte identifiziert, die Potenziale und 
Hemmnisse analysiert sowie erforderliche 
Maßnahmen entwickelt.  Ein besonderer 
Fokus lag dabei auf der nachhaltigen Auf-
rechterhaltung der Ökosystemleistungen, da 
diese insbesondere für die Funktionsfähig-
keit der Grünen Infrastruktur essentiell sind.

Die Bestandserhebungen zeigen, dass in 
Marten zum aktuellen Zeitpunkt bereits vie-
le Orte vorhanden sind, die für die Qualifizie-
rung und Schaffung von grünen Orten der 
Begegnung geeignet sind. Auffällig dabei 
ist, dass häufig die allgemeinen Qualitäts-
kriterien und somit die Aufenthaltsqualität 
sowie die Multifunktionalität der grünen Ele-
mente an den Orten verbesserungswürdig 
sind. Die wohl wichtigste Maßnahme stellt 
die ortsangemessene Pflege von Stadtgrün 
dar, da diese für die Aufrechterhaltung der 
Ökosystemleistungen und damit für den 
Bewahrung der Funktionen und Attraktivität 
der Grünen Infrastruktur in Marten unab-
dingbar ist. Hierbei kann an die bereits be-
stehenden Aktivitäten, wie beispielsweise 
die Bewerbung für das Label Stadtgrün vom 
Bundesprogramm biologische Vielfalt der 
Stadt Dortmund, angeknüpft werden. Darü-
ber hinaus ist bei der Anlage neuer Wege auf 
versickerungsfähige und wasserdurchlässi-
ge Bodenbeläge zu achten. Insgesamt wird 
es ebenso als besonders wichtig erachtet, 
Maßnahmen zur Stärkung des sozialen Zu-
sammenhalts, der kreativen Gestaltung und 
der körperlichen Aktivität, wie beispielsweise 

Gemeinschaftsgärten und Bewegungs- und 
Erlebnispfade, zu realisieren. Ziel dessen 
ist in Dortmund-Marten grüne Treffpunkte 
im Sinne des entwickelten Leitbildes dieser 
Arbeit zu entwickeln und zu qualifizieren.

Außerdem wird an dieser Stelle darauf hin-
gewiesen, dass die Bestandsaufnahme und 
-bewertung stellenweise mit einigen Ein-
schränkungen und Anpassungen im Hinblick 
auf die Zielsetzung vorgenommen wurden. 
Insbesondere die Einschätzung der Überflu-
tungsgefährdung ist nur unter Vorbehalt aus-
sagekräftig, da die für valide Aussagen erfor-
derliche Starkregengefahrenkarte der Stadt 
Dortmund zum Zeitpunkt der Durchführung 
dieses Forschungsprojektes nicht öffentlich 
zugänglich war. Die Einschätzung konnte 
daher lediglich auf Grundlage des Digitalen 
Geländemodells (Gitterweite 1m) vorgenom-
men werden, weshalb keine Oberflächenbe-
läge und damit beispielsweise keine natür-
lichen Versickerungsraten oder Fließwege 
berücksichtigt werden konnten. Daher lassen 
sich im Rahmen der durchgeführten Analyse 
keine Aussagen zur Überflutungs- bzw. Star-
kregenvorsorge treffen. Maßnahmen, die auf 
diesen Themenbereich eingehen, sind auf-
grund der mangelhaften Datengrundlage kein 
Bestandteil der konzeptionellen Erarbeitung. 
Auf Grundlage der angekündigten Veröffentli-
chung der Karte im Laufe des Jahres ist daher 
eine Erweiterung bzw. Fortführung der Analy-
se dringend zu empfehlen und die konzeptio-
nellen Ergebnisse dahingehend zu ergänzen.

Des Weiteren wurde eine strikte Trennung 
der Sach- und Wertebene im Rahmen der 
Bestandsaufnahme und -bewertung auf-
grund des kombinierten methodischen Vor-
gehens nicht vollständig beachtet. Mit den 
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sich im Anhang befindenden Begründungen  
der Bewertungen wird dennoch die für das 
Verständnis der Analyse notwendige Trans-
parenz und Nachvollziehbarkeit geschaffen.

Bei der Wahl und Zuordnung der Indika-
toren zur Erfassung und Bewertung der 
Ökosystemleistungen wurden ebenfalls An-
passungen entsprechend der Zielsetzung 
vorgenommen. Aufgrund der zeitlich und 
personell begrenzten Ressourcen ist dar-
auf hinzuweisen, dass die verwendeten In-
dikatoren im Hinblick auf die Anzahl und 
Erhebungsvarianten kein gesamtheitliches 
Bild wiederspiegeln. Dennoch wurden alle 
für das Leitbild und die Zielsetzung relevan-
ten Indikatoren erhoben, um daraus Hand-
lungsbedarfe ableiten zu können. Darüber 
hinaus berücksichtigen einige Indikatoren, 
wie beispielsweise der Klimatoptyp sowie 
die thermische Situation und Ausgleichs-
funktion, ähnliche Gesichtspunkte. Es wurde 
sich dennoch für die Erhebung beider Indi-
katoren entschieden, da sie die Funktionen 
in unterschiedlicher Detailtiefe darstellen.

Nichtsdestotrotz sind weitere Forschungen 
empfehlenswert, um durch den Einsatz Grü-
ner Infrastruktur noch umfassender zu einer 
klimaresilienten und gesundheitsfördernden 
Quartiersentwicklung in Dortmund-Marten 
beitragen zu können. Vorherrschende Verän-
derungsprozesse und damit einhergehende 
Umweltbeeinträchtigungen stellen eine He-
rausforderung für die nachhaltige Entwick-
lung von Städten dar, für die die Erhaltung 
des Wirkungsgrades von Ökosystemleistun-
gen von besonderer Bedeutung ist. Daher ist 
es von großer Bedeutung, sich mit den The-
men der Grünen Infrastruktur zur Förderung 
der Klimaresilienz und Gesundheitsförderung 
zu befassen. Insgesamt können die Ergeb-
nisse dieses Projektes auch im Hinblick auf 

die Schaffung und Qualifizierung Grüner In-
frastruktur in anderen Städten Anstoßpunk-
te für vergleichbare Untersuchungen liefern.
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